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Nr. 115. Morgen: Ausgabe. 


Breslau, 8. März. 
Die öſterreichiſche Antwort auf die preußiſchen Forderungen iſt in 
Berlin angekommen; ſie lautet natürlich „ablehnend“, aber, indem ſie auf 
die einzelnen Punkte der preußiſchen Depeſche überhaupt discutirend eingeht, 
iſt dieſe Ablehnung, wie wir bereits geſtern nachwieſen, nur eine vorläufige 
und formelle. Das öſterreichiſche Cabinet iſt unleugbar in einer ſchlimmen 
Lage; erſtens will es die Mittelſtaaten, die vertrauensvoll und flehend die 
Hände zum öſterreichiſchen Kaiſerſtaate emporſtrecken, nicht geradezu vor den 
Kopf ſtoßen; die Mittelſtaaten find natürlich gegen die Annexion, wie gegen 
den engeren Anſchluß der Herzogthümer an Preußen, denn ſie fürchten, daß 
dem preußiſchen Staate „der Appetit im Eſſen kommt“ und daß ſie mithin 
ein ähnliches Schickſal trifft, daher iſt Oeſterreich ihre einzige Rettung. 
Zweitens hat das öſterreichiſche Miniſterium einige Rückſicht zu nehmen auf 
die eigene Preſſe, und zwar nicht blos auf die unabhängige liberale, ſondern 
auch auf die offizibſe Preſſe des Herrn v. Schmerling, überhaupt auf die Stim⸗ 
mung des eigenen Volkes, das ganz entſchieden nnd vom rein öſter⸗ 
reichiſchen Standpunkte aus mit allem Rechte gegen die Annexion iſt; wir 
ſagen: gegen die Annexion, denn, man wird uns nicht zumuthen, noch län⸗ 
ger einen Unterſchied zwiſchen Annexion und engerem Anſchluß zu conſtati⸗ 
ren; das Eine iſt der lateiniſche und das Andere der deutſche Ausdruck für 
eine und dieſelbe Sache — das iſt der ganze Unterſchied. 
Mit der Annexion der Herzogthümer an Preußen — ſchreibt die 
„N. fr. Pr.“ — finkt der Bau des deutſchen Bundes in Trümmer, und 
an ſeiner Stelle entfaltet die preußiſche Hegemonie ihre Schwingen. Ge⸗ 
bieter im Norden, wird Preußen es bald auch in der Mitte und im Süden 
Deutſchlands ſein. Der Prozeß kann durch das Gewicht der Mittelſtaaten 
verzoͤgert, aber nicht mehr aufgehalten werden. Preußen braucht nichts 
mehr zu überſtürzen, es braucht nur abzuwarten; das Unvermeidliche voll⸗ 
ieht hc dann von ſelbſt. Wir zweifeln, daß dieſe Wendung ein Glück 

1 Deutſchland wäre, aber für Oeſterreich wäre ſie jedenfalls ein großes 

Unglück. Mit der Weſenloſigkeit des deutſchen Bundes und der wachſen⸗ 

den Bedeutung Preußens werden die Fäden bald gänzlich durchgeſchnitten 

ſein, welche Oeſterreich in politiſcher und nationaler Beziehung mit Deutſch⸗ 
land verknüpfen. it dem Verluſte unſerer Stellung am Bunde wird 

Oeſterreichs Schwerpunkt factiſch nach Ofen bedient; das deutſche Element 

hört auf, der Be des Staatsgedankens 1 ſein. An dieſem Tage be⸗ 

unt eine völlige Umgeſtaltung der Weltſtellung unſeres Staates. Aus 

eutſchland verdrängt, find wir vom Herzen Europa's geriſſen und gegen 
den Orient hinabgedrückt, und die Conſequenzen hievon mag man ſich fel. 
ber ausmalen, wir brauchen ſie nicht berzuzäblen. 

Das iſt fo richtig, daß wir jedes Wort unterſchreiben. Zugleich find 
darin die Gründe enthalten, welche uns ſpeciell bewogen, vom Anfang an 
die Annexion für die beſte Löͤſung der Frage zu erklären, denn 
wir wollen, „daß der Bau des deutſchen Bundes in Trümmer ſinkt“, und 
daß an ſeiner Stelle „die preußiſche Hegemonie ihre Schwingen entfaltet“, 
wie wir nicht minder wollen, „daß der Schwerpunkt Oeſterreichs factiſch nach 
Ofen verlegt“ und Oeſterreich ſelbſt „gegen den Orient hinabgedrückt“ wird. 
Und zwar leitet uns dabei nicht ein ſpecifiſches Boruſſenthum, ſondern einzig 
und allein das Intereſſe für die Einheit Deutſchlands, denn dieſe iſt erſt 
möglich, wenn „der Bau des deutſchen Bundes in Trümmer geſunken“ iſt. 
Wir erinnern uns, daß auch die italieniſchen Staaten nicht fofort an das 


Königreich Italien annectirt wurden, ſondern zunächſt an das Königreich 


Sardinien, und daß erſt, als die Annexion vollendet war, das Königreich 
Sardinien ſich in das Königreich Italien verwandelte. Mit unſerer 
conſervativen Partei aber werden wir fertig; ſie beißt ſchon jetzt auf das 
Princip der Annexion an, ohne ſich die Gefahren dieſes Princips klar zu machen. 

Je ungünftiger die Lage Oeſterreichs, um fo günftiger iſt die Lage Preußens, 
und die „N. fr. Pr.“ hat ganz Recht, wenn ſie ausruft: „Mit dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe in der deutſchen Frage hinter ſich könnte Herr v. Bismarck 
das Außerordentlichſte leiſten.“ In der That, das iſt noch das einzige Hinder⸗ 
niß. Der Conflict zwiſchen dem Miniſterium und dem Abgeordnetenhauſe 
iſt noch der einzige Freund der deutſchen Mittelſtaaten und die einzige Stütze 
des deutſchen Bundes. Es wäre traurig, wenn Preußen noch einmal die jo 
außerordentlich günſtige Poſition, die es zur Einigung Deutſchlands gewon⸗ 
nen, aufzugeben gezwungen würde: aber nur ein Preußen, in welchem die 
innere Freiheit gegen alle künftige Angriffe geſichert iſt, nur der Verfaſ⸗ 
ſungsſtaat Preußen iſt berufen und geeignet, die Geſchicke Deutſchlands 
zu lenken und den deutſchen Bund in die Rumpelkammer der Geſchichte zu 
werfen, wohin er längſt gehört. Obgleich wir auf die Alarmartikel der 
„Kreuzztg.“ gegen Conceſſionen und Verſöhnung nicht das Mindeſte geben 
— denn ſchließlich findet ſich das Organ der feudalen Partei in Alles — fo 
würde es doch voreilig fein, Schlüſſe auf die Haltung des Miniſteriums in 
den inneren Fragen zu machen, aber mitunter will es ſcheinen, als ſchwebe 
auch dem Miniſterium der Gedanke vor, daß die hervorragende Stellung 
Preußens in Deutſchland nicht realifirbar iſt, ohne daß vorher die inneren 
Gegenſätze vollſtändig gehoben und beſeitigt find. 

In der Schweiz erhalt man von der deutſchen Einheit wieder einmal 
recht erbauliche Proben. Es iſt bekannt, daß die Bodenſeegürtelbahn unter 
die fühlbarſten Bedürfniſſe gehört und daß ſowohl die Schweiz, als auch 
Oeſterreich zu ihrer Herſtellung bereit find, Indeß, Baiern ſagt: „Nein“, 
und auch Würtemberg möchte einen Theil von dem Profit des Unterneh: 
mens für ſich haben, Ueber dieſen kleinlichen Zänkereien vergeht die Zeit 
und der gehoffte Profit geht Einem ſo gut wie dem Anderen verloren. — 
Für die Eneyllica, welche in Bern und Genf unbehindert verleſen worden 
iſt, kann der Biſchof von Freiburg das erforderliche Placet in der Waadt 
nicht erlangen: auch im Aargau wurde die Bekanntmachung des Syllabus 
nicht geſtattet, da, wie es in dem Verbote heißt, die Veröffentlichung einer 
ſolchen Auslaſſung, welche die Hälfte der Bevölkerung der Verdammniß 
weihe, nicht am Platze ſei. 

In Italien erwartet man, daß am 14. d. M., dem doppelten Geburts: 
tage des Königs und des Prinzen Humbert, eine allgemeine Amneſtie für 
die Verurtheilten von Aspromonte erlaſſen wird. Wie es heißt, beabſichtigt 
der König nicht mehr nach Turin zurückzukehren, ſondern mit dem Unter⸗ 
richtsminiſter bald nach Florenz zu gehen. Der Syndikus von Turin, Mar, 
cheſe Rora, der bekanntlich feine Entlaſſung eingereicht hatte, hat dieſelbe auf 
Einladung des Königs wieder zurückgenommen. Die ſeit der Ankunft des 
Königs in Turin unterbrochenen Sitzungen der Deputirtenkammer ſollten am 
6. März wieder beginnen. Der Unterrichtsminiſter, Baron Natoli, hat dem 
Könige ein Decret unterbreitet, welches den Rektoren der Univerſitäten und 
den Vorſtehern der höheren Unterrichtsanſtalten Befugniffe ertheilt, die bi‘ 
ber nur dem Miniſter zuſtanden. Dadurch wird die Verwaltung des Unter⸗ 
richtsweſens vereinfacht und erleichtert. Aehnliche Befugniſſe werden den 
Präfecten, den Präfiventen der Provinzialſchulräthe, dem k. Studienrathe 
und den Schulinſpectoren in den ſicilianiſchen Provinzen ertheilt werden 
Man meint, daß dieſe Maßregeln mit dem widerſpenſtigen Benehmen des 
Clerus gegen die neuen Schulverordnungen in Verbindung ſtehen, und es iſt 


damit dem allge mein ausgeſprochenen Wunſche, daß die lokalen Schulbehör⸗ 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


den einen freieren Wirkungskreis in der Schulangelegenheit erhalten möchten, 
Rechnung getragen. 

Ueber die vom Grafen de Camaran dem Papſte überreichte Adreſſe ka⸗ 
tholiſcher Ausländer geben wir unter „Rom“ ausführlichere Auskunft. Dieſe 
ganze Demonſtration gegen den September vertrag iſt übrigens von 
Belgien aus organiſirt worden. Offenbar iſt ſie des Aufhebens nicht werth, 
welches die ultramontanen Blätter davon machen, und nur die (unter „Rom“ 
kurz mitgetheilte) Antwort des Papſtes iſt charakteriſtiſch genug, um die Sache 
auch hier zu erwähnen. Noch charakteriſtiſcher freilich iſt der bereits im heu⸗ 
tigen Mittagblatte (Nr. 114) unter: „Paris“ mitgetheilte Proteſt des mexi⸗ 
caniſchen Episcopates, in welchem geradezu geſagt wird: „Mexico iſt ein 
ausſchließlich katholiſches Volk, und ſein Abſcheu gegen die Herrſchaft 
der Toleranz hat ſich zu jeder Zeit aufs Nachdrücklichſte kundgegeben.“ Man 
wird zugeben müſſen, daß ſich der eigentliche Geiſt und Sinn des Ultramontanis⸗ 
mus füglich nicht deutlicher ausſprechen konnte. Der „Oſſervatore Romano“ er⸗ 
klärt ſich für ermächtigt, die von dem „Memorial diplomatique“ gegebene Nach⸗ 
richt von einem Verſöhnungsplan, der in Rom in Bezug auf religibſe Angele⸗ 
genheiten zwiſchen dem Papſte und dem Kaiſer Maximilian entworfen worden ſei, 
zu dementiren. Trotz der Behauptungen des „Memorial“ ſei in Rom kein 
Einverſtändniß hergeſtellt worden. — Der Miniſter des Innern läßt die Nach⸗ 
richt dementiren, nach welcher er ein geheimes Rundſchreiben habe abfertigen 
laſſen, um den zu leichten Strafen verurtheilten Perfonen den Dienſt im 
päpſtlichen Heere vorzuſchlagen. — Das „Giornale di Roma“ bringt die 
etwas ſelſam ausgeſtattete Nachricht, daß „in Erwägung der übergroßen An⸗ 
zahl von Gefangenen die päpſtliche Regierung angeordnet habe, daß 571 der⸗ 
felben in die Gefängniſſe Umbriens, der Marken und der Romagna abge: 
führt werden ſollen“. — h 

Wie ſehr die oͤffentliche Meinung ſowohl wie die Regierung in Frank⸗ 
reich mit den Vorgängen in Mexico beſchäftigt iſt, dafür haben wir im heu⸗ 
tigen Mittagblatte bereits die gewiß hinreichenden Belege (unter „Paris“) 
gegeben. Durch das Einrücken Sherman's in Charleſton und das hiernach 
bevorſtehende Aufgeben Wilmingtons ſind die Beſorgniſſe, daß die Regie⸗ 
rung wegen Mexico's mit den Vereinigten Staaten in Streit gerathen werde, 
natürlich noch geſteigert worden. Indeß hindert dies lebhafte Intereſſe für 
die amerikaniſchen Verwicklungen nicht, daß auch die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Frage, freilich in einer höchſt merkwürdigen Weiſe, noch discutirt wird. Die 
Widerſprüche, in welche ſich die offizidfe Preſſe hierbei ſchon verwickelt hat, 
ſind in der That auffallende. Ob indeß die Erinnerung, daß Napoleon die offi⸗ 
ziöſen Blätter ſich jedesmal in fo widerſprechender Weiſe habe äußern laſſen, 
ſo oft er ein großes, tief eingreifendes Ereigniß vorbereiten wollte, gerecht⸗ 
fertigt ſei und ob zu der Mahnung an Preußen, zu der ſich neben der 
„N. Frankf. Ztg.“ auch gewiſſe ſächſiſche Blätter bereit finden ließen, ſchon 
wirklich eine Nöthigung vorlag, mag hier noch dahingeſtellt bleiben. Die 
Beſorgniß, welche die gedachten Blätter geradezu ausſprechen, daß die „Her⸗ 
zogthümer in unferer Zeit für Preußen das Nämliche werden möchten, was 
ihm Hannover 1806 war“, und daß „es ſich, iſolirt nach allen Seiten, der 
Gnade Frankreichs hingegeben ſehen konnte“, überlaſſen wir als Ausgeburt 
mittelſtaatlicher Phantafie jenen Schildknappen des deutſchen Bundes, die in 
jeder ſelbſtſtändigen Regung der preußiſchen Politik eine „Verhöhnung und 
Vernichtung“ dieſes höchſt ehrwürdigen Inſtituts zu erblicken geneigt find. 
Die lächerliche Mittheilung des „Memorial“: Die Botſchafter Preußens und 
Oeſterreichs hätten in der Zuſammenkunft am 2. März mit Herrn Drouyn 
de Lhuys den Antrag geſtellt, „daß Frankreich den gegenwärtigen provi⸗ 
ſoriſchen Zuſtand der Herzogthümer bis zur Herſtellung eines definitiven 
Gouvernements in jenen Provinzen anerkennen möge“, hat ihre Auf⸗ 
klärung gefunden. Es hat ſich nämlich bei der ganzen Zuſammen⸗ 
kunft nur um die Anerkennung der proviſoriſchen Flagge der Herzog⸗ 
thümer gehandelt, wobei die Botſchafter noch beantragten, daß die Vortheile, 
welche kraft der commerciellen Abfindungen zwiſchen Dänemark und 
Frankreich, den ſchleswig⸗holſteiniſchen Schiffsladungen in den franzö⸗ 
ſiſchen Häfen zu Theil wurden, ſo lange die Herzogthümer däniſch waren, 
ihnen auch ferner verbleiben möchten. Die franzöſiſche Regierung hat ſich, 
was dieſen letzten Punkt betrifft, ihre Entſchließung vorbehalten. — Daß bis 
jetzt von Seiten des berliner Cabinets noch nichts geäußert worden, woraus 
man auf deſſen Abſicht einer Rückerſtattung der däniſchen Diſtricte Schles⸗ 
wigs an Dänemark ſchließen dürfte, dafür glauben wir uns nicht erſt die 
nöthige Verſicherung aus parifer Correſpondenzen einholen zu dürfen. 

Was die Fragen, welche Frankreich im Innern beſchäftigen, betrifft, 
ſo hat der „Moniteur“ den Bericht des Unterrichtsminiſters an den Kaiſer 
über den Geſetzentwurf wegen der Reform des Elementar⸗Schulweſens 
gebracht. Am Schluſſe deſſelben erklärt Herr Duruy den unentgeltlichen 
Elementarunterricht für eine Pflicht der Gemeinden; er erinnert daran 
daß der Kaiſer in der Thronrede es ausgeſprochen habe, das Land möge 
durch das Land ſelbſt erzogen werden; man möge daher den Gemeinderäthen 
die Vollmacht ertheilen, zur Ausführung des Geſetzes Beſchlüſſe zu faſſen, 
welches für die Gemeinden, die ſich zu der Reform entſchließen, doch 
die zureichenden Mittel nicht beſitzen, Unterſtützung aus Staatsmit⸗ 
teln verſpricht. Hinſichtlich der Unterſuchung der Credit⸗An⸗ 
ſtalten taucht das Gerücht, als ob dieſelbe auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt worden ſei, immer wieder von Neuem auf. Es mag unbe⸗ 
gründet ſein, doch meint man, es laſſe ſich ſchwerlich leugnen, daß bedeutende 
Einflaſſe ſich geltend machen, um eine Verſchleppung der Frage herbeizufüh⸗ 
ren. — In dem Arbeitervereinsweſen herrſcht große Rührigkeit. Wie 
man der „Hamb. B.⸗H.“ verſichert, hat der Kaiſer den Polizeipräfecten und 
den Miniſter des Innern beauftragt, ihm einen genauen Bericht über die 
ſchon beſtehenden Arbeitervereine zu erſtatten. Die große Theilnahme der 
Regierung an der Sache flößt aber den Freiſinnigen die Beſorgniß ein, es 
möchte der Regierung gelingen, die ganze Angelegenheit in ihre Hände zu 
bekommen. Ein großer Theil der Oppoſition geht insbeſondere von der An⸗ 
ſicht aus, daß man nicht nach dem Vorbilde Deutſchlands das Augenmerk 
darauf richten dürfe, für das Arbeitervereinsweſen ein beſonderes 
Geſetz zu ſchaffen. Denn ein ſolches, fürchten fie, könnte jeder Zeit 
ohne zu große Erſchütterung der ganzen Geſetzgebung von der Re⸗ 
gierung zurückgezogen werden. Was von dieſer Seite alſo angeſtrebt 
wird, iſt eine entſprechende Aenderung, beziehungsweiſe Erweiterung 
der allgemeinen Geſetzgebung über das Vereinsweſen. — Die Herausgabe 
der „Geſchich te Caſars“ hat von Anfang an den Charakter eines politiſchen 
Ereigniſſes angenommen und es ſind natürlich beſonders die in der Vorrede 
des Kaiſers enthaltenen Anſpielungen auf die Zuſtände der Gegenwart, die 
allgemein politiſchen Geſichtspunkte, die den Gegenſtand der Beurtheilung 
bilden. Es iſt wahr, daß die elendeſte Lobhudelei nicht ausgeblieben iſt, fo 
wie denn z. B. ein kaiſerlicher Kritiker, der wahrſcheinlich das Buch noch gar 
nicht geleſen, verlangt hat, daß zur Feier dieſer denkwürdigen Publikation 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Ahfaiten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Ehren des Buches“ (wörtlich!) eine neue Straße in Paris den Namen 


„Julius Cäſar“ erhalte. Aber es iſt anderſeits nicht minder wahr, daß ſich E- r 


lichen Schriftſtellers geltend gemacht hat. Freilich bietet der verſteckte Krieg, 
den die unabhängige Preſſe unter dem Deckmantel wiſſenſchaftlicher Beur⸗ 
theilung der kaiſerlichen Regierung liefert, ein keineswegs erhebendes Schau⸗ 
ſpiel. Die Freiheit, die man auf vierzehn Tage und auf einem ſo eng be⸗ 
grenzten Raume der Preſſe gelaſſen hat, mahnt nur zu ſehr an den vollſtän⸗ 
digen Mangel der wahren Freiheit. 

In Spanien fürchtet man, daß der Finanzminiſter Herr Alexander Caſtro, 


im Falle die Negoziirung der Schatzbillets nicht die gewünſchten Reſultate 4 


ergeben ſollte, ſich zu gewaltſamen Maßregeln gendthigt ſehen könnte. Herr 
Caſtro hat jedoch erklärt, daß er ohne vorgängige Genehmigung der Kammern 
und ohne ſich der größten Publizität zu bedienen, in keiner Weiſe entſchei⸗ 
dende Schritte thun werde. — Die Commiſſion, welche von der Deputirten⸗ 
kammer damit beauftragt war, hat der Königin am 1. d. Mts. die Antwort 
auf die Thronrede überreicht. Belda, der erſte Vicepräſident, der an der 
Spitze der Commiſſion ſtand, las dieſelbe der Königin vor, die in der ſchmei⸗ 
chelhafteſten Art für die Vertreter des Landes antwortete. Wie die „Epoca“ 


meldet, wird Admiral Pareja die Gewäſſer des ſtillen Meeres erſt verlaſſen, 


wenn alle Bedingungen des ſpaniſch⸗peruaniſchen Vertrages erfüllt find, 
Eine in London angekommene Depeſche zeigt die Vereinigung der an den 


Grenzen Centralaſiens belegenen ruſſiſchen Beſitzungen zu einer beſonderen Ri 
Regierung unter dem Namen „ruſſiſch Turkeſtan“ an. Nach dem „Journal 


de St. Petersbourg“ iſt der General Tſcherniaiew zum militäriſchen Gouver⸗ 
neur dieſer Provinz ernannt. 
Unter „Amerika“ geben wir unten die neueſten Nachrichten über den 


merkwürdigen Feldzug Shermans, ſowie einige, namentlich für uns Deutſche De; 
1 


Vermuthungen und Gerüchten Anlaß. Man ſchreibt General Lee die Abs 


nicht unintereſſante Einzelheiten über die Eroberung Charleſtons. Was die 
Räumung dieſes wichtigen Platzes ſo ganz ohne Kampf von Seiten der 
Seceſſioniſten betrifft, fo giebt dieſelbe in Amerika zu den verſchiedenſten 


ſicht zu, ebenfalls Richmond aufzugeben, wo er ſich bei der gegenwärtigen 
Lage doch nicht lange halten kann, da alle Eiſenbahnen, durch welche er mit 
den Städten des Südens in Verbindung ſich ſetzen konnte, theils abgeſchnitten, 
theils in den Händen des Nordens ſind. Doch ſind dies nur Gerüchte, deren 
Beſtätigung abzuwarten iſt. — In Uebereinſtimmung damit läßt ſich übrigens 
die „Neue freie Preſſe“ unterm 22. Febr. aus Newyork Folgendes ſchreiben: 
In Waſhington iſt das Gerücht verbreitet, daß Lee bereits Anſtalten 
trifft, Richmond zu räumen und auf Lynchburg zurückzufallen. — 


Die richmonder Regierung läßt bereits Kriegsmaterial und werthvolle Br 


Maſchinerie von Richmond fort nach Lynchburg transportiren; dies 


Factum fteht außer Zweifel. Die Deſertionen aus Lee's Armee werden 1 
immer häufiger. Die Kataſtrophe des gänzlichen Zerfalls der ſüdlichen x ) 


Conföderation ift nahe bevorſtehend. — Wilmington foll von den 
Bundestruppen genommen ſein. 
Es wird eine allgemeine Illumination und großartige Feier im gan⸗ 


zen Norden in Folge dieſer außerordentlichen Erfolge der Bundesarmee 
und Flotte ſtattfinden. — Sherman rückt unaufhaltſam vorwärts und 
ſteht bereits vor Charlotte, wohin ſich Beauregard mit feinen Truppen 


nach Evacuirung von Columbia zurückgezogen hat. 


Preußen. 2 

O Berlin, 7. März. [Die öſterreichiſche Antwort und 
die preuß. Forderungen.] Endlich iſt die erwartete öſterreichiſche 
Antwort auf die preußiſche Depeſche mit den vielbeſprochenen Forde⸗ 
rungen eingetroffen; ihren Inhalt kennt man noch nicht genau, nur 
foviel weiß man, daß fie die preußiſchen Poſtulate noch nicht zuſtim⸗ 
mend beantwortet hat, wenn ſie auch nicht ſo ſchroff abweichend gehal⸗ 
ten iſt, wie manche Blätter meinen. Daß das öſterreichiſche Cabinet 
ſich ſo ſchnell zu dem entſchließen ſollte, was es ſpäter doch wohl thun 
wird, war hier von Niemanden erwartet worden. Einſtweilen bleibt 
natürlich Alles beim Alten, d h. die auf vöͤlkerrechtlicher Grundlage 
geordneten Verhältniſſe in den Herzogthümern behalten weiter bis zur 
Entſcheidung ihre Giltigkeit und die Souveränetät bleibt bei den beiden 
Großmächten. Die Motive, mit denen die öſterreichiſche Regierung ihre 
Anſchauung begründet, ſind noch nicht bekannt, nur die Tendenz im 
Allgemeinen. 


Bedürfniſſe hervorgerufen ſind, welche ſich aus der Stellung Preußens 
und Deutſchlands ergeben, und durch die Größe der Nothwendigkeit, 
für den Schutz der im Norden engagirten deutſchen Intereſſen und 
der deutſchen Nordgrenzen zu ſorgen bedingt find. Uebrigens beſchrän⸗ 
ken die preußiſchen Forderungen die Souveränetät des künftigen Herr⸗ 


ſchers in den Herzogthümern nur äußerſt wenig (?? D. Red.) und u 
wenigſtens viel weniger als die im Jahre 1848 und 49 angenommene 


deutſche Reichsverfaſſung die Souveränetät aller deutſchen Fürſten be⸗ 
ſchränkt haben würde. Denn dadurch wird dieſelbe nicht beeinträchtigt, 
daß Preußen die Ober⸗Verwaltung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Poſten⸗, 


Eiſenbahnen und Telegraphen verlangt; fühlen ſich doch diejenigen 7 


1 


Zeitung. 


Donnerstag, den 9. März 1865. 


eine Denkmünze geprägt werde, während ein Anderer gar will, daß „zu SH 
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Uebrigens kann man deſto mehr auf eine endliche Einie 
gung hoffen, als die preußiſchen Forderungen nur durch die praktiſchen 


deutſchen Fürſten nicht beeinträchtigt, in deren Gebieten der Fürſt von 


Turn und Taxis die Poſtverwaltung hat, oder der Herzog von 
Naſſau, in deſſen Lande engliſche Geſellſchaften Eiſenbanen bauen und 
leiten. Daß die Territorial⸗Abtretungen, welche Preußen verlangt, nur 
unbedeutend ſind, haben wit ſchon in einer früheren Correſpondenz ge⸗ 


er} 


fagt, wir erfahren jetzt, daß Preußen nur ſoviel verlangt, als zur Her 


richtung einer befeſtigten militäriſchen Stellung im Sundewitt, alfo 


bei Sonderburg und Düppel abſolut nothwendig iſt; in Kiel nur ſoviel, 
als zur Herſtellung von Befeſtigungen zur Sperrung des Eingangs, 


aber nur des Einganges der Bucht fi) nothwendig zeigt; im Kieler 3 


Hafen ſelbſt und den übrigen Häfen des Reiches nur das Recht, die 


preußiſche Flotte dort ſtationiren zu laſſen; welche Ausdehnung die 
Abtretungen an den beiden Endpunkten des Nordoſtſee⸗Canals, über 
den ſelbſt Preußen nur das Ober⸗Aufſichtsrecht verlangt, haben ſollen, 
iſt noch nicht feſtgeſetzt und bleibt einer ſpäteren Vereinbarung mit der 
Landesregierung vorbehalten. Rendsburg beansprucht Preußen nicht; 
ſollte Rendsburg auf den Wunſch des Bundes zur Bundesfeſtung er⸗ 


hoben werden, ſo würde ſich darüber Preußen, der künftige Regent 
Daß fi bei alledm 


und der Bund ſelbſt noch zu einigen haben, 
noch ſoviel Widerſpruch gegen den maritimen und militäriſchen An⸗ 
ſchluß der Herzogthümer an Preußen erhebt, muß in der That Wunder 
nehmen, wenn man bedenkt, daß die Ausnutzung und Zuſammenfaſ⸗ 
ſung aller militäriſchen Kräfte in deutſchem Intereſſe ſeit Jahren der 


u 
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Ruf aller Parteien geweſen, und daß jeder zugeſtehen muß, daß, wenn's 
überhaupt eine deutſche Marine geben ſoll, fie unter den obigen Verhält⸗ 
niſſen eben nur durch Preußen hergeſtellt werden kann, denn daß dies 
nicht vom Bunde zu erwarten iſt, haben die traurigen Ereigniſſe der 
letzten Jahre hinreichend gezeigt. Es ſoll übrigens bei der von Preußen 
in Ausſicht genommenen militäriſchen Einrichtung in den Herzogthü⸗ 
mern das Verhältniß des Bundescontingentes, welches Holſtein und 
Lauenburg zu ſtellen haben, nicht im Mindeſten berührt werden, es 
wird mit keinem preußiſchen Armeecorps vereinigt und bleibt ein Theil 
des 8. Bundes⸗Armeecorps, der zukünftige Herzog wird es aus den⸗ 
ſenigen Truppentheilen zuſammenzuſtellen haben, welche nicht zu dem 
preußiſchen Bundescontingente gehören. 
— Königsberg, 3. März. [Die ſußbjective Entſchuldbar⸗ 
keit.] Im Frühjahr vorigen Jahres wurde bekanntlich eine Verſamm⸗ 
lung des Vereins der Verfaſſungsfreunde durch den Polizei⸗Inſpector 
Jagielsky aufgelöſt. Die Beſchwerde der davon betroffenen Theilneh⸗ 
mer jener Verſammlung hatte bekanntlich den Erfolg, daß der Mini⸗ 
ſter des Innern die von Herrn Jagielsky angeordnete Auflöfung der 
Verſammlung für nicht gerechtfertigt erachtete, und den betreffenden 
Beamten davon zur Nachachtung in Kenntniß ſetzte. Zugleich wurde 
jedoch von dem Miniſter des Innern anerkannt, daß der ꝛc. Jagielsky 
bei Auflöſung der Verſammlung eine Verletzung feiner Amtspflichten 
ſſich nicht habe zu Schulden kommen laſſen, vielmehr angenommen 
werden müſſe, daß ihm bei ſeinem Verfahren „die ſubjective Ent⸗ 
ſchuldbarkeit“ zur Seite geſtanden habe, und fomit kein Grund zur 
Einleitung eines Disziplinarverfahrens vorliege. Auf eine Anfrage des 
Vereins nach den Gründen dieſer ſubjectiven Entſchuldbarkeit, iſt, wie 
die „Pr. L. 3.“ mittheilt, folgender Beſcheid ergangen: 

„Auf die an den Herrn Miniſter des Innern gerichtete und mir von 
dieſem zu Ihrer Beſcheidung mitgetheilte Eingabe vom 16. November v. J. 
erwidere ich Euer Wohlgeboren und den übrigen Herren Theilnehmern an 
derſelben ergebenſt, wie Sie ſchon aus dem Umſtande, daß Ihre Beſcheidung 
vom 23. September v. J. im Auftrage des Herrn Miniſters durch die hie⸗ 

ſige königliche Regierung erfolgt ſei 
Behörde die Auffaſſung des Herrn Miniſters in Betreff der einſchlagenden 
Veorſchriften des Vereinsgeſetzes Nen Nachahmung ſowohl ihrerſeits, als ſei⸗ 

tens der ihr nachgeordneten Behörden bekannt gemacht worden fei. Liegt 
hiernach in dieſer Beziehung zu weiteren Schritten keine Veranlaſſung vor, 
ſo lann andererſeits auch dem Verlangen nicht entſprochen werden, Ihnen 
die Gründe anzugeben, aus denen die ſubjective Entſchuldbarkeit des Beam⸗ 
ten, der die Verſammlung des hieſigen Vereins der Verfaſſungsfreunde vom 


2. Juli 1863 aufgelöſt hat, angenommen worden iſt, weil die . 2 5 
e e der 


hörde des Beamten keine Verpflichtung hat, über dieſen dem Geb 
Disziplin angehörigen Punkt Privaten nähere Rechenſchaft zu geben. Kb⸗ 
nigs 5 den 16. Februar 1865. Der Oberpräſident der Provinz Preußen, 
kl. Geh. Rath Eichmann. An Herrn Dr, med, Ulrich.“ 
e ut ſchla nd. 
München, 2. März. [Dem größten Theil der hier wei⸗ 
lenden Polen,, ſelbſt ſolchen, die bereits Arbeit gefunden hatten, 
kam durch die Polizei die Weiſung zu, Baiern zu verlaſſen. Da dieſe 
Armen ohne alle Mittel find, erhalten fie ein Bahnbillet dritter Klaſſe 
nach Lindau. Mehrere hieſige Bürger hatten ſich mit größter Bereit: 
willigkeit erboten, den heimathloſen Polen Arbeit zu geben, und fogar 
von auswärts beſonders von Oekonomiebeſitzern, kamen Anfragen. Abt 
Haneberg führte bisher das Verzeichniß der arbeitbedürftigen Polen. 
Im Cafs Bock fanden ſich Arbeitſuchende und Arbeitgebende täglich ein. 
Unter den Polen waren alle Handwerker vertreten; ein großer Theil 
verſtand ſich auf die landwirthſchaftlichen Arbeiten. (Augsb. Poſtz.) 
Homburg, 6. März. [Der iſraelitiſche Eld.] Das „Landgr. 
Heſſiſche Regierungsblatt“ vom 26. Febr. erfreut uns durch Bekannt⸗ 
geben eines Geſetzes, die Eidesleiſtungen der Israeliten im Amte Hom⸗ 
burg betreffend, durch welches die bisher üblich geweſenen beſonderen 
Formalitäten bei dieſen Eidesleiſtungen aufgehoben find. 
Hanau, 5. März. [Gegen die Ausweiſung Birons! 
hatte nicht blos der Ausgewieſene, ſondern auch noch eine von mehr 
als fünfhundert hieſigen Bürgern unterzeichnete Petition Beſchwerde ge⸗ 
führt. Da bereits ein Beſchluß des Miniſteriums des Innern vorlag, 
fo hatte man das Geſammtſtaatsminiſterium angegangen, aber auch 
dieſes hat die Petenten abſchlägig beſchieden. Der Beſchluß, der ſämmt⸗ 
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Berlin, 7. März. Die von dem Verein „Berliner 
Preſſe“ veranſtaltete Vorſtellung zum Beſten von Carl Gutzkow 
72 hatte die großen Räume des Victoria⸗Thegters geſtern bis auf den letz⸗ 
E ten Platz mit einem gewählten und antheilsvollen Publikum gefüllt. 
Das Haus machte einen impoſanten Eindruck und auf der Phyſiognomie 
der Anweſenden lag eine gewiſſe feierliche Stimmung. Ihre Majeftät 
die Königin Auguſta hatte an das Comite des Vereins „Berliner 
Preſſe“ ein huldvolles Cabinetsſchreiben richten laſſen, worin die hohe 
Frau ihr Bedauern ausſprechen läßt, wegen ihrer Familientrauer (Tod 
der verwittweten Königin von Holland) der Vorſtellung nicht beiwoh⸗ 
nen zu können, für den wohlthätigen Zweck aber die Summe von 
fünfzig Thalern beigefügt hatte. Se. k. H. der Prinz Carl (beiläufig 


5 


geſagt, der einzige Träger einer Uniform in dem Auditorium) wohnte 
der Vorſtellung von Anfang bis zu Ende bei. Viele angeſehene hie⸗ 
ſige Einwohner hatten Mehrzahlungen für Billets eingeſandt, welche 
letztere vollſtändig vergriffen waren, fo daß nach Abzug ſämmtlicher 
Ankoſten (wobei eine Theater⸗Miethe von 250 Thlr.) ungefähr 1200 
Thaler dem leidenden Dichter überſendet werden mochten. Ein ſehr 
finniger und ſchwungvoller Prolog von Ihrem bekannten poetiſchen 
Landsmann Herrmann Kletke eröffnete die Vorſtellung des intereſſan⸗ 
ten Luſtſpiels „Das Urbild des Tartüffe“, worin Herrmann 
Hendrichs als Molière den Glanz⸗ und Mittelpunkt bildete, während 
ihm Frau Aug. v. Bärndorf und Hr. Marcks vom Hoftheater zu 
Hannover als Armande und La Roquette, Frl. Ungar und Hr. 
Mittell vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater als Madelaine 
und König, fo wie Hr. Guthery vom Victoria⸗Theater als Mathieu 
beſtens unterſtützten. Der Director Hein, einer der beſten und ge⸗ 
wandteſten Regiſſeure, jetzt am Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater, 
hatte ſich der großen Mühe der Inſcenirung unterzogen, das Enſemble 
war vortrefflich und das Publikum zeigte ſich für die dargebotenen 
künſtleriſchen Leiſtungen durch lebhaften Beifall dankbar. Dies und das 
Bewußtſein der guten That, iſt der einzige Lohn fämmtliher mitwir⸗ 
kenden Künſtler, welche in keiner Weiſe irgend eine Vergütung bean⸗ 
ſpruchten, die hannoverſchen Hofſchauſpieler lehnten ſelbſt die Erſtattung 
der Reiſekoſten ab, eben fo war Hr. Hendrichs eigens zu dieſer Vote 
ſtellung nach Berlin gekommen. Der Verein „Berliner Preſſe“ aber, 
der große Anſtrengungen machte, um die Vorſtellung überhaupt zu er: 
möglichen, hat ſich ein neues Verdienſt erworben, welches feinen ſegens⸗ 
reichen Unternehmungen für Otto Ludwig und Robert Prutz wür⸗ 
dig zur Seite ſteht. 
Schließlich und gewiß den breslauer Leſern nicht unwillkommen, 
folge hier der Prolog von H. Kletke, derſelbe lautet: 
> Wer ftebt ſo hoch, daß über ihn hinaus 
Kein Unheil gipfelt? Weſſen Haus 
\ 5 ſo in Fels begann daß kein Schlag 
S je zerſpalte? ſſen Tag 
ft jo durchſonnt von ewig jungem Licht, 
ß es die dunkle Stunde nie durchbricht? 


O, waffne dich ſo freudig, kühn und ſtark, 
Sei fliehen, Wil ind Ma. 


hätten entnehmen können, wie dieſer]; 


— IQU—— 


— —— — — 
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lichen Petenten bekannt gegeben werden ſoll, datirt vom 3. v. M. und 
lautet wörtlich wie folgt: 

„Auszug aus dem Generalprotokoll des Geſammtſtaatsminiſteriums. 
Raflel am 3. Februar 1865. Nr. 3. Der Prediger der deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde zu Hanau, Michael Biron, führt Beſchwerde wegen Nichterneuerung 
der Aufenthaltsgeſtattung daſelbſt. Beſchluß: Die Beſchwerde wird zurückge⸗ 
wieſen, da nach den beſtehenden Geſetzen jeder Fremde, der auf längere Zeit 
ſeinen Aufenthalt im Inlande nehmen will, hierzu polizeiliche Erlaubniß ein⸗ 
ui hat, und die Frage, ob dieſe Erlaubniß zu ertheilen, bezw. nach Abs 
auf der urſprünglich beftimmten Zeit zu erneuern ſei, dergeſtalt dem admi⸗ 
niſtrativen Ermeſſen anheimfällt, daß die deshalbige Entſcheidung der Ans 
fechtung im Wege des auf Fälle eines geſetz⸗ oder ordnungs widrigen Ver⸗ 
fahrens beſchränkten Recurſes an das Geſammtſtaatsminiſterium nicht unter⸗ 
liegt. Das Minifterium des Innern wird ergebenſt erſucht, dem Beſchwerde⸗ 
führer hiervon gefälligſt Kenntniß geben, gleichzeitig aber die dahier als Pe⸗ 
tenten aufgetretenen, aus den 8. p. r. beigefügten Eingaben Nr. 4 und 5 
G. P. erſichtlichen Perſonen dahin bedeuten laſſen zu wollen, daß das Ge⸗ 
ſammtſtaatsminiſterium in dieſer ſein Reſſort nicht berührenden Angelegenheit 
nicht ſelbſtſtändig zu verfügen habe.“ (Unterz.) Abee. 

Hannover, 2. März. [Reform des Paßweſens.] Zwiſchen 
den fünf vornehmſten Mittelſtaaten iſt ſeit längerer Zeit über eine Re⸗ 
form des Paßweſens verhandelt und ein Vertrag jetzt eben zu Stande 
gebracht. Nach einer Mittheilung der „Hannov. Ztg.“ haben nämlich 
Baiern, Sachſen, Hannover und Würtemberg ſich über Beſtimmungen 
zur gleichmäßigen Handhabung der Paßpolizei geeinigt, die jetzt ſämmt⸗ 
lichen deutſchen Staaten mit der Einladung zum Beitritt vorgelegt 
werden ſollen. Das Weſentliche der Reform beſteht in der Aufhebung 
der Grenzoiſa's, wie denn das BVifiren überhaupt befeitigt werden, den 
betheiligten Staaten aber doch freiſteheu ſoll, rückſichtlich gewiſſer Klaſſen 
der Reiſenden eine modificirte Viſapflicht anzuordnen. 


Oeſterrei ch. 

G. C. Wien, 7. März. [(In der geſtrigen Sitzung des Finanz⸗ 
ausſchuſſes,] der feiner der Herren Miniſter beiwohnte, wurden die Ka⸗ 
pitel: 1 und Unterrichtsrath“ erledigt. Ueber das Bud⸗ 
et des Handelsminiſteriums führt Abg. Winterſtein (ſtatt des erkrankten 

bg. Doblhoff) das Referat. Abg. Skene beantragt den vom Miniſterium 
in Te Note zugeſtandenen Abſtrich mit 681,000 Fl. anzunehmen, jedoch 
ſo, daß dieſer Abſtrich nur auf die Poſten Staatsaufwand und Betriebs⸗ 
aufwand zu beſchränken. Abg. Szabel iſt mit dem Abſtrich einverſtanden, 
doch will er ihn auf den ganzen Etat vertheilt haben. Bei der Abſtimmung 
wird der erſte Theil des Antrages Skene mit dem Amendement Szabel an⸗ 

enommen. — Beim Kapitel „Unterrichtsrath“ beantragt der Berichterſtatter 

bg. Herbſt, das von der Regierung mit 55,14 Fl. präliminirte Erforder⸗ 
niß nur mit 30,000 Fl. zu bewilligen. Abg. Ta ſchek beantragt die Strei⸗ 
chung der ganzen Summe für den Unterrichtsrath und wird von Giskra und 
Schindler unterſtützt. Abg. Brinz iſt auch gegen den Unterrichtsrath, der 
noch nichts Gutes geſchaffen habe, wohl aber den Gang der Geſchäfte ver⸗ 
längere. Es wird ſchließlich der Antrag des Dr, Herbſt angenommen und 
25,000 Fl. werden geſtrichen. 

[Bericht des Subcomite's.] Die Anträge des vom Finanzausſchuß 
niedergeſetzten Subcomite's lauten: 5 

1) Keinen Gegenſtand abermaliger Erwägung bilden jene Poſten des 
Etats, welche in dem vom Miniſterium vorgeſchlagenen neuen Entwurfe des 
Staatsvoranſchlages dem, urſprünglich eingebrachten Entwurfe gegenüber 
ganz unberührt geblieben find. Dahin gehören: a. alle Poſitionen der Be: 
deckung, b. nachſtehende Capitel des Erforderniſſes: 1) Hofftaat, 2) Cabi⸗ 
netskanzlei, 4) Staatsrath, 8) Minifterrath, 12) Unterrichtsrath, 14) 15) und 
16) Subventionen, 17) Kaſſenverwaltung, 18) Penſionsetat, 19) 20) und 21) 
n und Tilgung der Staatsſchuld. PER 

* 2) Das Gleiche gilt von dem 3. Erforderniß⸗Kapitel „Reichsrath“, da in 
demſelben von Seiten des Miniſteriums keine andere Kenderung, als die 
200000 a der für den Bau der Parlamentshäuſer eingeſtellt geweſenen 
500,000 Fl. vorgenommen wurde. x 

3) Bezuͤglich der = Kapitel des Erforderniſſes hält das Subcomite 
dafür, daß es nicht ſein Beruf ſei, Anträge in Anſehung der Ziffern zu ſtel⸗ 
len, und erkennt ſeine Aufgabe vielmehr darin, Anträge zu ſtellen einerſeits 
darüber, in wie fern es möglich und zuläffig ſei, den einzelnen Miniſterien 
und Centralſtellen eine freie Gebahrung durch Zugeſtehung ausgedehnter 
Virements zu gewähren, und andererſeits in der Richtung, daß die Rechte 
des Reichsraths gegen jedes aus einem ſolchen ausnahmsweiſen Vorgange 
abzuleitende Präjudiz jo weit, als nur immer möglich, gewahrt bleiben. 

4) In erſterer Beziehung wird beantragt, daß alle Capitel des Erfor⸗ 
derniſſes in ihrer Bolhtändig eit gewahrt bleiben, daß alſo eine Uebertra⸗ 

ung aus einem Capitel in ein anderes ausgeſchloſſen ſei; daß ferner bei 
eigenen Capiteln jedenfalls nachſtehende Titel mit ſelbſtſtändigen Zifferan⸗ 
ſätzen ausgeſchieden bleiben und zwar: > 

bei Capitel 7: politiſche Verwaltung bie Titel: 10, Straßenbau; 11. Waſſer⸗ 


Doch bleibt ein ſterblich Theil in dir zurück, 
Das, wenn du jubelſt im geträumten Glück, 
in ober fpät 5 

chmerzvoll dem Tode dich verräth. 
O Haupt des Dichters, dich bedroht 
Schmerzreicher, dunkler noch der Tod! — 
Schon raffen wilder ſich empor 
Die Geiſter, die fein Mund beſchwor. 
Die er entfeſſelt, die er band, 
Entreißen ſich der ſchwach geword'nen Hand, 
Die In fein Geiſt in Ketten ſchlug, 
Sie ſchrecken ihn mit grauſer Nächte Trug, — 
Ein wilder Taumel und ein wüſtes Meer, 
Geſpenſt'ger Schatten ein dämoniſch Heer! — 


Da glüht es fieberheiß ihm durch's Gehirn, 

Da ſurcht der Gram gedankenſchwer die Stirn — 
Sie aber preſſen ſich an's kranke Herz 

Und weben um ihn erd⸗ und himmelwärts 

Den dunklen Schleier, der ihn dicht umſpinnt, 

Daß Lieb’ und Leben wie ein Traum zeriinnt, — 
Und immer, graun⸗ und wahnbethört, 

Sind's die Phantome, die er hört, E 
Verhängnißvoll — wenn ungehört verſchwimmen 

In öder Nacht der Freundſchaft treue Stimmen, — — 


Rührt euch das Bild des Dichters, krank und matt? 
Er iſt's, der zwiefach hier die Heimath hat, 
Der bier das Licht der Kindheit froh erbliäk, 
Zum Himmel hier der Jugend Traum geſchickt, 
Hier auf den Ruhm zukünft'ger Tage ſann, 
Und hier ſein erſtes Lorberreis gewann, 
Der hier am Geiſt ſein Geiſtesmark genährt 
Und ruhlos ſtets nach neuem Ziel begehrt, 
Der bei des Beifalls ungeſchwaͤchter Gunſt 
Nur reicher ſchuf ſein Leben in der Kunſt. 


de unſer iſt er, und ein Sohn der Mark! 
eil ihrem Sande, wo ſo frei und ſtark 

Die Söhne blüh’n, die das Jahrhundert preift 
Als hochgebor'ne Ritter von dem Geiſt! — 
Was ihm die Heimath gab, das gab er ihr 
Nur reicher wieder — darum bringen wir 

aan heut der Liebe gern n Zoll, 
Und bleiben doch ihm ſchuld⸗ und dankesvoll! 
Denn wer des Ruhmes edler Geiſter denkt, 
Giebt ihnen nichts, es wird ihm ſelbſt geſchenkt. 


Was nenn’ ich euch von feiner Werke Zahl? 
Nein, laßt mich ſchweigen — Reichthum irrt die Wahl. 
Den bunten Kreis der heimathlichen Welt 
Hen er im Spiel der Dichtkunſt dargeſtellt, 

en Heuchlern riß er kühn die Larven ab, 
Die Götzen ſtürzt' er zürnend in ihr Grab, 
Geſtaltungsreich aus alt und neuer Zeit 
Gab er der Seele Bild in Lieb' und Leid. 
Und ſteh en wir heut vor feiner friſchen Kraft, 
Die tief im Geiſt lebend'ges Leben ſchafft, 
Weht uns ein Troſt erneuter Hoffnung an: 
he ee 

g g : ers thränenwerth Geſchick, 
Giebt wieder ihn der Freiheit und den Sind! 
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13) Neubauten für politifhe Verwaltung und Steafanftalten, 15. allges 


bau; 

meine oſitionsfonds, i } 

x . itel 8: Cultus und Unterricht die Titel 1—6: Cultus, 7—17: 
nterricht; 


der Gerichtsadjuncten; 
Capitel 42: Controlsbehörden; die Titel 5: Militär⸗Centralbuchhal⸗ 
tung, 6: Belohnungen und Aushilfen; 
ei Capitel 45: Handels marine, Titel 3: Erhaltung der Hafen: und 
Hochbauten, 4: neue Hafen⸗ und Hochbauten. 

5. Die Scheidung in ordentliche und außerordentliche Ausgaben iſt bei⸗ 
zubehalten, jedoch in derſelhen Abtheilung (demſelben Capitel Titel, u. ſ. f.) 
das Virement zwiſchen denſelben freizulaſſen. 

6. In dem Staatsvoranſchlag ſind auch dort, wo eine Pauſchalbewilli⸗ 
ung für ein ganzes Capitel ſtattfindet, die einzelnen Titel, ſo wie ſie die ur⸗ 
prüngliche Regierungsvorlage enthält, — — z. B. Capitel 6, Mini⸗ 
ſterium des Aeußern, Titel 1: Central⸗Leitung, Titel 2: diplomatiſche Aus⸗ 

lagen, Titel 3: Auslagen der Conſularämter, Titel 4: Percentual⸗Zuſchüſſe. 

7, In dem Eingange des Finanzausſchuſſes ift der bei demſelben beobach⸗ 
tete Vorgang ausdrücklich als ein ausnahmsweiſer zu bezeichnen und das 
Recht des Reichsrathes zu wahren. 

8. Dem Hauſe wolle empfohlen werden, es ſei der Staatsvoranſchlag für 
1866 zur Vorberathung an einen Ausſchuß von 36 aus dem ganzen Haufe 
zu wäblenden Mitgliedern zu weiſen, welcher hiebei nach den nämlichen 
Grundsätzen vorzugehen und ſeinen Bericht dem h. Haufe dann vorzulegen 
haben wird, wenn das Finanzgeſetz für 1865 erledigt worden iſt. 

Dr. Herbſt, Referent. 


Italien. 

Turin, 5. März. [Zur Ueberſiedelung. — Telegraphi⸗ 
ſches. — Der Aetna.] In Turin hatte das Gerücht große Sen⸗ 
ſation erregt, daß die Verlegung der Hauptſtadt hinausgeſchoben ſei; 
allein die offteiböſen Organe haben es für falſch erklärt. — Der Senat 
wird am 8. d. wieder zuſammentreten, um die Berathung über die 


adminiſtrative und judiziäre Unifizirung fortzuſetzen. — Der Em: 
pfang des Königs in Mailand war eben ſo enthuſtaſtiſch 
als in Turin. — Am 1. März wurden zwei neue Te 


legraphenkabel durch die Meerenge von Meſſina gelegt. Die Arbeit 
ging glücklich vor ſich. — Der „Corriere Sieiliano“ ſchreibt unterm 
26. Februar, daß der Ausbruch des Aetna mit jedem Tage ſchwächer 
werde. Die Lava rückt nur noch ſehr langſam vor und legt den Tag 
über hoͤchſtens 4 Meter zurück, fie nimmt dabei ihren Weg über die 
alten Lavaſchichten. 

Rom. (Adreſſe katholiſcher Ausländer.] Die „Gaz. di 
Venezia“ bringt den Text der Adreſſe, welche dem Papſt in dieſen Ta⸗ 
gen durch eine Deputation der in Rom befindlichen katholiſchen Frem⸗ 
den überreicht wurde. Die Deputation beſtand aus dem Lord Staf⸗ 
ford, dem Grafen Caraman, dem Duca Proto, dem Grafen Duval 
de Beaulieu, dem Fürſten Hohenlohe-Waldenburg und anderen Nota⸗ 
bilitäten. In der Adreſſe wird die innigſte Anhänglichkeit an den hei⸗ 
ligen Stuhl und die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der welt⸗ 
lichen Gewalt deſſelben ausgeſprochen. Der Papſt betonte in ſeiner 
Antwort zunächſt die Nothwendigkeit der Glaubenseinheit. Wenn aber 
der Glaube keine Discuſſion und Capltulation zulaſſe und feiner Natur 
nach excluſtv ſei, fo erſtrecke ſich dagegen die Liebe, jene Liebe, die uns 
wegen Gott den Nebenmenſchen lieben läßt, auf alle ohne Ausnahme. 
Im Geiſte dieſer Liebe ſei auch die Eneyklica zur Erleuchtung der Welt 
über die Principien der Wahrheit und Gerechtigkeit geſchrieben worden. 
Ferner bedürfe der Stellvertreter Chriſti, um mit der nöthigen Freiheit 
ſprechen zu können, eines Stückes Land, wo er unabhängig von den 


Mächten der Erde ſei. 
Sſchweiz. 


Bern, 4. März. [Ultramontane Wühlereien.] Wie es 
ſcheint, will man in der Schweiz eine ähnliche Bewegung wie die gegen 
das Schulgeſetz im Großherzogthume Baden hervorrufen. In Pruntrut 
hat ein Geiſtlicher den Hirtenbrief des Biſchofs von Freiburg im Breis⸗ 
gau gegen das badiſche Schulgeſetz, welcher das Recht der Kirche auf 
die Ueberwachung des Schulunterrichtes darzuthun ſucht, in das Fran⸗ 
zöfifche überſetzt und mit Randbemerkungen dem Drucke übergeben. 


London, 1. März. [Zur Statiſtik.] Nach einem heute erſchienenen 
parlamentariſchen Ausweis wurde die Bevölkerung von Großbritan⸗ 
nien im Jahre 1863 auf 23,477,642 Perſonen geſchätzt, fo daß die Staats⸗ 
einnahme, d. h. die Beſteuerung 2 Pfd. St. 12 Sh. pro Kopf betrug. 
„m Jahre 1800 war das W 3 Pfd. St. 5 Sh. 11 P., im 05 

817 gar 4 Pfd. St. 14 Sh., im 4 5 1822 war es 3 Pfd. St. 19 Sh. 
9 P., im Jahre 1842 2 Pfd. St. 11 Sh. I P. und im Jahre 1862 2 15 
St. 13 Sh. 1 P. — Die Bevölkerung Irlands wurde im Jahre 1 
auf 5,781,626 Menſchen geſchätzt, und die Beſteuerung Dein 1 Pfd. St. 
2 Sh. 6 P. pro Kopf. Im Jahre 1800 war das Verhältniß 14 Sh. 1 P., 
im Jahre 1817 war es 17 Sh. 8 P., im Jahre 1822 14 Sb. 10 P., anno 
1842 10 Sh., und im Jahre 1862 war es 1 Pfd. St. 3 Sh. 4 P. 

an verfloſſenen Jahre war das Verhältniß — der Geburten als 
der Todesfälle zur Bevölkerung ein hohes, über das Durchſchnittsmaaß 
hinausgehendes. Die Zahl der Geburten in England war 739,163, der 
Todesfälle 495,520, in Schottland 122,445 reſp. 74303, Das Verhältniß 
der Geburten zur Bevölkerung betrug in England 3% in Schottland 3% PEt., 
das entſprechende Verhältniß der Todesfälle in ne 27% in Schottland 
2 pr Der Bevölkerungszuwachs Großbritanniens belief ſich 
im abgelaufenen Jahre auf 282,385 Seelen. Doch befanden ſich unter den 
208,990 Auswanderern aus dem Vereinigten Königreiche 73,365 Engländer 
und Schotten. Die Einwohnerzahl Englands wird für die Mitte 
des Jahres 1864 auf 20,772,000, die Einwohnerzahl Schottlands auf 
3,118,700, die Großbritanniens mitbin auf 23,890,700 Seelen berechnet; 
ſeit dem Cenſus von April 1861 ein Zuwachs von 762,182 Seelen. Für 
das vereinigte Königreich würde ih dieſe Zunahme bedeutend reduciren, da 

rland in Beige der Auswanderung an Seelenzahl verloren hat; doch fehlen 
ierüber noch die Einzelheiten. Bei dem letzten Cenſus (1861) hatte Irland 
5,764,543 Einwohner. 


[Ein Beamter als Braut.] In einer größeren Gemeinde von Unter ⸗ 
ſteiermark wurden — wie man der „Grz. Tapſt.“ ſchreibt — in den letzten 
Faſchingstagen zwei Herren miteinander vermählt. Es iſt dies nicht etwa 
Scherz, ſondern voller Ernſt. Die beiden Herren kamen vor einigen Jahren 
in die ungenannte Gemeinde und fanden dort eine Bedienſtung. Der Eine 
war jung, hübſch und bartlos, dem Anderen fehlte kein äußeres Kennzeichen, 
was an ſeiner Männlichkeit zweifeln ließ. Die beiden Beamten vertrugen 
ſich ausgezeichnet und behandelten ih mit großer Zärtlichkeit. Dieſe blieb 
nicht ohne ernſte Folgen, welche den jüngeren bartloſen Herrn eben ndthig⸗ 
ten, vor dem Traualtar zu geſtehen, daß er eigentlich ein Mädchen ſei. Die 
Gründe der Verkleidung und Verleugnung des Geſchlechtes ſind nicht genau 
bekannt. 


— 


[Nikolaus Joſika + In Brüſſel ift jo eben im 69. Lebensjahre 
eine der Zierden der ungariſchen Literatur, der Baron Nikolaus Ale ge⸗ 
ſtorben. In Siebenbürgen geboren, widmete er ſich zuerſt der militärischen 
Laufbahn und machte noch die letzten Feldzüge gegen das franzöſiſche Kaiſer⸗ 
reich mit, aber im Jahre 1818 trat er in das Privatleben. Sein Name war 
noch kaum genannt, als er im Jahre 1836 feinen erſten Roman „Abafi” er⸗ 
ſcheinen ließ — auch in's Deutſche übertragen — der ihm ſofort einen Rang 
unter den bedeutendſten Romanſchriftſtellern ſicherte. Von da ab war er 
einer der Lieblinge ſeiner Nation, und die weiteren Romane (Zolyomi, 
A könyelmüek, Az utolſo Bathory, A cſehek Magyarorſzagban und Zrinyi a 
költö) ſtanden dem erſten ebenbürtig zur Seite. Auch auf dem Gebiet des 
Drama's verſuchte er ſich fpäter, aber mit 1 ih Erfolg. In letzter 
Zeit hatte er begonnen, die Memoiren feines bielbewegten 8 zu ſchrei⸗ 
ben, der Tod rief ihn ab, als kaum ihr erſter Band fertig geworden. 


Der 


* Bogen in ſeiner Vorrede, ſeinen Bemerkungen und 
ſeinem Schluſſe noch den Biſchof von Freiburg. Nicht nur, daß er 
die Wahl der Lehrer, der Unterrichtsmethode und den Entwurf des 
Lehrplanes für die Kirche in Anſpruch nimmt, wüthet er auch gegen 
die gegenwärtig eingeführten Schulbücher, gegen die gemiſchten Schulen, 
in denen katholiſche Kinder neben proteſtantiſchen ſitzen, und gegen die 
Niederlaſſung von Proteſtanten und deren Aufnahme als Bürger in 
katholiſchen Gemeinden. Hoffentlich werden ſich die Behörden gegen⸗ 
über dieſen ultramontanen Wühlereien feſt zeigen und dem Beiſpiele 
der thurgauer Regierung folgen, welche dem Biſchof von Baſel auf 
ſeinen Proteſt gegen ihr Verbot der Verleſung der päpſtlichen Encyflica 
von den Kanzeln ſoeben die Antwort ertheilte, daß ſie denſelben „als 
nicht ſtattgefunden betrachte, und nach Verfaſſung und Recht die Ge⸗ 
ſetze des Staates zu wahren wiſſen werde.“ 

[Sanitätsconcordat.] Die engliſche Regierung hat durch ihre 
Geſandtſchaft den Beitritt Englands zu dem in Genf berathenen inter⸗ 
nationalen Sanitätsconcordat erklärt; die bairiſche Regierung dagegen 
glaubt ihren Entſcheid in dieſer Angelegenheit noch verzögern zu müſ⸗ 
ſen, bis daß der deutſche Bundestag einen bezüglichen Beſchluß gefaßt 
haben werde. 

[Polniſche Flüchtlinge.] „Die traurige Geſchichte mit den 
polniſchen Flüchtlingen“, lieſt man in einem aus Romanshorn datirten 
Artikel der „Bodenſeezeitung“, „wird nun geradezu eine herzbrechende.“ 

Bekanntlich haben die ſchweizeriſchen Polizeibehörden von Bern aus den 
Auftrag erhalten, vom 16. Februar an keinem Flüchtlinge den Eintritt in 
die Schweiz zu geſtatten, deſſen Run nicht das Viſum des ſchweizeriſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers in Wien trage. Nun langen dennoch alle Tage kleinere und 
rößere Trupps ſolcher Unglücklichen an, die von Lindau der Schweiz zuge⸗ 
(ech werden, obgleich jene Vorſchrift nicht erfüllt iſt, und die Flüchtlinge 


elbſt von den Capitänen ſchweizeriſche Schiffe freundlichſt darguf aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden. Die Polen verlangen aber dennoch, daß die Schiffe 
ſie mitnehmen, wahrſcheinlich hoffend, daß Niemand ſo unbarmherzig ſein 
werde, ſie vom freien Schweizer⸗Boden zu verdrängen, wenn ſie einmal ihren 
4 darauf geſetzt. Aber — die Polizei muß gehorchen, und mit jedem 

chiffe, das Abends von Romanshorn nach Lindau abgeht, werden die Un: 
glücklichen wieder nach Lindau geſchafft. So werden fie hin und hergewor⸗ 
fen und mit hellen Thränen in den Augen und der ſtummen Verzweiflung 
im Herzen ſehen ſich die Armen überall verſtoßen. Möchte man ſich doch 
auch in Deutſchland das Schickſal dieſer Unglücklichen etwas mehr zu Herzen 
nehmen, als dies bis jetzt geſchehen iſt. Selbſt der, welcher keine Sympathie 
für die Polen hat, muß in ihnen die Trümmer eines Volkes achten, wel⸗ 
ches mit Muth und Ausdauer für ſein Vaterland und ſeine Freiheit ge⸗ 


kämpft hat. ; 
Frankreich 

* Paris, 5. März. [Die Betrachtungen über den Fall 
Charleſtons!] nehmen heute die Hauptſtelle in den Spalten der pa⸗ 
riſer Blätter ein. Der Süden gleicht nach den „Debats“ einem tapfern, 
aber ſchwerverwundeten Soldaten, den die nächſte Kugel in den einzig 
noch freien Arm unrettbar zu Boden ſtrecken werde. Selbſt eine große 
von Lee gewonnene Schlacht vermöge dem Süden keine Rettung mehr 
zu bringen, hoͤchſtens könne fie dem Norden noch für längere Zeit 
Opfer auferlegen. — An der bevorſtehenden Räumung Richmonds, als 
dem Beginne des letzten Aktes dieſes gewaltigen Dramas, ſcheinen 
nunmehr die Freunde des Südens ſo wenig mehr zu zweifeln, als die 
Freunde des Nordens. „Der Tag, an welchem Lee Richmond ver⸗ 
läßt, ſagt der „Temps“, und im Gewirre ſeines Troſſes Regierung 
und Congreß des Südens mit ſich fortführt, iſt der Tag der Auflöfung 
und des unrettbaren Unterganges.“ 

[Zur Unterrichtsfrage.] Wenn die Adreß⸗Commiſſton recht 


unterrichtet iſt, fo iſt die Majorität des geſetzgebenden 0 dieſes 


„Mamelucken⸗Corps“, wie die Parifer fie zu nennen pflegen, feſt ent 
ſchloſſen, es nicht zu dulden, daß die Regierung ſich auf den gefähr⸗ 
lichen Pfad begiebt, den Franzoſen eine Pflicht daraus zu machen, daß 
ihre Kinder leſen und ſchreiben lernen. Zwei Mitglieder der Adreß⸗ 
Commiſſton haben ſich zum Unterrichtsminiſter verfügt und ihm erklärt, 
nach einſtimmigem Beſchluſſe des Ausſchuſſes werde in der Adreſſe ein 
warnender Satz gegen den Unterrichtszwang erſcheinen, wenn die Re⸗ 
gierung nicht im Voraus verſpreche, daß ſie dieſen Plan aufgeben 
wolle; die Regierung möge bedenken, was fie thue. Ein Volk, das 
ſich fo gern rühmt, „an der Spitze der Civiliſation zu marſchiren“, 
muß ſich vor den Augen Europa's fo bloßſtellen laſſen, daß es eine 
Majorität in die Kammer geſchickt hat, welche den Satz des Kaiſers 
Lügen ſtrafen will, wo allgemeines Stimmrecht herrſche, müſſe auch 
das Leſen und Schreiben allgemein ſein. Duruy ſoll übrigens nach 
wie vor entſchloſſen ſein, dem Unverſtande und den Androhungen die 
Spitze zu bieten: vielleicht, daß ſich die Majorität eines Beſſeren be 
finnt, wenn fie merkt, daß die Maßregel doch fo ſchrecklich nicht ift, 
wie ſie ſcheint, und daß dieſer Zwang es am wenigſten iſt, der in 
Deutſchland als Druck empfunden wird. Um der Wühlerei, die ſich 
einer an ſich ſo harmloſen Frage zu bemächtigen ſucht, ein raſches 
Ende zu machen, ſoll die Regierung ſchon in den nächſten Tagen den 
Bericht Duruh's über dieſen Gegenftand im „Moniteur“ zum Abdruck 
bringen wollen. (Der Bericht iſt erſchienen; die Regierung iſt in der 
Sache zurückgewichen; das bevorſtehende Geſetz entſpricht dem Bericht 
nicht. Vergl. die Depeſche aus Paris in Nr. 113. D. Red.) 

[Manifeſt des Herzogs von Belluno.]) Ein zweites Mantfeft 
der clericalen Fraction des Senats (das erſte iſt der Brief des Grafen 
Segur d'Agueſſeau) verläßt die Preſſe unter dem Titel: „Die Präli: 
minarien der Convention vom 15. September.“ Der Verfaſſer iſt der 
frühere Geſandtſchafts⸗Sekretär in Rom, Herzog von Belluno. Der: 
ſelbe beklagt ſich beſonders darüber, daß Herr Drouyn de Lhuys alle 
Hoffnungen zu Schanden gemacht, die man von ſeinem Eintritt ins 
Minifterium hegen durfte, 

[Handelsvertrag mit den Hanſeſtädten.] Der „Moniteur“ 
meldet den Abſchluß eines Handels⸗ und Schiffahrts⸗Vertrages, fo wie 
einer Literar⸗Convention zwiſchen Frankreich und den Hanſeſtädten; 
der Vertrag tritt am 1. Juli gleichzeitig mit den Verträgen des Zoll: 
vereins, deren Ergänzung er iſt, in Kraft. 

[Proteſt.] Der vor Calais liegende „Rappahannock“ fängt nach 
und nach ſich mit ſadſtaatlichen Matroſen, die aus Liverpool kommen 
und früher zur Florida gehörten, zu bemannen an. Der Vertreter der 
Union hat gegen dieſes Treiben proteſtirt. 

[Die polytechniſche Geſellſchaft und der berliner Hand⸗ 
werkerverein.] Der „Temps“ veroffentlicht heute ein Schreiben, 
welches Herr Perdennet, Präſident der polytechniſchen Geſellſchaft, am 
25. Februar an die Redaction der „Köln. Ztg.“ gerichtet hat, und in 
welchem derſelbe ſich gedrungen fühlt, über die von ihm an den ber⸗ 
liner Handwerkerverein ergangene Einladung zu einem Beſuche in Pa: 
ris und über den ihm gewordenen abſchlägigen Beſcheid ſich näher 
auszuſprechen. Es läßt ſich kaum verkennen, daß der ganze Hergang 
welt mehr noch, als in der offieiellen Welt, in denjenigen Streifen, 
welche ſich in neuerer Zeit auch hier lebhaft mit der Arbeiterfrage be⸗ 
ſchäftigen, ſowie unter den Arbeitern ſelbſt eine merkliche Verſtimmung 
hervorgerufen hat. Wir geben nachſtehend, mit dem Wunſche, hier⸗ 
durch zur Verſtändigung und Klärung dieſer leidigen Angelegenheit et⸗ 
was beizutragen, den weſentlichen Inhalt des von dem „Temps“ mit⸗ 
gethellten Briefes des Herrn Perdonnet: 

„Ich hatte voriges Jahr den u der Arbeiterbereine bon Hanno⸗ 


ber und Berlin beigemohnt und fie zur Jahresbertheilung der unſern parifer 
Arbeitern zuerkannten Belohnungen für das folgende Jahr eingeladen, und es 
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ſchien, als ſei mein Vorſchlag angenommen. Da ich aber beweiſen wollte, 
daß ich kein leeres Wort geſprochen, ſo ſchrieb ich ſchon im Monat Januar 
an Herrn Dr. Rühlmann in Hannover und Herrn Dr. Engel in Preußen, 
um durch ihre gefällige Vermittlung den Vereinen von Hannover und Ber⸗ 
lin zu wiſſen thun zu laſſen, daß ich ſelber ihnen bis an die Grenze mit 
einem Ehrenwaggon entgegenkommen würde, und daß ſie, ſowie ſie einmal 
den franzöſiſchen Boden betreten, als meine Gäſte keinen Centime auszu⸗ 
geben brauchten. Ich zweifelte gar nicht an einer günſtigen Antwort. Ich 
erinnere mich noch des begeiſterten Jubels, mit dem meine Friedensworte 
aufgenommen wurden, als ich vor drei Jahren bei dem Banket, das die 
Oſtbahngeſellſchaft den Directoren der deutſchen Eiſenbahnen zu Straßburg 
gab, den Vorſitz führte und einen Toaſt auf die Einigung der beiden Völker 
ausbrachte. Ich durfte alſo wohl glauben, daß der alte Nationalhaß nun⸗ 
mehr erloſchen ſei. — Die Hannoveraner antworteten mir mit umgehender 
Poſt und nahmen bereitwilligſt an. Anders war es mit den Berlinern. 
Herr Engel ſchrieb mir, daß, bevor ji dieſe Herren entſchlöſſen, ſie wiſſen 
müßten, was denn die polytechniſche Geſellſchaft ſei. Mir ſchien es, der 
Umſtand, daß ich mich an der Spitze dieſer Geſellſchaft befände, bürge hin⸗ 
länglich für deren Ehrenhaftigkeit; immer aber ließ ich Herrn Engel 
die gewünſchte Auskunft zugehen. Es vergingen zwei bis drei Wochen, 
während deren man wahrſcheinlich über dieſe wichtige Frage beralh⸗ 
ſchlagte, und nach Ablauf dieſer Friſt ſchrieb mir Herr Esgel durch den 
Telegraphen, daß wahrſcheinlich Niemand meine Einladung an⸗ 
nehmen werde. Seitdem kein Wort mehr. Sie werden mir wohl zu⸗ 
geben, Herr Redacteur, daß ich mit Recht über ein ſolches Verfahren beleidigt 
ſein mußte. Was nun aber die Urſache hiervon iſt, das iſt ſchwer zu erras 
then. Einige denken hier, das preußiſche Miniſterium hat ſich der Reiſe der 
Arbeiter widerſetzt, Ich kann es nicht glauben, denn ich ſetze voraus, daß 
der große Handwerkerverein von der Regierung. ebenſo unabhängig iſt, als 
unſere polytechniſche Geſellſchaft. Denn, wenn auch der Unterrichtsminiſter 
jedes Jahr unſerer Preisvertheilung beiwohnt, ſo geſchieht dies einzig zur 
Erhöhung der Feierlichkeit, und es mag gut ſein, zu wiſſen, daß dies ſeit 34 

ahren ſchon ſo gehalten wird ohne daß während dieſer Zeit eine der drei 

egierungen, die ſich gefolgt, ſich in unſere Angelegenheiten gemiſcht hätte. 
Sie waren ſämmtlich der Anſicht, es ſei etwas Gutes, das Volk zu unter⸗ 
richten, und ſie ließen uns gewähren. Am allgemeinſten iſt der Glaube ver⸗ 
breitet, und das bringt in Paris einen ſehr üblen Eindruck hervor, daß die 
Bevölkerung von Berlin ihren alten Groll bewahre, da ſich eine ſehr natür⸗ 
liche Gelegenheit darbot, das Verbrüdernungsfeſt mit der Bevölkerung von 
Paris zu feiern, und ſie davon keinen Gebrauch machen wollte. Wir wür⸗ 
den uns glücklich ſchaäͤtzen, das Gegentheil zu vernehmen. Herr Dr. Rühl⸗ 
mann und die Abgeordneten von Hannover können erzählen, mit welcher Be⸗ 
geiſterung ſie empfangen wurden und wie einſtimmig aus dem Munde der 
in dem Circus verſammelten 5000 Arbeiter der Ruf erſcholl: „Es lebe Deutſch⸗ 
land!“ Sie können ferner erzählen, daß der von dem Kaiſer für die ſchönſten 
Entdeckungen auf dem Gebiete der Clectrieität geſtiftete große Preis von 
50,000 Fres, einem deutſchen Arbeiter (Ruhmkorff) ertheilt wurde, und daß 
die franzöſiſchen Arbeiter dem Beifall zollten, als ſei er einem Franzoſen zu 
Theil geworden. Wie dem auch übrigens ſei, Herr Chef-Redacteur, krotz des 
mir in Berlin widerfahrenen kleinen Affronts, werde ich für meine ganze Le⸗ 
benszeit die tieſſte Achtung und größte Liebe dem deutſchen Volke bewahren. 
Ich wurde zum Theil in einer deutſchen Schule erzogen, bei dem berühmten 
Peſtalozzi und ich habe von der früheſten Kindheit an, dieſes hochherzige Volk 
kennen und alle feine guten Eigenſchaften würdigen gelernt. 

Genehmigen Sie ꝛc. Perdonnet, Präſident der polytechniſchen Geſellſchaft, 
Director der kaiſerlichen Centralſchule für Künſte und Manucturen ꝛc.“ 

Die „Volksz.“ bemerkt zu dieſem Schreiben: Irrig iſt jedenfalls 
die Annahme, daß nationaler Haß oder Groll bei der Nichtannahme 
der Einladung leitend geweſen ſei; ebenſo unrichtig iſt es, daß ein Wi⸗ 
derſtand der Regierung die Ablehnung veranlaßt habe, da unſer Hand⸗ 
werkerverein bekanntlich von der Regierung ganz unabhängig daſteht. 


[Aus Sebaſtopol] wird gemeldet: Die Gräber der bei der Be: 
lagerung gebliebenen Franzoſen, welche bisher über einen großen Raum 
zerſtreut geweſen, ſollen nun alle vereinigt werden. Ein fünf Werſt 
von Sebaſtopol belegener Raum, den der Gutsbeſitzer Braker zu dies 
ſem Zwecke abgetreten, iſt auf Koſten der franzoͤſiſchen Regierung mit 
einer Mauer umgeben und ſo eingerichtet worden, daß die irdiſchen 
Ueberreſte aller in der Krim gebliebenen Franzoſen daſelbſt aufgenom⸗ 
men werden können. Innerhalb der erwähnten Mauer ſind längs 
derſelben ſiebzehn Gräber eingerichtet, welche von Gewölben überragt 
werden. In die Gewölbe kommen die Gebeine der Soldaten regi⸗ 
menterweiſe; in die in mehrere Abtheilungen getheilten Gräber ſelbſt 
die Ueberreſte der Offiziere. Ein achtzehntes, in der Mitte belegenes 
Grab wird die Reſte von den zehn in der Krim gefallenen Generalen 
bergen. Jede Offiziersſtelle wird eine Marmorplatte mit dem Namen 
des daſelbſt Ruhenden erhalten. Die Bauten ſind beinahe vollendet, 
und es bleibt jetzt nur noch übrig, die Gebeine hinunter zu ſchaffen. 
Es ſollen ganz ausführliche Beſchreibungen der Stellen, an welchen 
Franzoſen begraben ſind, vorhanden ſein. — Wie es heißt, beabſtchti⸗ 
gen die Engländer dem Beiſpiele der Franzoſen zu folgen. 

[Telegraphiſches.] Die hier verſammelte internationale Com⸗ 
miſſion für den telegraphiſchen Verkehr, reſp. die von ihr ernannte 
Unter⸗Commiſſton, hat geſtern den erſten Artikel, betreffend die einfache 
Taxe der Depeſchen, angenommen. 

erſchiedenes.] Morgen erſcheint die Prachtausgabe der Geſchichte 
ulius Cäſar's. Das Portrait des Kaiſers Napoleon III., das dieſelbe 
chmückt, iſt nicht ganz ähnlich, denn es gleicht zu ſehr Napolcon I, Die 
Intimen verſichern aber, daß es Aehnlichkeit mit den Bildniſſen habe, die 
von Auguſtus auf uns berübergefommen find. Das Exemplar, das der 
Kaiſer an die „Preſſe“ ſandte, war von einem Schreiben begleitet, worin 
derſelbe ſeine Zufriedenheit über die Haltung der „Preſſe“ in der letzten Zeit 
ausdrückte,. Herr Havin erhielt ebenfalls ein Schreiben; der Kaiſer belt 
in demſelben die patriotiſchen Beſtrebungen des Genannten, Am 19. 
März, dem Vorabende des 20. März, findet unter dem Vorſitze des Depu⸗ 
tirten und imperialiſtiſchen Dichters Belmontet ein großes Banket zu drei 
Franken per Kopf ſtatt. Der „Temps“ meint, daß der 20. März der Jah⸗ 
restag der Geburt des Königs von Rom, der der Rückkehr Napoleon's I, 
von Elba und der der Erſchießung des Herzogs von Enghien in den 
Laufgräben von Vincennes ſei, und fragt, ob Herr Belmonket dieſe drei 
Jahrestage feiern wolle. 
Groſbritannien. 

E. C. London, 4. März. [Die Einnahme von Char⸗ 
leſton] iſt für die engliſchen Anhänger des Nordens, „Star“ und 
„Daily News,“ eine Veranlaſſung zu lauten Glückwünſchen. Der 
„Herald,“ der geſtern Morgen noch die Beſetzung Columbia's für ein 
unbedeutendes Ereigniß und den Fall Charleſtons für unmöglich erklärte, 
beobachtet heute ein tiefes Schweigen. Die „Poſt“ erkennt an, daß 
der Verluſt der Hauptſtadt von Südcarolina ein ſchwerer Schlag für 
den Süden iſt. Aber der Letztere könne ſich mit dem Gedanken tröften, 
Alles gethan zu haben, was menſchliche Tapferkeit zu thun vermochte, 
um den Schlag abzuwenden. 

[Mr. Somerſet Beaumont! iſt zum Mitglied der internatio- 
nalen Commiſſion ernannt, die ſich nach Wien begeben ſoll, um über 
die öſterreichiſch⸗engliſchen Handelsbeziehungen Unterſuchungen anzuftellen 
und den Abſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen England und dem 
deutſchen Kaiſerſtaat anzubahnen. 

[Strike.] Unter den Puddlern von Nord ⸗Staffordſhire iſt ein 
neuer Strike ausgebrochen. Er beſchränkt ſich indeß auf dieſen Diſtrikt 
und flößt den Arbeitgebern keine Beſorgniß ein. Dieſelben haben in 
Birmingham ein zahlreich beſuchtes Meeting abgehalten und mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit beſchloſſen, den Arbeitern zu erklären, daß ſie binnen vier⸗ 
zehn Tagen ihre Werke ſchließen und die Arbeit vollſtändig einſtellen 
würden, wenn die Arbeiter nicht von ihren Forderungen auf Erhöhung 
der Löhne Abſtand nehmen würden. Die Hüttenbeſitzer find in der 
Lage, dieſen ihren Beſchluß ouszuführen, da die Nachfrage in dieſem 
Augenblicke nicht bedeutend iſt und die Arbeiter von Süd⸗Staffordſhire 
mit den Hüttenbeſitzern in gutem Einverſtändniß find. Die Eiſenpreiſe 


find noch immer ſchwach; nur in Wales iſt der Markt etwas belebtet.] ſich der vet 
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[Der geſammte Export! des vereinigten Königreichs betrug im Jahre 
18662 140 cb 34) Pe Sk. in Jahre 186 Kim DIE Pet wehe) 180,802 
Pfd. St. Aus den . geht hervor, daß die Colonien faſt ein 
Drittel der Ausfuhrarti 30 

St. im Jahre 1864); es folgen die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
(16,704,080 Pfd. St. 58 15,344,392 Pfd. St. im Jahre 10 welche 
aber eben nur höher als Deutſchland (15,283,902 Pfd. St. gegen 13,4 

Pfd. St. im Jahre 1863) ſtehen und im laufenden Jahre vorausſichtlich fi 
unter Deutſchland herabdrücken werden. Mehr als drei Viertel „ 
Imports aus England hatte die amerikaniſche Union im erſten Halbjahr 1864 
bezogen, Frankreich, Italien, Spanien, Portugal und die öſterreichſſchen 
Territorien zeigen eine Abnahme; die meiſten andern Länder ſteigern ihren 
Import aus England. 


Rußland. 

( Warſchau, 6. März. [Die Bauern und das Thron⸗ 
beſteigungsfeſt. — Verſetzung eines alten Beamten. — 
Statiſtiſches.] Geſtern wurde das eigentlich auf den 3. d. fallende 
Thronbeſteigungsfeſt des Kaiſers gefeiert. Für die zum Empfang nach 


dem Schloſſe befohlenen Bauern war ein Mahl im Brühlſchen Palais 


vorbereitet, wohin ſie nach dem Empfang in Begleitung von Offizieren 
ſich begaben und das Mahl ſich ſchmecken ließen. Für den Abend 
waren ſie zu einem Concert eingeladen, bei dem hauptſächlich die hie⸗ 
ſige italieniſche Sängertruppe thätig war. — Die Worte, die General 
Berg zu den Bauern geſprochen hat, beftanden nach dem „Dziennik“ 
in der Mittheilung, daß der Kaiſer befohlen habe, diejenigen Bauern⸗ 
familien, deren Väter während des Aufſtandes von den Aufſtändiſchen 
getödtet wurden, Geldunterſtützungen zu gewähren, und daß die drei 
älteften Söhne einer ſolchen Familie, inſofern ſie das militärpflichtige 
Alter bereits erreicht haben, von der Militärpflicht frei ſeien. Wenn in 
der Familie keine drei Söhne vorhanden find, fo werden Enkel in 
gerader Linie als Söhne angeſehen. — Wir erfahren aus dem 
„Dziennik“, daß der bisherige Rector der Univerſität St. Wladimir 
aus feinem Univerſttätsdienſt entlaſſen und nach Warſchau „comman⸗ 
dirt“ worden iſt. Was der alte Herr eigentlich hier machen wird, iſt 
nicht erwähnt. Vermuthlich wird ihm hier irgend eine fette Stelle 
zugewieſen werden. 
ſtehend, daß alte in Rußland abgethane Größen hier in Polen „ver⸗ 
ſorgt“ zu werden pflegten. — Vor einiger Zeit bin ich von einem an⸗ 
geſehenen Bürger moſaiſcher Confeſſion erſucht worden, in Betreff einer 
ſogenannten ſtatiſtiſchen Rubrik des „Dziennik“ über Geburten und 
Sterbefälle der Chriſten und Juden in Warſchau an dieſem Platze 
berichtigend mich zu äußern. Die in der erwähnten Rubrik aufgeführ⸗ 
ten Zahlen ſprechen aber ſelbſt ſo deutlich dafür, daß ſie falſch ſind, 
daß ich es für überffüſſig hielt, dem Erſuchen nachzukommen. Zu 
meinem Befremden las ich in einer deutſchen Zeitung — der oben⸗ 
drein die Zuverläſſigkeit ruſſiſcher Statiſtik bekannt fein follte — daß 
ſie jene ſinnloſen Zahlen für baare Münze nimmt und aus den⸗ 
ſelben dieſelben Schlüſſe wie der „Dziennik“ zieht. Auch einem Laien 
in der Statiſtik muß es einleuchten, daß ſolche Tabellen unmoglich 
wahrheitsgetreu fein koͤnnen, in melden die Geburten der Chriſten in 
Warſchau in einem Tage bald auf 1, ſage Eine, und bald auf 120 
angegeben werden, während die jüdiſchen Geburten naturgemäß nur je 
um einige wenige varliren. Ferner muß es Jedermann für eine phy⸗ 


ſiſche Unmöglichkeit erkennen, daß bei einer den vierten Theil bildenden 


Bevölkerung (der jüdiſchen) nicht zweimal fo viel Geburten vorkommen 


können, wie bei der Bevölkerung von den übrigen drei Vierteln. Wir 


wollen nicht behaupten, daß der „Dziennik“ die Zahlen abſichtlich fälſcht; 
wohl aber benutzt er ſolche falſche Zahlen in tendenzloſer judengehäſſiger 
Weiſe. Die falſchen Zahlen aber entſtehen dadurch, daß die jüdiſchen 


Geburten von einem beſonders hierzu eingeſetzten Beamten nach juri⸗ 


ſtiſchen Normen und mit juriſtiſcher Gewiſſenhaftigkeit regiſtrirt werden 
müſſen, während die chriſtlichen Geburten nur von der Polizei und ohne 
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So war es ja unter der Nikolaiſchen Herrſchaft 


allen juriſtiſchen Werth notirt werden, da bei Chriſten juriſtiſch nur das 


vom Geiſtlichen geführte Taufregiſter und deſſen Taufſchein Werth hat. 
— Es iſt nun Thatſache, daß die Geiſtlichen ihre Taufregiſter dem 
Magiſtrat nicht notifleiren, dem der „Dziennik“ feine Zahlen entnimmt. 
— Ich bitte die ausländiſchen Leſer um Entſchuldigung, daß ich ſie 
mit einer Sache behellige, die ſie ſehr wenig angeht, hier aber das 
Publikum ſeit einiger Zeit in hohem Grade beſchaͤftigt. 
Amerika. 


Newpork, 22. Febr. Die Nachrichten von Sherman ud 


im böchften Grade ſpannend und bedeutend. Seit einer Woche er» 
halten wir mit derſelben Poſt die Kunde von feinen Planen und zus 
gleich von deren erfolgreicher Ausführung. Dabei ſind es nicht die 
Correſpondenten nördlicher Zeitungen, welche die Zukunft discon 


und roſenfarbige Briefe schreiben, ſondern die vergibeifelten Angſl⸗ und 


Weherufe der füdlichen Blätter, welche uns von den täglichen Forte 5 


ſchritten des Bundes⸗Generals in Kenntniß ſetzen. Sicher und ver⸗ 
nichtend wie das Fatum fällt er über Süd⸗Carolina her und wirft 


es nieder, ohne daß es nur Widerſtand zu leiſten gewagt hätte. Ich x ‚a. 
hatte gemeldet, daß Sherman Branchville bedrohe. Er hat es 


ſeitdem am 14. d. M. genommen, und bereits am 17. ergab ſich 
ihm Columbia, die Hauptſtadt des Staates, ohne den geringſten 
Widerſtand zu wagen. Es fiel wie Branchville. Sherman umging es 
in der rechten Flanke; Beauregard aber ließ es zu keiner Schlacht 
kommen und zog ſeine Truppen zurück, — der beſte Beweis dafür, 


daß er entweder keine einiger Maßen organifirte Armee hat, oder daß 


ſie für einen Zuſammenſtoß mit Sherman zu ſchwach iſt. Bis jetzt 
unterſcheidet ſich alſo Sherman's Marſch durch Süd⸗Carolina in 
nichts von ſeinem Spazirgange durch Georgia; er iſt wegen Zufuhr 
von Waffen und Munition noch nicht in Verlegenheit gerathen. | 
eine nothwendige Folge der Einnahme Columbia's hat ſich denn auch 
die Räumung von Charleston herausgeſtellt. Von allen Verbin⸗ 
dungen mit dem Innern abgeſchnitten und von der Seeſeite blokirt, 

konnte ſich dieſe Stadt nicht länger halten und wurde bereits am 
14. Febr. von den Conföderitten geräumt. Es ſcheint, daß die vor ihr 

liegenden Bundestruppen und Schiffe erſt am 17. die Bewegungen des 


Feindes gewahr wurden. Nachdem die richmonder Zeitungen ſchon am ö 


Sonntag die Nachricht von dem Verluſte Charlestons gebracht batten, 
langte vorgeſtern Abend eine Depeſche des Contre⸗Admirals Dahl⸗ 
green hier an, wonach er ſich am 18. auf dem Wege nach der an⸗ 


geblich an demſelben Tage vom Feinde verlaſſenen Stadt befand. Wir 
erwarten jetzt ſtündlich die Einzelheiten über ihre Einnahme. Der 


moraliſche Eindruck, der ſich an dieſes Ereigniß knüpft, iſt viel größer, 
als feine militariſche Bedeutung. Die Behauptung Charlestons durch 


die Conföderirten galt in den Augen Vieler als der ſchlagende Beweis 
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für die Lebensfähigkeit des Aufſtandes. Und jetzt iſt es gefallen, nichkt 


etwa, weil feine Wälle durchlöͤchert find oder weil fein Hafen unhale 


bar geworden iſt, eder weil der Geiſt ſeiner Bewohner ein anderer 
geworden wäre, ſondern es fiel, weil die Rebellion ſelbſt in Stücke 
bricht, weil die Staaten, welche fein Hinterland und feinen Stützpunk 
bildeten, durch die gewaltige Fauſt Sherman's aus einander geriſſen 
und zu Boden geſchleudert wurden, weil der Süden überhaupt nicht 
länger im Stande iſt, feinen Untergang abzuwenden. Dieſer allge⸗ 
meinen Lage der Dinge entsprechend, ſank denn auch die „Burg der 
ſüdlichen Ritter“ er t or N 7 8. elt 
oder eines großen Brandes A la Moskau, und eben ſo wenig mußte 
1401 Ve be ſeinen Weg 125 den Schutt und die n. 
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Jubelfeier eingeleitet. 


etwaigen Verbeſſerungs⸗Anträge ſtellen. — 


mer eines zweiten Saragoſſa bahnen. Alle angedrohten Heldentha⸗ 
ten der tapferen Süd⸗Caroliner unterblieben; wenn ſie überhaupt 
auf dem Programm geſtanden hatten, ſo wurden ſie wegen Mangels 
an Zeit nicht ausgeführt, aber kleinlaut, bei Nacht und Nebel ver⸗ 
ließen die „Ritter“ ihre Veſte und ſchlugen ſich ſeitswärts in die Bü⸗ 


ſche. Es ſind noch keine vier Jahre, ſeit der Krieg mit der Herab⸗ 
reißung der Bundesflagge vom Fort Sumter im charlestoner Hafen 
eröffnet wurde; jetzt weht fie wieder ſtolz über der ganzen Stadt. 
Shermann fand in Columbia eine reiche Beute. Der Feind hatte die 
Stadt ſo eilig geräumt, daß er kaum Zeit fand, einen Theil ſeiner 
Vorräthe zu zerſtören. Der werthvollſte Verluſt für ihn waren 
die Magazine, in welchen er ſeine Mediein und Medicamente für 
den ganzen Süden aufgeſpeichert hatte. Sherman hielt ſich übrigens 
nicht lange in Columbia auf. Es führen von hier zwei Wege in 
den Norden, reſp. nach Richmond, der eine in nordweſtlicher Richtung 
über Florence, von wo aus Wilmington bedroht werden kann, nach 
Raleigh, der Hauptſtadt des Staates Nord⸗Carolina, der andere in 


gerader nördlicher Richtung über Charlotte nach Greens boro und von da 
entweder nach Raleigh oder nach Virginien. 


Es ſcheint, daß Sher⸗ 
man dieſen letzteren Weg eingeſchlagen hat, da die ſüdlichen Blätter 
bereits vor der Ankunft ſeiner Vorhut in Charlotte ſprechen, wohin 
ſich Beauregard zurückgezogen hat. Dieſer kann die verlorene Zeit 
nicht wieder einbringen und iſt nicht im Stande, Sherman im offene⸗ 
nen Felde Widerſtand zu leiſten. Er mag verſuchen, ſich mit Lee 
zu vereinigen und gemeinſchaftlich mit ihm die letzte Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht zu ſchlagen; allein Nord⸗Carolina iſt für ihn ſo gut wie ver⸗ 
loren, und eine der nächſten Poſten kann uns die Beſetzung feiner 
Hauptpuncte durch die Bundestruppen bringen. Auch vor Wilming⸗ 
ton haben, feit dort Verſtärkungen unter Shofield eingetroffen find, 
die Operationen wieder angefangen. General Terry hat den Cape 
Fear River nicht hinaufdringen können, da oberhalb des zerſtörten 
Forts Fiſher ihm Fort Anderſon im Wege ſtand; dagegen hat er ſeine 
Truppen oder wenigſtens einen Theil derſelben ſüdlich von der Mün 
dung dieſes Fluſſes nach Little River Inlet eingeſchifft, um von hier, 


in noͤrdliche Richtung operirend, auf die Florence⸗Wilmingtoner Eiſen⸗ 


bahn zu ſtoßen und Wilmington in den Rücken zu kommen. Es gilt 
jetzt einen energiſchen Angriff auf die Stadt, ehe der Feind ſich ſam⸗ 
meln und erholen kann. — Während ich dieſen Bericht ſchreibe, trifft 
der Dampfer „Fulton“ mit directen Nachrichten von Charleſton bis 
zum Abende des 18. Februar hier ein. In der Stadt herrſcht allge: 


meiner Jubel, alle öffentlichen Gebäude ſind beflaggt, eben ſo die 8 


Schiffe im Hafen, und es werden ſchon Schritte zu einer großen Volks⸗ 
Jedermann fühlt, daß der moraliſche Schlag, 
den die Seceſſion erlitten hat, ſchwerer wiegt, als der phyſiſche Schaden, 
der ihr durch die Niederlagen der letzten Wochen zu Theil wurde, und 
daß fie ihrem Ende wit Riefenfchritten entgegeneilt. Die Räumung 
Charleſtons durch die Conföderirten wurde vom General Schimmel⸗ 
pfennig von James Island aus, wo er als der Nächſt⸗Comman⸗ 
dirende unter General Gilmore ſein Hauptquartier hat, in der Frühe 
des 18. erſt bemerkt. Schimmelpfennig ſetzte ſogleich nach Charleſton 
über und fand ſich, ohne irgend welchem Widerſtande zu begegnen, 
bereits um 10 Uhr im Beſitze der Stadt, als deren Commandant er 
augenblicklich fungirt. Er iſt einer der tüchtigſten Bundes⸗Offtziere. 
Vor dem Jahre 1848 war er preußiſcher Lieutenant in Trier und 
Coblenz, ſpäter in der Kriegsſchule in Berlin, dann Hauptmann in 
Schleswig⸗Holſtein und zuletzt Major in der Pfalz und in Baden. 
Einen beſſeren Gouverneur einer feindlichen Stadt als Schimmelpfennig 
kann es nicht geben; er iſt rückſichtslos grob und energiſch. Der ſüdliche 
Theil von Charleſton trug die ſtarſen Spuren des langen Bombarde⸗ 
ments, der nördliche dagegen wurde von den Rebellen bei ihrem Ab⸗ 
zuge in Brand geſteckt, wobei auch 6000 Ballen Baumwolle zerftört 
ſein ſollen, aber auch zwei Pulver⸗Magazine mit in die Luft flogen. 
Zweihundert vernagelte Geſchütze und bedeutende Munitions⸗Vorräthe 
fielen den Siegern in die Hände. Die Südarmee ſoll ſich, 14,000 
Mann ſtark, nach Norden geflüchtet haben, alſo nach Wilmington oder 
Richmond. Die Neger bezeigten ziemlich allgemein den Bundestrup⸗ 
pen ihr Frzude und bewillkommten fie laut und herzlich. Sonſt wei⸗ 
len nur noch Arme in der Stadt, die namentlich ſeit den letzten Wochen 
von ihren reicheren Bürgern verlaſſen worden war. In den Häuſern 
fanden ſich hier und da im Ganzen einige Hundert Deſerteure, die ſich 
als Gefangene meldeten. Das Spiel ſei aus, meinten ſie, und nichts 
mehr zu machen; mit der Conföderation ſei es vorbei. 


+ + 
Provinzial - Beitung. 

88 Breslau, 8. März. [Die dritte Bezirks Verſammlungl, 
von Bürgern der Sand» und Oder⸗Vorſtadt, deren wichtigſten Beſchluß wir 
bereits im Mittagblatt veröffentlicht haben, wurde von Herrn Dr. Weis mit 
einer kurzen Anſprache begrüßt, worin er im Name Comite's für die an⸗ 
dauernde rege Theilnahme dankte. Nachdem Herr Sindermann als Tages⸗ 

räſident und Herr Pinzger als Protokollführer erwählt worden, berichtete 
er Dr, Weis über Ge: Schritte, die in Wp auf die Umgeſtal⸗ 
tung der Bezirke für Stadtverorbneten- Wahlen geſchehen find. 
Bekanntlich habe das Mißverhältniß, das hinſichtlich der Wablerzahl in den 
verſchiedenen Bezirken obwalte, eine durchgreifende Aenderung wünſchenswerth 
erſcheinen laſſen. Nach der beſtehenden Einrichtung ſchwankt nämlich die 
Wählerzahl zwischen 160, 180; in dem odervorſtädtiſchen 8 beträgt ſie 
493, in der e ſogar weit über 500, Dies entſpricht 
weder dem Sinne des Geſetzes noch den Intereſſen der Wähler. Redner hat 
nun in ſeiner Eigenſchaft als Stadtverordneter gemeinſchaftlich mit den Stadt⸗ 
verordneten Pohl und Helbig den bezüglichen Antrag dem Vorſtande der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung übergeben. Der Gegenſtand wurde in der 
letzten Sitzung der Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion berathen, der, wie 
anerkennend hervorgehoben wird, auch Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht 
beiwohnte, und dabei bekundete, mit wie regem Intereſſe und großer Umſicht 
er in die Sache eingedrungen. Obwohl Redner ſich nicht für berechtigt halte, 
Näheres über die Commiſſtons⸗Berathung mitzutheilen, fo könne er voch hier 
bon ausſprechen, daß man begründete Hoffnung begen dürfe, daß ſowohl 
eitens der Stadtverordneten als des Magiſtrats der gewünſchten Umgeftaltung 
kein Hinderniß entgegentreten dürfte. Dies erſte Werk der odervorſtädtiſchen 
Bezirksverſammlungen werde auch den anderen Bezirken zu Gute kommen, 
und man got es daher um fo freudiger begrüßen, als dadurch einem jo 


emeinſames Borgehen mit 
llen, als Herr 


holt beantragt und erſt kürzlich von dem * Rouf ein darauf 
d . Morgen⸗Nummer d. Ztg.) j 
gelbell, wovon die erſten 6 von der Offenen Gaſſe bis aim ee 
reichen; die Koſten find auf 72,000 Thlr. veranſchlagt. Vielleicht wird das 

die Odervorſtadt ſehr wichtige en ne 33 allen u i 

i u 

n Angriff genommen, die Verſammlung Nabe e 1 . 
Blüchergaſſe ſcheine vergeſſen; dort ſei die Ueberfluthung gerade letz jo Hart, 
n eee Sicherheit ernſtlich gefährdet werde. — ee Seen 
bemerkt indeß hierauf, daß mit dem großen Ranaliyftem ſelbſtperſ 11 ic au 
Seitentanäle verbunden werden. — Unter lebhafter Acclamation erklärte Herr 
Bapte, die Odervorſtadt werde durchweg vernachläſſigt; fie müſſe ſeit Jahr⸗ 


1280 5 auf Einrichtungen warten, welche die jüngeren Stadttheile ſchon 
aben oder bald erhalten. Recht augenfällig zeige ſich die Vernachläſſigung 
bei der Regulirung des Lehmdammes, wo die Uebelſtände ſehr grell 
hervortreten. Mehrere Redner erwähnen die Kaſſirung der Rinnfteine; doch 
wird auf dieſe Fragen nicht weiter eingegangen, da ſie nicht auf der Tages⸗ 
ordnung ſtanden. 

Meral gelangte die Eiſenbahn⸗ und Bahnhofs⸗Angelegenheit 
zur Berathung, welche von Herrn Dr. Weis eingeleitet wurde. Derſelbe 
berla ein Schreiben des geſchäftsführenden Comite's der Breslau⸗Ka⸗ 
liſcher Eiſenbahn, aus dem wir die wichtigſten Punkte hervorheben. Nach 
dem fertig vorliegenden Project ergiebt ſich 9 55 Richtung und Ausdeh⸗ 
nung: a. in Schleſien: Ak Breslau bis Oels 4 Meilen; 2) von 
Oels bis Feſtenberg 2% M.; 3) von a Adelnau, ber 
nächſten Grenzſtadt Poſens, 3% M.; insgeſammt 10% Meilen; b. in Poſen: 
4) von Adelnau bis Oſtrowo 1% M., 5) von Oſtrowo bis zur Grenze 
el M., insgeſammt 3% M., überhaupt von 14 Meilen. Die ruſſiſch⸗ 
1 niſche Bahn von Kaliſch über Lodz nach Rokiciny iſt nach den eben⸗ 
alls vollendeten und dem Statthalter des Königreichs zur Genehmigung ein⸗ 
8 Vorarbeiten ca. 128 Werſt oder 16 preuß. Meilen lang. Hiernach 
eträgt für beide Bahnſtrecken die Geſammtlänge 30% Meilen. — Für die 
Ausführung des neuerlich aufgetauchten Concurrenzprojectes von Breslau 
über Oels nach Kempen und Wieruszow, ſo wie von dort über Lodz 
nach Rokiciny iſt noch nichts, weder auf ruffiiher, noch auf preußiſcher 
Seite, geſchehen. Seine Richtung iſt durch die Zeitungen bekannt geworden, 
und berechnet ſich gemäß den Poſteurs⸗ und Generalſtabs⸗Karten feine Länge 
in Preußen auf 12%, in Polen auf 20 Meilen. Die ganze Bahn wäre 
alſo 32% Meilen lang, mithin 1% Meilen länger als die über Kaliſch, 
und dabei liegen bei jenem Project 2 Meilen weniger als bei dem breslau⸗ 
kaliſcher auf der preußiſchen Seite. Dieſe Linie durchſchneidet Schleſien 
in ziemlich gleicher Meilenzahl wie das kempener Project, und zieht in ihren 
Bereich die Kreiſe Poln.⸗Wartenberg und Militſch, das kempener 
dagegen nur den Kreis Wartenberg. Die Provinz Poſen wird von dem 
erſten Unternehmen intereſſirt durch die berührten Kreiſe Pleſchen, Adel⸗ 
nau und Oſtrowo mit faſt 4 Meilen, von der kempener Linie hingegen 
nur mit 2 Meilen im Kreiſe Kempen, dem äußerſten Theile der Provinz. 
Das breslau⸗kaliſcher Project nimmt auf außer der Stadt Oels, a) die Stadt 
Feſtenberg mit 2800 Einwohnern lund nicht unbedeutendem Tuchhandel); 
b) den Marktflecken Goſchütz mit ca. 1200 Einw.; c) die Stadt Adelnau 
mit über 2000 Einw.; d) die Stadt Oſtrowo mit über 4600 Einw.; die 


kempener Linie jedoch nur a) die Stadt Poln.⸗Wartenberg mit 2600; Fi 


b) die Stadt Kempen mit 6200 Einw. Die Breslau⸗Kaliſcher Bahn tritt 
in Verbindung mit der bedeutendſten Grenzhandelsſtadt Polens, dem 12,000 
Einwohner zählenden Kaliſch; die kempener Linie ſchließt ſich bei dem etwa 
2000 Einwohner zählenden Grenzſtädtchen Wieruszow an. Von Kaliſch 
aus bewegt ſich die Anſchlußbahn durch eine cultivirte, an induſtriellen Eta ⸗ 
bliſſements reiche Gegend mit circa 19 Fabrikorten bis Lodz. Von Wie⸗ 
ruszow bis Sieradz ift die Gegend uncultivirt und ohne alle Induſtrie. 
(Die weitere handelspolitiſche Ausführung findet man in dem Artikel unter 
„Eiſenbahnzeitung“ in Nr. 99 dieſer Zeitung.) — Das Comite, aus den 
erren: Bank» Director Fromberg, Geh. Commerzienrath v. Löbbecke, 
ethner, S. Sachs und Blauer beſtehend, hat feine Denkſchrift auch 
der Handelskammer und dem kaufm. Verein überreicht. Es wird beantragt, 
die Verſammlung wolle darüber ihre gutachtliche Aeußerung abgeben. 
Dr. Weis erachtet das vorliegende Project für Stadt und Provinz als fo 
vortheilhaft, daß er demſelben gern beitritt und den im Mittagblatt abge⸗ 
druckten Antrag befürwortet, welcher nach einer lebhaften und eingehenden 
Discuſſion mit einer faſt an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität angenom⸗ 
men wird. Derſelbe lautet, mit Beifügung eines Amendements des Herrn 
Dr. Pinoff, bezüglich der Errichtung eines Bahnhofes in der Odervorſtadt, 
folgendermaßen: 

Die Verſammlung erklärt: 

daß in Bezug auf eine Eiſenbahn zwiſchen Breslau und War⸗ 
ſchau die Linie über Oels, Oſtrowo, Kaliſch, Lodz, die für die 
Commune unbedingt vortheilhafteſte jei, — _ 
Fer ee von den Vertretern der Odervorſtädte, falls dieſelben dieſe Ans 
icht theilen, 
daß ſie zu geeigneter Zeit und an geeigneter Stelle für Realiſirung 
dieſes Projectes aus allen Kräften wirken werden, natürlich unter der 
unerläßlichen Bedingung, daß der Bahnhof in der Odervorſtadt 
errichtet wird. 

Hr. Kraze erkennt das Unternehmen als ein vortheilhaftes an, frägt 
aber: „Wo kommt der Bahnhof hin?“ Für die gegenwärtige Verſammlung 
fei dieſe Frage die wichtigſte und maßgebende, da Jeder wünſchen müſſe, 
daß der neue Bahnhof in die Odervorſtadt komme. (Bravo.) 

r. Dr. Weis erwidert, es ſolle ja erſt die Anlage eines Bahnhofes 

durch die vorgeſchlagene Bahnlinie ermöglicht werden. Wenn aber die Com⸗ 
mune ſich für ein Eiſenbahn⸗Unternehmen intereſſire, ſo kann es nur unter 
e geſchehen, daß der Bahnhof in der Oder⸗Vorſtadt er⸗ 
ri wird. . 
Hr. Dr, Binoff ſagte, alle Intentionen müſſen dahin gerichtet fein, die 
induſtriellen und Verkehrsverhältniſſe laſſen die breslau⸗kaliſcher Linie gewiß 
als wünſchenswerth und vortheilhaft erſcheinen, und die Verſammlung könnte 
ſich begnügen, dies auszuſprechen, wenn nicht im Stadtverordneten⸗Collegium, 
als es ſich um die Actienzeichnung für die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn handelte. 
manche Stimmen ſich geäußert hätten, es ſei gleichgiltig, ob der Bahnhof 
in die Oder⸗Vorſtadt komme. Demnach befürwortet Redner fein bezügliches 
Amendement, das mit lebhaftem Bravo aufgenommen ward. 8 

Hr. v. Lochow erinnerte an die Petition des Magiſtrats, worin die 
breslau⸗warſchauer Bahnlinie (über Kempen), und zwar mit einer Kopf: 
ſtation in der hieſigen Oder⸗Vorſtadt befürworte. Später weiſt Redner auf 
die bedrohliche 5 welche die breslau⸗kaliſcher Linie durch 
eine Verbindung von Kaliſch über Liſſa und Glogau nach dem Weſten 
(Leipzig) hin dem hieſigen Verkehr mit Polen bereiten dürfte. 

Darauf entgegnete der Antragſteller, die kaliſch⸗liſſaer Bahn werde 


jedenfalls gebaut; dieſe Concurrenz erweiſe ſich aber keineswegs als ſo ge⸗ fi 
ſchau über] b 


fährlich, wie es den Anſchein habe. Die Tour von War \ 
Kaliſch und Breslau nach Leipzig ſei nur 2 Meilen länger als die über 
Kaliſch⸗Liſſa⸗Glogau; auf der erſteren werden nur 4, auf der letzteren da⸗ 
gegen 6 Verwaltungen berührt. — Auch alle ſonſtigen Befürchtungen wurden 
durch thatſächliche Anführungen widerlegt. Auf eine Bemerkung des Herrn 
Kraze erwiderte Redner, der Vertrag über die Rechte⸗Odernfer⸗Bahn 
ſei, wie die offentlichen Blätter ſchon gemeldet, in dieſen Tagen abgeſchloſſen 
und das Kapital für den Bau vorhanden. € 
Nach fait einſtimmiger 1 des Weis⸗Pinoff'ſchen Antrages 
(f. oben) wurde ein weiterer Vorſchlag des Herrn Dr. Pinoff angenommen, 
dahin lautend: Wenn ſich in Bezug auf die Rechte⸗Odet⸗Ufer⸗Bahn 
oder das breslau⸗kaliſcher Project irgendwie etwas ereignen ſollte, ſo 
mochte das Präſidium ſofort eine Bezirksverſammlung einberufen. 
Hiernächſt wurde die redigirte Petition nebſt Denkſchrift, den odervor⸗ 
ädtiſchen Deichverband betreffend, verleſen und genehmigt. Beide Schrift: 
üde ſollen gedruckt, behufs Unterzeichnung öffentlich ausgelegt und dem» 
nächſt der Stadtverordneten⸗Verſammlung übergeben werden. Aus der ſehr 
eingehenden Denkſchrift heben wir die haralteriftifce Art und Weiſe hervor, 
wie der Verband ſ. Z. conſtituirt wurde. In der Verſammlung war die 
Mehrzahl der Betheiligten nicht erſchienen, die Anweſenden erhoben Wider⸗ 
ſpruch gegen die Bildung eines beſonderen odervorſtädtiſchen Deichverbandes 
und erklärten, die Commune ſei verpflichtet, die Sorge und Koſten für Un⸗ 
terhaltung der Deiche zu übernehmen. Der Regierungs⸗Commiſſar berief 
ſich dagegen auf das Einladungsſchreiben, in welchem ausdrücklich geſog 
war, es werde von den nicht erſcheinenden Nat ten angenommen, daß 
ſie für die Vorlage ſtimmen. Da nun die Zahl der abweſenden Intereſſen⸗ 
ten die Majorität betrug, fo erklärte der Commiſſar den e dervorſtädtiſchen 
erg ge in i 285 geihab, itten wir wid t. lt der 
as n ein köſtliches Seiten u der negativen Majo 
ee Allg. Ztg.“ ?) vun 3 5 
Auf Antrag des Herrn Dr. Weis wurde der letzte Gegenſtand der Ta⸗ 
esordnung (Regulirung des Lehmdammes) vertagt und die Verſamm⸗ 
ung gegen 10 Uhr geſchloſſen. 


Breslau, 8. März. [Tagesbericht.] 

# [Verſchiedenes.] Geſtern Vormittag ſchaute ſich ein Lehrling, wel: 
cher uber Weiſe einen Zehnthalerſchein offen in der Hand trug, die 
Stereoskopen in einem Schaufenſter am Ringe an, und hatte ſich darin ſo 
vertieft, daß er erſt beim Fortgehen wahrnahm, wie ihm die Banknote plötz⸗ 


„lich aus der Hand verſchwunden war. In Folge des Jammergeſchreies des 


Jungen entftand ein großer Auflauf, wodurch der freche Dieb indeß nicht 
ermittelt wurde. Er hatte ſchon längſt mit feiner Beute das Weite geſucht. 

Geſtern Abend in der 11. Stunde benutzte ein Herr eine Droſchke, und 
ließ ein 8 Packet im Wagen zurück. Da ihm der Kutſcher auf 
einen Thalerſchein nicht berausgeben konnte, ſo hatte ſich deshalb ein länge⸗ 
rer Disput entwickelt, aus dem ſich herausſtellte, daß jener auf der Gräbſch⸗ 
nerſtraße wohne. In aller Frühe eilte daher der Herr zu ihm, um nach dem 


> 


verlorenen Gute Nachfrage zu halten, und hatte bie thuung, daß ſich 

der Kutſcher ſchon auf dem Wege zu ihm befand, um es abzuliefern. 
Heute Früh it in der Ohle unterhalb der Brauerei von Jänſch an 

der erſten Fluthrinne der Leichnam des ſchon ſeit mehrere Wochen vermißten 

Theater⸗Inſpektors Seiffert entdeckt worden. Man fand noch bei ihm Uhr, | 

Medaillon und goldene Kette vor. An dem Ringe, den er auf dem Finger 

trug und in welchem ſein Name eingravirt war, erkannte man den Vermiß⸗ 

ten, bei welchem ſich auch ſeine Photographie noch vorfand. Der Leichnam 

war bereits ſtark in Verweſung übergegangen. Er iſt nach dem Mauritius⸗ 

kirchhofe gas t worden. 8 f ; 

— Vor Abgang des geſtrigen Nachtzuges der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 4 
Eiſenbahn mußte ein Handwerker, der in der vierten Klaſſe nach Berlin | 
reifen wollte, wegen ploͤtzlichen Unwohlſeins den Wagen verlaſſen. Ein Blut⸗ 
ſturz hatte den Mann überfallen, und als man ihn nach dem Warteſalon 
brachte, war der Unglückliche an den Folgen eines hinzugetretenen Lungen⸗ 
ſchlages bereits verſchieden. 

n. Jetzt, wo für gewöhnliche Landratten die Oder keinen Reiz mehr kat, 
haben die Schiffer ſich noch das Vergnügen einer Stuhlſchlittenfahrt, das fie 
ſo oft Andern bereitet, aber auf „noch ungewöhnlichem Wege“ verſchafft. 
Geſtern Nachmittag hatte ſich eine Anzahl von ihnen in der Nähe des grünen 
Schiffes mit Stuhlſchlitten und Stangen eingefunden, und auf ein gegebenes 

eichen „ſtarteten“ fie, rückwärts ſitzend, ſtromabwärts in der Weiſe ab, daß 

ich jeder mit den zwei Stangen fortſtieß. Es zeigte ſich eine auffallende 
Gewandtheit in der Direction und verhaͤltnißmäßige Schnelligkeit in der Be⸗ 
wegung der Stuhlſchlitten. Würde die Sache in 1 angemeſſen für ein 


großes Publikum arrangirt, ſo hätten wir hier ein r Seitenftüd 
u den Wettfahrten der Gondoliers in Venedig u. ſ. w. Das neue Schau: 
ſpiel hatte eine große Zuſchauermenge angelockt. 


n Endlich hat man ſich der Ufergaſſe einigermaßen erbarmt und Auf⸗ 
ſchüttungen von Sand gemacht. Ebenſo iſt der Weg zwiſchen der Paulinen⸗ 
und Holzhäufelbrüde durch Sand und Schlacke jetzt paſſabel gemacht. So 
angenehm es auch für den Paſſanten iſt, ſo iſt dieſe Art von Abhilfe durch⸗ 
aus nur vorübergehend und dient bei neuem Regenwetter nur dazu, eine 
neue Portion Schmutz mit abzuſetzen. Aufſchüttungen von Kies allein können 
eine mehr dauernde Wirkung haben. — Das Eis wird jetzt von Neuem an 
allen Eisböcken und Wehren durchgeſchrotet. 7 , 

bb Seit einigen Tagen find in den Scheitniger Park die erften Zugvögel 
wiedergekehrt. Es ſind dies die Staare, welche ihre helltönenden Rufe hören 
ke Geftern hörte man im Wäldchen in der Odervorſtadt den Geſang der 


nken. 

# Geftern Abend iſt ein Raubanfall in der unmittelbaren Nähe der 
Stadt vorgekommen. Zu einem Schmiede⸗Geſellen, der in Carlowitz in 
Arbeit geſtanden hat, und geſtern hierher gekommen war, um mit dem 
märkiſchen Zuge weiter zu reiſen, geſellten Ah im Laufe des Tages drei 
unbekannte Männer, die mit ihm in verſchiedene Lokale gingen und dort 
tüchtig auf feine Koſten dem Schnaps und dem Biere zuſprachen, ſich dabei 
indeß erſichtlich von jeder Unmäßigkeit fern hielten, während ihr Begleiter 
nur Or ſich einen tüchtigen Rauſch angetrunken hatte. 0 dieſem Zu⸗ 
ſtande boten ſie ihm nun an, ihn nach dem märkiſchen Bahnhofe zu beglei⸗ 
ten und führte ihn die Friedrichsſtraße entlang auf den gabitzer Weg. Dort 
fielen fie unvermuthet über ihn her, mißhandelten ihn in der empörendſten 
Weiſe und warfen den halb bewußtloſen in einen Graben, nachdem ſie ihn 
nicht allein ſeiner Baarſchaft, ſondern auch ſeiner Hie unf uur von Klei⸗ 
dern, welche er mit ſich führte, beraubt hatten. Hierauf ergriffen ſie die 
Flucht. Durch das kalte Bad ernüchtert, raffte ſich der Gemibhandelte wieder 
auf und hat ſich bis jetzt nicht wieder ſehen laſſen. Andere Leute machten 
von dem Vorfall Anzeige und iſt es der Thätigkeit eines Gendarmen gelun⸗ 
en, den einen Thäter noch geſtern Abend in Lehmgruben zu erwiſchen und 
eſtzunehmen Unter dieſen Umſtänden wird es nicht ſchwer fallen, auch ſeine 
beiden Genoſſen zu ermitteln. | 


Sch Oppeln, 8. März. [Statiſtiſches — Verſicherung der 
Wälder gegen Feuersgejahr.] Nach der letzten Aufnahme der Civil⸗ 
bevölkerung Oberſchleſiens ergeben ſich folgende e ee in den 
16 Kreiſen des Departements: Beuthen 168,408, Koſel 61,032, Kreuz⸗ 
burg 39,918, Falkenberg 40 324, Grottkau 44,054, Leobſchütz 79,964, 
Lublinitz 44,488, Neiſſe 86,222, Neuſtadt 82,769, Oppeln 97,207, 
Pleß 79,797, Ratibor 105,652, n 45,829, Rybnik 69,751, 
Groß⸗Streblitz 58,142, Toſt⸗Gleiwitz 78,824, zuf. alſo 1,182,381 Eins 
wohner, und 56,111 mehr gegen die Zählung von 1861, oder 4,98 pCt. Zu⸗ 
wachs. — Von der ermittelten 186, und e kommen auf die Städte 
179,225, auf das platte Land 1,003,156, und hat die Zunahme in erſteren 
5,80 pCt., auf dem letzteren 4,84 pCt. betragen. Beſonders erwähnenswerth 
bleibt hierbei noch die großartige Zunahme der DOREEN im beuthener 
Kreiſe, welcher von 145,644 Einwohnern im Jahre 1861, jetzt auf 168,408, 
alſo um 22,764 geftiegen ift, was fait die Hälfte der ganzen Bevölkerungs⸗ 
zunahme im Departement ausmacht. — Eine Abnahme der Bevölkerung 2 
gen die Jablung von 1861 um reſp. 2, 27, 70, 5 und 5 Einwohner tat ſich 
ergeben in den Städten Schur gaſt, Ottmachau, Guttentag, Zalz 
und Leſchnitz. — So eben ift in der Tempeltey ' ſchen Buchhandlung biers 
ſelbſt eine von dem Oberforſtmeiſter Maron herausgegebene Broſchüre über 
Bildung einer Geſellſchaft zur Aſſecuranz der Privat⸗ und Communal⸗Wälder 
Schleſiens gegen Feuersgefahr, nebſt einem Statutsentwurf zum Ladenpreiſe 
von 10 Sgr. erſchienen. Ihr iſt bei dem großen Intereſſe, das in dieſer 
Schrift für die Beſitzer von Privat⸗ und Communal⸗ Forſten in Schleſten 
liegt, eine weite und ſchnelle Verbreitung wohl geſichert. 


— —— . — 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


ändert, ordinäre 13— 15 Thlr., mittle 16—18 Thlr., feine 20—22 Thlr., hoch⸗ 
feine 2324 Thlr. } 

Roggen (pr. 2000 Bid.) wenig verändert, gek. — Ctr., pr. März und 
März April 32 Thlr. Glb., AprilMai 33 Thlr. bezahlt, Mal⸗Juni 34 bis 
33% —34%4— 34 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 35 Thlr. Br., Ne uft 36 
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Die Börſey⸗Commiſſion. 


Breslau, 2. Febr. [Sitzung des Breslauer landwirtſchaft. 
lichen Vereins.] Die heutige ſehr zahlreiche Verſammlung (anweſend 84 
a und mehrere Gäſte) wurde von dem Vorſitzenden Neide um 11 

r eröffnet. 

I. aus Mitglieder wurden neu aufgenommen bie Herren v. Wallenberg- 
Pachaly auf Echmohz, Freiherr v. Richthofen auf Dürrjentſch, Lieutenant 
F. Korn auf Rudelsdorf, v. Keſſel auf Raake, Rittmeiſter a. D. Freiherr 
v. Seherr auf Biſchwitz. . 

II. Unter den vom Schriftführer zum Vortrag gebrachten eingegangenen 
Schriftſtücken war diesmal keines von i en Intereſſe. 

III. Den Antrag: der Verein wolle ſich für eine n ſeitens der 
Regierung ausſprechen; leitete Herr Joſephy.— Bettlern ein: Die zwangs⸗ 
— Versicherung gegen Rinderpeſt wirke ſegensreich, der Beitrag jet jet niedrig, 
und die Rindviehheerden⸗Beſitzer würden im Falle eines Peft-Ausbruches ge 
nügend entſchädigt. — Was ſich hier als jo vortrefflich bewährt, ſolle man 
bei Nabe auch auf Lungenſeuche und Milzbrand und bei Pferden auf Rotz 
und Wurm ausdehnen. — Ohne eine zwangeweiſe Verſicherung ſei nichts zu 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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mit Rückſtänden techniſcher Gewerbe gefüttert würden, während man dieſe 
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erreichen, die Privat⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften wären — weil viel zu wenig 
benutzt — meiſt nicht lebensfähig und forderten erorbitante Prämien. — Schafe 
ſeien wegen allzuſchwieriger Controle zur zwangsweiſen Verſicherung nicht zu⸗ 
zulaſſen. — Dieſen Anſichten des Antragſtellers wurde von den Herren Har⸗ 
mening, Elsner v. Gronow, Growe, Kupſch u. a. m. entgegenge⸗ 
halten, daß ein Zwang ſeitens der Regierung durchaus nicht wünſchenswerth, 
und nur die größten Inkonvenienzen durch ſolchen herbeigeführt würden. Noto» 
riſch käme z. B. Lungenſeuche in jenen Heerden zum Ausbruch, welche ſtark 


ns 
a“ 


Krankheitsform auf Gütern ohne techniſche Gewerbe kaum dem Namen nach 
kenne. Wie kämen die Beſitzer der letzteren dazu, die Gefahr für jene mit⸗ 
tragen zu müſſen! Diejenigen, die ein Intereſſe an der Verſicherung ihrer 
Viehſtämme haben, müßten ſich verbinden und ein Inſtitut ſchaffen, welches fie 
vor Gefahr ſchütze. In dieſem Sinne beantragte Herr Friedenthal — Doms» 
lau, den Zojephyihen Antrag abzulehnen, dagegen aber den Vereins⸗Vorſtand 
u erſuchen, eine Kommiſſion zuſammenzuſetzen, welche in der nächſten Sitzung 
Vorſchlage über Viehverſicherung auf der Baſis der Gegenſeitigkeit oder der 
Aktiengeſellſchaft zu machen habe. Nach kurzer Debatte nahm die Verſamm⸗ 
lung den Friedenthal ſchen Antrag 15 an. 

IV. Der Kamenzer landwirthſchaftliche Verein ventilirt ſeit einigen Jahren 
die ſogenannte Dienſtboten⸗Frage. In ſeinem letzten Anſchreiben an die ſchleſi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Vereine vom Dezember 1864 erklärt er die länd⸗ 
lichen Geſinde⸗Verhältniſſe nachgerade für gefahrbringend, — ohne nähern Auf 
ſchluß zu geben, worin die Gefahr liegen ſoll. Als Remedium gegen jene 
angebliche Gefahr hat er 5 Anträge formulirt, welche in wenig veränderter 
Form ſowohl ſämmtlichen ſchleſiſchen Vereinen, als auch dem Central-Collegium 
vor Jahresfriſt bereits vorgelegen haben. Letzteres hat in ſeiner Sitzung vom 
10. Januar 1864 ſämmtliche Anträge des kamenzer Vereins abgelehnt. In 
der heutigen Sitzung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins wurde das 
Referat des Herrn Seiffert —Roſenthal aus jener Sitzung des Central⸗ 
Collegiums zum Vortrag gebracht und die Anträge des kamenzer Vereins mit 
Ausnahme von Nr. II., betreffend die Vorlegung des Dienſtbuches bei Abſchluß 
des Miethvertrages, — abgelehnt. 

V. Den Kommiſſionsbericht über den Neivefhen Antrag, betreffend Preis: 
ausſchreibungen ſeitens des Vereins, trug das Mitglied Herr Regierungs⸗Aſſeſſor 
Dr. jur. Meitzen vor. Wir begnügen uns, hier folgende Beſchlüſſe der Ver⸗ 
ſammlung wiederzugeben: 

1) Es ſoll ein Preis ausgeſchrieben werden. 

2) Das von der Kommiſſton formulirte Thema ſoll als Preis aufgabe 


dienen. 


3) Der J. Preis ſoll 500 Thlr. Gold, der II. 200 Thlr. Gold betragen. 
Die 3 haben jedoch das Recht, dieſe Preiſe auch in anderen Raten 
u vertheilen. 

. 4) Im Falle Preiſe nicht vertheilt werden können, follen für brauchbare 
Vorarbeiten (Boden-Proben⸗ Sammlungen) Vergütungen gewährt werden. 

5) Der Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Neide, königl. Kammerherrn 
Kraker v. Schwarzenfeld, Dr. Meitzen, Dr. Bretſchneider, Geh. Rath v. Görtz, 
Dr. Friedländer und W. Korn — bleiben die Redaction der Preisausſchrei⸗ 
bung, die Formulirung der Bedingungen, die eventuelle Wahl der Jury, ſo 
Pr alle ſonſtigen Maßnahmen zur Erledigung der Sache ſelbſtſtändig über» 
laſſen. 

VI. Im Namen der Maſchinenmarkt⸗Kommiſſion theilte deren Vorſitzender, 
Herr Elöner v. Gronow— Pniow mit, daß das Unternehmen feinen regel: 
mäßigen Gang fortgehe, daß alle Vorbereitungen in Bezug auf Platz, bedeckte 
Räumlichkeiten, Materialien ꝛc. getroffen, und daß von hieſiger Stadt im Falle 
des Bedürfntſſes eine Subvention bis zu 1000 Thlr. zu erwarten fei. — Auch 
habe der hieſige Central⸗Gärtner⸗Verein proponirt, eine Ausſtellung von Gar⸗ 
ten⸗Erzeugniſſen mit dem Maſchinenmarkt zu verbinden; er verlange die unent⸗ 
geltliche Ueberlaſſung eines Zeltes von 60—80 Länge und 30“ Breite und ver⸗ 
zichte auf Erhebung von Eintritts⸗Geldern. 

Nach kurzer Debatte entſcheidet ſich die Verſammlung für Annahme der 
Propoſition des Central⸗Gärtner-Vereins und autoriſirt die Markt⸗Kommiſſion 
mit Ausführung der Angelegenheit. 

VII. Herr Lieutenant Lübbert — Zweibrodt macht hierauf Mittheilungen 
über die Aktienfleiſch⸗Bank zu Genf. Der Zweck derſelben ſei: 1) den Land⸗ 
wirthen Gelegenheit zu verſchaffen, fettes Vieh ſtets und gut verwerthen zu 
können, und 2) durch reelle Bedienung der Konſumenten die Fleiſch⸗Konſumtion 
überhaupt zu befördern. ? 

Die Geſellſchaft beſtehe ſeit 1851, wirke zum Segen der Produzenten und 
Konſumenten, zahle ihren Aktionären hohe Dividenden und baſire auf ſolchen 


Prinzipien, die einer ſorgfältigen Erwägung werth und vielleicht auch auf unſere ſi 


Verhältniſſe anzuwenden wären. Redner erlaube ſich daher, der Verſammlung 
die Wahl einer Kommiſſion anzuempfehlen, welche das vorliegende, auf den 
quäſt. Gegenſtand bezügliche Material ſtudire und dem Verein ſpäter paſſende 
Vorſchläge zu machen habe. — Dieſer Antrag wurde mit der Modifikation an⸗ 
genommen, daß der Vorſtand die Kommiſſion ernennen wolle, und daß letzterer 
das Recht der Cooptation von ſachverſtändigen Mitgliedern zustehen ſolle. 
VIII. Herr Dr. A. Frank, Beſitzer der Patenk⸗Kali⸗Fabrik zu Staßfurt, 
ergriff das Wort, um ſeine Fabrikate der Verſammlung zu empfehlen und zu 
Verſuchen mit denſelben aufzufordern. Er führte aus, daß die rohen ſtaßfurter 
n in den meiſten Fällen geradezu nachtheilig auf die mit ihnen 
gedüngten Pflanzen gewirkt hätten. Die Urſache dieſer Erscheinung ſei in der 
Toßen Menge ſalzſaurer Magneſia (22 Proz.) zu ſuchen, welche den rohen 
Kaliſalzen eigenthümlich. Die von ihm präparirten Kaliſalze enthielten nur 
ein Minimum jener ſchädlichen ſalzſauren Magneſia (3 bis 4 Pan), und die 
Kaliſalze concentrire er fo, daß 1 Etr. derſelben eben jo viel Kali (50-52 
Proz.) enthielte, als 3 bis 5 Etr. des rohen ſchwefelſauren Kali. — Ein wie 
wichtiger Bodenbeſtandtheil aber das Kali für ſehr viele unſerer Kulturpflanzen, 
— ſei den Landwirthen wohl bekannt. Beſonders wirkſam hätten ſich die 
Kaliſalze erwieſen bei Rüben (mehr Zucker), bei Kartoffeln (größerer Skärke⸗ 
mehl⸗Gehalt) und bei Klee (kleemüder Boden). — Um Verſuche mit den Franf- 
ſchen Präparaten anzuſtellen, wurden von einer Anzahl Mitglieder 300 Ctr. 
beſtelt. Hierauf ſchloß der Herr Vorſitzende die Sitzung gegen 2 Uhr. 
(Schl. Landw. Ztg.) 


© Liegnitz, 7. Marz. [(Schaſſchau.] Heute Vormittag erfolgte die 
rg Eröffnung der internationalen Schaffhau. Unter Vortritt der Bilſe⸗ 
chen Kapelle bewegte ſich der Feſtzug vom Schießhauſe aus nach der prächtig 
dekorirten Halle. In dem Zuge vermißten wir die geladenen Ehrengäſte, 
namentlich Se. Exc. den Hrn, Grafen v. Burghauß, den Hrn. Oder⸗Präſi⸗ 
denten Frhrn. v. Schleinitz, den Hrn. Geh. Rath Menzel u. a. m. Dies 
batte indeß nur in einer Verſpätung des Bapnzuges feinen Grund, in Folge 
deren die genannten Herren, begleitet von dem köͤnigl. Regierungs-Chefprähe 
denten, Hrn. Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler, Hrn. Ober⸗Bürgermeiſter Böck u a m., 
etwas ſpäter an dem Ausſtellungsorte eintrafen. In der Halle entwickelte 
ſich demnächſt ein ſehr reges Leben. Wir glauben, nicht zu viel zu ſagen, 
wenn wir behaupten, daß ſich während der ganzen Schau durchſchnittlich wohl 
an 1000 Perſonen in derſelben bewegt haben. Dieſelben gehörten nach unſe⸗ 
ren Wahrnehmungen durchweg dem Stande der Dominlal⸗ und größeren 
Shhäfereibefiger an, und fanden wir unter denſelben die Derköienenfien Na⸗ 
tionalitäten bertreten, namentlich Franzoſen, Ungarn, Böhmen, Eng⸗ 
länder u. ſ. w. Leider vermißten wir ſowohl unter den Ausſtellern, als 
unter den Beſuchern unſeren Ruſtikalſtand faſt gänzlich. Bei der ſonſti⸗ 
gen Regſamleit deſſelben iſt uns ein Grund dafür nicht erfindlich. Die 189 
— Aufnahme der auszuſtellenden Schafe beſtimmten Hürden 
eſetz. Die ausgeſtellten Schafe fanden Im 4 fl. namentlich aber die 
ſchleſiſchen, die größte en; Um 4 Uhr des geſtrigen Nach⸗ 
mittags begann das gemeinſchaftliche Mittagsmahl im Schieß hausſaale, an 
welchem gegen 400 Perſonen Theil genommen batten. Der Saal war auf 
das freundlichſte decorirt worden, an den Seiten prangten die Baſten Sr. 
Majeſtät des Königs im feſtlichen Schmucke. Die Tafelmuſik machte die 46 
Mann ſtarke Kapelle des Muſtkdirectors Bilſe, welche bei allen Piecen den 
rauſchendſten Beifall fand. Für die Ehrengäſte war eine beſondere Tafel 
ſervirt worden, Den erſten Toaſt brachte Se. ee Graf v. Burghauß 
auf Se. Majeftät den König aus und indem er zugleich die ausländiſchen 
emden erſuchte, ſich in dieſem Toaſte den einheimiſchen Preußen anzu⸗ 
ließen, wurde derſelbe von allen Anweſenden in der begeiftertiten Weiſe 
aufgenommen, worauf die Bilſeſche Kapelle die Jubel⸗Qupertüre anſtimmte. 
nächſt brachte Hr. Graf von Burghauß noch einen Toast auf das lieg⸗ 
niger Lokal⸗Comite aus, anerkennend, daß daſſelbe ſich durch die überall prat- 
üiſchen und ſchönen Arrangements um die Sache der Schafſchau hoch verdient 
Wesch habe, ein Lob, welches von allen Anweſenden in. au al 
ife wiedergegeben wurde. Dieſen Toaſt beantwortete hierauf als Mit⸗ 
glied des Lokal⸗Comite's Herr Afſeſſor Heinke auf Spit'elndorf, indem er 
gg ene 5 1 N 1 ee 9 
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er Breslauer Zeitung. 
deshalb ſo prächtig arrangirte Ausſtellung gefördert hätten. 
bürgermeiſter Boeck dankte ſchließlich Namens der Stadt Liegnitz und ſprach 
dabei den Wunſch aus, daß alle Fremden den beſten Eindruck von hier fort⸗ 
nehmen möchten und daß fie alle bei einer ſpätern Wiederkehr der Schaf⸗ 
ſchau in den dieſſeitigen Mauern auf das herzlichſte willkommen ſein ſollen. 
Das ſeſtliche Diner endigte hierauf in der gehobenſten und fröͤhlichſten 
Stimmung. Die Gäſte trennten ſich alsdann nach den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen hin; insbeſondere waren Theater und Bilſe'ſches Concert völlig aus⸗ 
verkauft. Von Störungen irgend welcher Art iſt trotz des großen Fremden⸗ 
Verkebrs bis jetzt noch keine Mittheilung eingegangen. Die Behörde hat 
7 


überall in taktvollſter Weiſe die erforderlichen Maßregeln für Unterbringung 
der Fremden, Droſchkenverkehr, Fremdenliſten u. ſ. w. getroffen. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Aus Oberſchleſien, 7. März. Die „Schleſiſche Zeitung“ bringt un⸗ 
term 8. Februar d. J. in Nr. 65 einen Artikel unter „Eiſenbahnen und 
Telegraphie“, welcher nachzuweiſen ſucht, daß, während in den letzten Jah⸗ 
ren die Klagen über den Wagenmangel wie das „Mädchen aus der Fremde“ 
mit den erſten Schneeflocken einzutreffen pflegten, dieſelben in dieſem Jahre 
gar nicht zum Vorſchein gekommen ſeien. 

Der Herr Referent zieht daraus den Schluß, daß eigentlich die Anſchaffung 
neuer Wagen durchaus nicht nöthig ſei und wenn dennoch die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn 300 neue Fahrzeuge baue, ſo ſei dies als eine erfreuliche Thatſache 
zu bezeichnen, daß die Verwaltung der Oberſchleſiſchen Bahn auf eine fernere 
Steigerung des Kohlenverkehrs Rückſicht nehme. 5 

Dieſer Artikel hat Veranlaſſung gegeben, genau zu ermitteln, wie viel 
Fahrzeuge die Oberſchl. Eiſenbahn in dem verfloſſenen Winter weniger 
geſtellt hat, als beſtellt waren. 

Die Zahlen ſprechen ſo deutlich, daß ſie die Aeußerungen des Herrn Re⸗ 
ferenten ohne Weiteres widerlegen; wir nehmen noch Anſtand, dieſelben zu 
publiciren, weil es ſchwer für uns iſt, das Material zu ſammeln; wir be⸗ 
halten uns aber die Publication vor. 

Als vorläufige Mittheilung möge dienen, daß die 

Königsgrube durchſchnittlich pro Januar und Februar täglich für 
760 Tonnen weniger Fahrzeuge erhalten hat, als ſie verladen konnte: 
Schwientochlowitz empfing pro Monat Februar weniger für 8900 
Tonnen. Die Station Ruda iſt wegen Mangel an Wagen mit 8000 
Tonnen Kohlen pro Februar zurückgeblieben, in Myslowitz ſind aus 
demſelben Grunde 20,000 Tonnen disponible Kohlen pro Februar nicht 
verladen worden. 

Der Ausfall an Einnahme, den die Oberſchl. Bahn durch mangelhaſte 
Stellung der Fahrzeuge erlitten hat, dürfte pro Januar und Februar 1865 
auf 30,000 Thir. zu veranſchlagen fein. 

Wir verkennen nicht, daß die Oberſchl. Bahn im verfloſſenen Jahre be⸗ 
deutend mehr Kohlen gefahren hat als in früheren; wir können aber die 
Anſicht des Herrn Referenten, daß ſie bereits zu viel Fahrzeuge hätte, nicht 
theilen. Wir ſind ferner der Anſicht, daß die Oberſchl. Bahn nicht in un⸗ 
ſerem Intereſſe, ſondern in ibrem eigenen, neue Fahrzeuge anſchafft. Wenn 
die Oberſchl. Bahn in richtiger Erkenntniß der Sache mit dem Bau neuer 
Fahrzeuge vorgeht, und wenn ſie ſtatt 300 mindeſtens 700 neue Wagen 
n ſo würde ſie dadurch die Dividenden ihrer Actionäre nur 
vergrößern. 

Dieſe vorläufigen Mittheilungen mögen genügen; — wie geſagt — wir 
behalten uns noch vor, mit ganz genauen Zahlen zu antworten. 

Mehrere Intereſſenten. 


Briefkaſten der Redaktion. 
W. in Berlin. Der Bericht iſt erſt Abends angekommen, wahr⸗ 
ſcheinlich zu ſpät zur Poſt gegeben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 8. März. Frankreich erkennt die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Flagge an, geſteht ihr aber noch nicht die Ver⸗ 
günſtigung der däniſchen Flagge zu. — Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ meldet in einem Privattelegramm aus Paris, daß die 
Paraguiten den Braſilianern eine bedeutende Niederlage 
beigebracht haben und zum Entſatze Montevideo's vorgerückt 
ind. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 
Berlin, 8. März. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wurde über den Antrag Krügers wegen Auf⸗ 
ſchiebung des Strafverfahrens gegen die oſtpreußiſchen Abge⸗ 
ordneten die mündliche Schlußberathung beſchloſſen. — Das 
Geſetz, betreffend die Nachlaßregulirung, wurde nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Commiſſion angenommen, desgleichen eine Reſo⸗ 
lution zu demſelben Geſetze. — Das Geſetz wegen Ueberſen⸗ 
dung von Geldern aus Depoſitorien an Empfänger durch die 
Poſt wurde an die Commiſſion zurückgewieſen. Hierauf 
wurde der Commiſſionsbericht über Petitionen, betreffend das 
Gemeindeweſen, erſtattet. Hübner iſt gegen, Laßwitz und 
Koſch ſind für den Commiſſionsbericht. Der Miniſter Graf 
Eulenburg ſagt: Die Regierung habe in den vorliegenden 
Fällen nur geſetzmäßig gehandelt. Die fraglichen Adreſſen 
widerſprächen dem $ 33 der Gemeindeordnung; der Artikel 
32 der Verfaſſungsurkunde ſei hier nicht anwendbar, was 
ſich aus den Beſtimmungen über die Rechte der Corporatio⸗ 
nen beweiſen laſſe. Wollten alle Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lungen bei jedem politifchen Vorgange petittoniren, fo müßte 
jede Regierung gegen dieſes revolutionäre Beginnen vorgehen. 
v. Kirchmann weiſt nach, daß die Stadtverordneten in ihrem 
Rechte geweſen find, Schulze (Berlin) beantragt, die Peti⸗ 
tionen dem Miniſterium zur Abhilfe zu überweiſen. Die De⸗ 
batte wird auf Freitag vertagt. In der Sitzung am Dinftag 
ſoll der Generalbericht erftattet werden. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 8. März. Die „Provinzialcorreſpondenz“ ſagt: 
Der Flottenplan wird nächſtens dem Hanſe vorgelegt werden. 
Die Regierung glaubt, die Koſten aus den regelmäßigen Staats⸗ 
einnahmen beſtreiten zu können; eine Flottenanleihe iſt folglich 
nicht erforderlich. — Die „Provinzialcorreſpondenz“ ſagt ferner: 
Der Generalbericht über den Staatshaushalts⸗Etat beweiſe 
deutlich die unfruchtbare und nichtige Thätigkeit des Hauſes. 
Die Anträge deſſelben würden die wiederhergeſtellte Ordnung 
des mit der ftrengften Gewiſſenhaftigkeit entworfenen Staats: 
haushalts abermals erſchüttern und zerrütten. Die Regierung 
werde dem Beginnen des Hauſes Ruhe und Feſtigkeit entge⸗ 
genſtellen, indem fie jeden Verſuch zur Beeinträchtigung der 
Grundlagen der bewährten Finanzverwaltung entſchieden zurück⸗ 
weiſen werde. Das Abgeordnetenhaus werde nach unfrucht⸗ 
baren Erörterungen ſchließlich, um ſeine Pflicht zu erfüllen, 
doch an die Berathung des Staatshaushalts⸗Etats für 1865 
gehen müſſen. (Wolffs T. B.) 

Wien, 8. März. Die „Wiener Abendpoſt“ dementirt auf 
das Entfchiedenfte die Meldung der „Morningpoſt“, daß Muß: 
land die Aufrechthaltung des Belagerungszuſtandes bis zur 
Durchführung der beabſichtigten Einverleibung Polens ver⸗ 
langt habe. (Wolffs T.⸗B.) 


BB 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 8. März, Nachm. 2 Uhr. (Angel. 3 Uhr 36 M.) 

Böhmische Weſtbahn 737. Breslau⸗Freiburg 142%. Brieg⸗Neiſſe 92%, 

Koſel⸗ Oderberg 63%, Galizier 100%. Mainz⸗Ludwigsh. 132 iedrich⸗ 

Wilbelms⸗Nordbahn 81. Oderſchleſiſche Lit, A. 170%, Deſterr. Staats. 

bahn 118%. Oppeln⸗Tarnowitz 82. Lombarden 146%, Warſchau⸗Wien 

62%. Sproz. iber e Anl. 106. Staats⸗Schuldſcheine 91%. National- 

Anleihe 71. 1860er Looſe 83%. 1864er Looſe 52. Silbet⸗Anleihe 74%, 


Donnerstag, den 9. März 1865. 


Herr Ober⸗ ei Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 90 
m 
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j 4; Ruſſ. Banknoten 80%, 
merikaner 56%, Ruſſiſche Prämien » Anleihe 877. Darmſt. Credit 92%. 
Disconto⸗Commandit 103%. Oeſterr. Credit» Aktien 82%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 108%. Hamburg 2 Monate —. London — Wien 2 Monate 89%. 
Warſchau 8 Tage —. ris —. Still, behauptet, Bahnen feſt. 
Wien, 8. März. [AnfangssCourfe.] Feſter. National⸗Anleihe 78, 70. 
Credit⸗Aktien 184, 30. London 112, 50. 1860er Looſe 93, 20. 1864er 
Looſe 87, 15. f Galizier 223, 80. 
au. 


r 


Im Monat Februar 1865 ſind eingenommen worden, und zwar: 


1) Bei der Oberſchleſiſchen Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz⸗ 
Oswiencim): 
pro 1865 nach vorläufigem Abſchlun ß 302,990 Thlr. 
pro 1864 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. . 295,051 Thlr. 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten⸗Revier): q 
pro 1865 — vorläufigem Abſchlun zz.. 6,454 Thlr. 
864 nach definitiver Feſtſtellung dagege 5,597 Thlr. 


0 1 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗ Glogauer Bahn: 
pro 1865 nach vorläufigem Abſchlunsß 
pro 1864 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 
4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 
pro 1865 nach vorläufigem Abſchlun: ß ß 
pro 1864 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 


Die k. k. pr. allgemeine 


Oeſterreichiſche Boden⸗Credit⸗ Anftalt 


in Wien emittirt 


öprozentige Silber⸗Pfandbriefe. 

Dieſelben werden mittelſt Verlooſung innerhalb 50 Jahren al pari 
in Thalern zurückgezahlt, ſie ſind mit halbjährigen Coupons verſehen, 
welche ohne jeden Steuerabzug ausbezahlt werden, und verzinſen 
fi zum gegenwärtigen Emiſſionscourſe von 87 Prozent mit Rückſicht 
auf die Rückzahlungsprämie mit nahezu 6 Prozent in Silber. — Sie 
dürfen in Oeſterreich geſetzlich zur Anlage von Kapitalien öffentlicher 
Verwaltungen und von Pupillar⸗ und Depoſiten⸗Geldern verwendet 
werden und eignen ſich überhaupt zu einer ſoliden, mit hypothekariſcher 
Sicherheit ausgeſtatteten und von den Schwankungen der Valuta un⸗ 
abhängigen Kapitals⸗Anlage. Es werden davon Stücke zu 200 Thlr. 
und darüber ausgegeben, deren Verkauf für die Provinz Schlefien dem 
Bankbauſe Ignatz Leipziger 8 Comp. in Breslau über 
tragen iſt. a [1995] 


Gärtnerifche Angelegenheiten. 


Der Schlef. Central⸗Verein für Gärtner und Gartenfreunde 
erſucht feine Mitglieder, welche ſich bei der von dem Vereine in Verbindung 
mit der Maſchinen⸗Ausſtellung des landwirthſchaſtlichen Central⸗Vereins beab⸗ 
ſichtigten Aufſtellung von ausſtellungswürdigen Gegenſtänden beiheiligen 
wollen, ihre desfallſigen Anmeldungen möͤglichſt raſch und ſpeziell an den 
e Kunſt⸗ und Handelsgärtner Ed. Breiter, gelangen 
zu laſſen. 


Der Schleſ. Central⸗Verein für Gärtner und Gartenfreunde 
erſucht diejenigen Herrſchaften, welche für ihre Gärtnereien tüchtige Fach⸗ 
männer wünſchen, ſich dieſerhalb vertrauend an den Vereins⸗Vorſitzenden, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner Ed. Breiter, zu wenden. [2448 


Die concentrirte Malzwürze, 


(echtes Malz⸗Extraet), à Glas 10 Sgr. und 7½ Sgr., erfreute fi ſowohl 
ſeitens der hieſigen Herren Aerzte, als auch der Herren Aerzte aus der Pro⸗ 
vinz einer ſolchen Theilnahme und Empfehlung, daß der Unterzeichnete es 
bisher nicht nöthig gehabt hat, auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege 
Reclame zu machen. Feind aller Charlatanerie, habe ich nach Vorſchrift ärzt⸗ 
licher Autoritäten mich ſeit drei Jahren befleißigt, dem geehrten Publikum ein 
Product zu liefern, deſſen Solidität und Reelität ſich ſelbſt Bahn gebrochen 
hat. Die durch Dampf concentrirte reſp. verdickte Malz⸗Würze in Syrup⸗ 
Conſiſtenz enthält nur die kräftigen Beſtandtheile des Malzes, iſt vollſtändig 
frei von Alkoholgehalt und wohl und gut verwahrt nicht dem Gährungspro⸗ 
zeß unterlegen, wie neuerdings ein hieſiger erfahrener Arzt bezeugte, indem 
er eine Krauſe meiner concentrirten Würze über zwei Jahre bei ſich ſtehen 
ehabt und erſt vor Kurzem geöffnet, wohl conſerdirt gefunden und ſeiner 
ochter zum Gebrauch verordnet hat. 
Dieſen unbeſtrittenen Thatſachen gegenüber bedarf es nicht der Veröffent⸗ 
lichung mit Namen unterzeichneter ärztlicher Atteſte oder Dankſagungsſchrei⸗ 
ben von Privatperſonen, da ſich das Gute und Gediegene bekanntlich von 
ſelbſt lobt. Nur halte i: für meine Pflicht, in Erinnerung zu bringen, daß 
die Herren Aerzte bei ſchwächlichen Perſonen und Kindern nach überſtandenen 
ſchweren tief eingreifenden Krankheiten (nach Typhus, anhaltenden Diarrhöen, 
bei ſchwacher Verdauung 2c.), ſowie bei Leiden der Athmungsorgane) Lungen, 
Luftröhre) entweder in Form von ſchleichenden Entzündungen und Katarrhen 
(die jetzt ſo allgemein herrſchend ſind) die concentrirte Malz⸗Würze, nament⸗ 
lich als diätetiſches und expeetorirendes (den Schleimauswurf 
beförderndes) Mittel größtentheils mit Erfolg angewendet haben, und daß 
ſelbſt bei ausgebrochener Lungentuberculoſis kae Genc daſſelbe we⸗ 
gen ſeiner roborirenden . und zugleich expectorirenden Eigenſchaft, 
wenn auch nicht immer Heilung, ſo doch bedeutende Linderung bewirkt hat. 
— In paſſende Nahrungsmittel gemengt, z. B. in 7 m Kaffee, Thee, 
Chotolade, in einer Brodtſuppe, auch für Kinder auf Semmel wie Honig 
geſtrichen, läßt ſich dieſe Malz⸗Würze ſehr angenehm genießen. 
Das Malz⸗Pulver, a Doſe 7% Sgr. und 4 Sgr., läßt ſich mit 
dem Extract abwechſelnd mit großem Vortheil brauchen. 
Das aromatiſche Bädermalz, a Portion 9 Sgr. und 5 Sgr., 
wirkt ſehr Träftigend auf den ganzen Körper und die einzelnen Theile deſſel⸗ 
ben, je nachdem es als Wannenbäder oder für lokale Leiden gebraucht wird. 
Dieſe Malz Präparate find ſtets friſch vorräthig und bei mir und hierorts 
in nachgenannten Niederlagen zu vorſtehenden Preiſen zu haben: 
bei Herrn Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50, 
„Wilhelm Zenker, Albrechtsſtraße 40, 

Carl Steulmaun, Schmiedebrücke 36, 

And. Seewald, Tauenzienſtraße 63, 

. J. B. Neumann, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 72. 

Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswerth, ſo wie Gebrauchs⸗ 
Anweiſung werden gratis verabfolgt. [2455] 
Breslau, im März 1865. 

Wilhelm Doma, 


Auguſt Weberbauer ſche Brauerei. 


Echt Arbe Meerschaum-Waaren 


2 en 8 k Prima) en BL. 

in allen Fagons, worunter Nouveaute’s: die Portraits Sr. Majestät des 
Königs Wilhelm 1., Ihrer Königl. Hoheiten des Kronprinzen und Prinzen 
Friedrich Karl, sowie Grafen v. Wrangel sich befinden, empfehle ich zu 
den billigsten Preisen und biete in diesem Artikel, da ich die besten 
Verbindungen mit den bedeutendsten Fabriken Wiens habe, jeder Con- 
currenz die Spitze. g 242 

Bestellungen auf Wappen- Bildhauer -Arbeiten, sowie das Aufsieden in 


echt spanischem Sud 


werden auf's Schnellste und Prompteste eflectuirt, — Für die Echtheit 
der Waaren leiste ich jederzeit Garantie. 


heodor IHiver, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


9 Verk 
Pianino 5, Katharinenſtraße Rr. 5, 2, — 5 


77,149 Thlr. 
82,486 Thlr. 


41,560 Thlr. 
51,725 Thlr. 
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Als Verlobte empfehlen ſich: [3022]. 
Pauline Lewy, Lublinitz. 


Louis Werner, Conſtadt. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner zweiten Tochter 
Emma mit dem Brauerei⸗Beſitzer Herrn 
Schindler zu Bernſtadt beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [3026] 

Johnsdorf bei Brieg, den 5. März 1865. 

Caroline Giersberg. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Giersberg. 
Carl Schindler. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend 744 Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. Schoepke, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 8. März 1865. 
Ludwig Wachler, 
[2999] Gerichts⸗Aſſeſſor. 


—— ——³ͤ ů p—— — — — 
Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Marie, geb. 
Oppenheim, von einem geſunden Knaben 
eige ich Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
eſonderen Meldung, ergebenſt an. [3603 
Berlin, den 6. März 1865. 
Ferdinand Meyer. 


— — — 
Geftern Abend 10% Uhr wurde meine ges 
liebte Frau Adel held, geb. Koliſch, von 
einem kräftigen Knaben leicht und glücklich 
enge fBjelt, den 8. März 1865 he 
igszelt, den 8. N 
ES Emil Rückert. 


Den heut nach langwierigen ſchweren Leiden 
erfolgten ſanften Tod unſerer lieben Tochter 
und e Eliſabeth, zeigen wir ſtatt 
beſonderer Meldung, um ſtille Theilnahme 
bittend, hierdurch ergebenſt an. 2443 

Wittenberg, Feſtung, 7. März 1865. 

Der Poſt⸗Direttor Hauſen. 

Anguſte Hauſen, geb. Schreiber. 

Eduard, Hugo, Leontine, Guſtav 


und Marie, als Geſchwiſter. 


Todes-Anzeige. 
Nachjahrelangen unsäglichen Leiden 
verschied heut Früh meine heissge- 
liebte Gattin Marle, geb. Hardt, 
im Alter von 29 Jahren 9 Monaten 
an der Lungenschwindsucht. Freun- 
den und Verwandten widme ich diese 
Anzeige statt besonderer Meldung mit 
der Bitte um stille Theilnahme. 
Brieg, den 7. März 1865. [2444] 
Dr. Gustav Maser. 


Geſtern Abend verſchied nach langen Leiden 
Herrmann Hahn, 


Comptoir ⸗Perſonal. 


Familien⸗Nachrichten. - 
Verlobungen: Frl. Par Weigert mit 
rn. Eduard Rieß in Berlin, Frl. Louiſe 
chulze mit Hrn. Otto Gunther daſ., Frl. 

Emma Schultze mit Hrn. Louis Schütz daſ., 
Frl. au ahmann mit Hrn. Guſt. Grütter 
„Amalie Hirſchfeld mit Hrn. Silvius 


Conrad Geißler in Treuenbriezen, Re Agnes 
Hiller mit Hrn. Gymnaſiallehrer 
Seehauſen. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Albert 
Schweinitz mit Frl. Dorothea Edmüller in 
Berlin, Hr. Baumeiſter Guſtav Dulk mit Frl. 
Eliſe Wilberg dal. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hugo Kloſe 
in Berlin, Hrn. Guſtav Eichhoff daſ., Hrn. 
Ingenieur K. Specht das., Hrn. Franz Senſt 
daſ., Hrn. Gymnaſiallehrer Dr. Vetter in 

yritz; eine Tochter Hrn. Lucke in Raſchewitz, 

rn. F. Kraatz in Berlin. 

Todesfälle: Wittwe Ruhemann, geb. 
Roſenfeld in Berlin, Frau Charlotte Krauſe, 
geb. Schwintzer im 71. Lebens j. daſ., Hr. Geh. 
Hofrath Harder in Berlin, Hr. Major a. D. 
v. Luck im 75. Lebensj. daſ., Wittwe Caroline 
Paris, geb. v. Creplin daſ., Hr. Oberlehrer 

ohann Ferdinand Kohlheim daſ., Frau von 

aczynska Tenczyn das., Hr. Kaufm. S. Sandler 
a Bun Hr. Reſtaurateur Fr. Toepfer in 
uben. 


Theater⸗Revertoire. 
Donnerstag, den 9, Marz. Benefiz für 
Fräulein Harry. Neu einſtudirt: „Die 
Hugenotten.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Akten von Scribe, überſetzt von Ca⸗ 
ſtelli. Muſik von Meyerbeer. (Margarethe 
v. Valois, Frau Mayr⸗Olbrich. Graf von 
St. Bris, Hr. Rieger. Valentine, Fräul. 
Harry. Raoul de Nangis, Hr. Ucko. Graf 
v. Nepers, Hr. Borkowski. Tavannes, Hr. 


Meinhold. Coſſé, Hr. Rebling. Urbain, 
Fräul. Weber. Marcel, Hr. Prawit.) 
Neu einſtudirt: 


0 den 10. März. 
„Einer von unſere Lent’.” Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten und 8 Bildern von 
D. F. Berg. Für die norddeutſchen Büh⸗ 
nen bearbeitet und mit Couplets verſehen 
von Kaliſch. Muſik von Stolz u. Conradi. 


Historische Section. 


Freitag, den 10. März, Abends 6 Uhr: 
Herr Professor Dr, Kutzen: Die deutschen 
Marschen an der Nordsee von Schleswig 
bis Ostfriesland in ihren gemeinsamen cha- 
rakteristischen Zügen und ihrem „Einfluss 
auf Geschichte und Leben der Bevölkerung, 
Auf Grund eigener Anschauung und Beob- 
achtung an Ort und Stelle, [2458] 
Sn al I Ban et EEE eine 


Medieinische Section. 

Freitag, den 10, März, Abends 6 Uhr: 
Tagesordnung: 1) Herr Privatdocent Dr. 
Paul: Seetionsbericht über den Fall von 
Morbus Basedowii. 2457 

2) Herr Privatdocent Dr. Freund: Ueber 
Parometritis innerhalb und ausserhalb des 
—— und die Folgezustände der- 
selben. 


3) Herr Dr. Körner: Ueber einen Fall von] der Schweidnitzerſtr. Abzugeben gegen Belo 
hochgradniger Atropin- Vergiftung u. Heilung. nung bei C. Starnowsky, Antonienſtr. 31. Idas Haupt⸗ 


Prov. A v. Schl. 12. III. G. Allg. Tr. Al. 
Verein. A 13. III. 6. Rec. A III. 


Den heutigen Donnerſtag⸗Vortrag (6% Uhr 
im Muſikſaal der Univerſität) wird Herr 
Gymnaſtal⸗ Direkter Dr. Fickert über die 
dramatiſchen Aufführungen in den 
Breslauer Schulen halten. Billets für 
den einzelnen Vortrag à 15 Sgr. find am 
Eingang zu haben. [2467] 


Der Vorſtand 
des Stadt⸗Vereins für innere Miſſion. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 10. März, Abends 8 Uhr 
im Cafe restaurant. — Geſchäftliche Mit- 
theilungen. — Deutſche Münzeinheit. — Er⸗ 
mäßigung der Packhofsſpeſen ꝛc. [2449] 


Verein breslauer Aerzte. 
General-Verſammlung 


heute, n März, 
a 


Abends 7 Uhr, im restaurant. 


Vorträge 


des Improvisators Professor 


Wilhelm Herrmann 


aus Braunschweig. 
Oppeln: Donnerstag, den 9. März. 
Falkenberg: Freitag, den 10, März, 
Tarnowitz: Sonnabend, den 11. März. 
Sonntag, den 12. März. 
Gleiwitz: Dinstag, den 14. März. 
Donnerstag, den 16. März. 
Zabrze: Mittwoch, den 15. März. 
Kattowitz, Ratihor, Beuthen, 
Königshütte, 12472 
Nikolai, Leobschütz. 


Springer's Concert ⸗ Saal 
im Weiß ⸗Garten. 
Heute Donnerstag: 


Grosses Concert 
der Bresl. Theater⸗Kapelle, 
zum Benefiz 
des Muſik⸗Directors Hrn. A. Blecha, 
unter freundlicher Mitwirkung des Concert⸗ 
meiſters Hrn. R. Dreyſchock, Profeſſor am 
Conſervatorium der Muſik in Leipzig, der 
Fel. Mayr⸗ Olbrich, Fräul. Wengraf, 
rl. Julie Koch und der Herren ne 


und Rieger, 


Programm, 

1) Ouverture zu „Coriolan“ v. Beethoven. 

2) Arie (Auf starkem Fittige) aus d. Oper 
die „Schöpfung“ von Haydn — Frau 
Mayer-Olbrich. 

3) Concert für die Violine von Molique 
(A-moll Nr, 5) — Herr Concermeister 
Dreyschock. 

4) Declamation von Fräulein Ernestine 


engraf. 

5) Arie a. d. Oper „Jessonda“ von Spohr 
— Herr Rebling. 

6) 2 Lieder: a. „Suleika“ von Mendels- 

delssohn-Bartholdy,. b. „Verlegenheit“ 

von Abt — Fräulein Julie Koch. 

Concert-Varlationen über ein Original- 

Thema für die Violine von R. Drey- 

schock — Herr Cone. Dreischock. 

a, „Loreley“, Duett mit obligater Cla- 
rinette und Clavier, von Netzer, vor- 
getragen von den Herren Rebling, 

leger, Lehmann und Panngretz. 

b. „Alter Zecher“, Lied von Th, Voigt 
— Herr Rieger. 

Adagietto und Marsch aus der Suite 

von Joachim Raff, für Orchester (neu). 

2. Abthellung. 
6. Sinfonie Pastorale von 
Beethoven. 
Anfang 3 Uhr. 

Entree à Perſon 10 Sgr., und ſind Billets 
nur in der Muſikalien⸗ Handlung des Herrn 
Lichtenberg und an der Kaſſe zu haben. 
Entree für die geehrten Abonnenten der Con⸗ 
certe gegen Vorzeigung der Abonnementös 
Karte 7½ Sgr., nur an der Kaſſe zu haben. 
Nur die für dieſen Tag ausgegebenen Frei⸗ 
Billets ſind giltig. 


Liebich's Etablissement. 


Sonntag den 12. März: 


große Redoute 


mit einer Verlooſung [2465] 
von 30 werthvollen Gewinnen. 


— 


7 


— 


8 


— 


9 


— 


10) 


m Verlage von S. Mode erſchien 
ſoeden und iſt zu beziehen von Geb⸗ 
hardi's Buchhandlung in Brieg: 


Der Meunſch 
und ſeine Setbiterhelfung, 


ober eie Belehrungen über Lie 

und Ehe, Geſchlechtsgenuß, Verir⸗ 
rungen des Geſchlechtstriebes, 
Schwangerſchaft ꝛc., männliches Un⸗ 
vermögen und weibliche Unfruchtbar⸗ 
keit, Sicherung gegen gebeime 
Krankheiten u. Beſeitigung derjelben, 


Mit Angabe der Heilmittel 


zur Wiederherſtellung des geſchwäch⸗ 
ten Zeugungsbermögens und zur Hei⸗ 
lung der Krankheiten, der Folgen ıc. 
Von Dr. Rob. Smith. 
Preis 15 Sgr. 1 

Diefe ausgezeichnete, bon einen 
berühmten engliſchen Arzte heraus⸗ 
gegebene Schriſt enthält für Erwachſene 
und Neupermählte des Wiſſenswerthen 
annichfacdes und empfiehlt ſich daher 
jungen Männern und Frauen als 
ein bewährter Rathgeber. Die Anfüb⸗ 
rung von praktiſchen Heil⸗ und Haus: 
mitteln macht dieſe Schrift noch deſon⸗ 
ders nützlich. [2446] 


Verloren: 2 tünftlihe Zähne in der — 95 


= 


634 | 
Sofyabnarzt Dr. Sachs, 


weidnitzerſtraße 16—18, 
iſt zu allen zahnärztlichen Leiſtungen in den 
Tagesſtunden zu ſprechen. [3002 
Im Verlage der Schletter’ihen Buchhand⸗ 
lung (H. Skutſch) in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 16—18, iſt erſchienen. 


aman 
der 57 Judenfteſſer. 


Humoriſtiſch⸗ſatyriſches Purim⸗ (Faſtnachts⸗) 
Spiel mit Geſang in 5 Acten 
von Jacob Korew. 
Preis 10 Sgr. [2447] 


Im Verlage von Reichardt & Zander 
in Berlin, Leipzigerſtraße 60, erſchien als ein 
vorzüglich paſſendes Geſchenk zu . 
und anderen Gelegenheiten: [2298] 


Goldfprüde 
für Jedermann, für Arm und Reich, 
ür Jung und Alt. 


Preis 5 Sgr. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


C. J. Netuſchill, Hamburg, 


ſucht für ſeine Nähmaſchinen⸗Fabrik Vertreter 
für Breslau und die Städte Schleſiens. Auf 
portofreie Anfragen ertheilt Näheres der Obige. 


Herr Carl Petzold aus Breslau, 
im J. 1863 Gefreiter in 1. Comp. 11. 
Inf.⸗Regts., erſuche ich dringend, mir ſeinen 
gegenwärtigen Aufenthaltsort umgehend an⸗ 
zuzeigen. Myslowitz, den 5. März 1865. 

[2987] Iſidor Baender. 


Den früheren Beſitzer von Nieskabin, Herrn 
Thadaeus von Bieczynski erſuche 
ich, mir ſeinen gegenwärtigen Aufenthaltsort 


anzuzeigen. [3014] 
E. Pringsheim. 


Dampfschiff-Fahrten. 


Während der diesjährigen Sehilff- 
fahrts-Sailson unterhalte ich regel- 
mässize wöchentliche Dampf- 
sehlff- Verbindungen 

zwischen Stettin und 
Kopenhagen (Gothenburg), 
Hull, 
Danzig (Elbing), 
Königsberg (Elbing u. Tilsit), 
St. Petersburg (Stadt), 

Bei erster Wiedereröffnung der Schif- 
fahrt werden die Fahrten beginnen und die 
Abfahrtstage der betreffenden Dampfer be- 
kannt gemacht, £ 

Rud. Christ. Gribel 


in Stettin. 


Dr. J. G. Popp's 
WMnatherin⸗Mundwaſſer 
gewinnt durch die Solidität ſeiner Com⸗ 
poſition und die daraus reſultirenden 
heilſamen Wirkungen ſtets größere Aus⸗ 
breitung und Anerkennung, und bewährt 
ſeinen altbegründeten Ruf in allen Fäl⸗ 
len und Stadien von Mund⸗ und Zahn⸗ 
leiden, gegen die es ausſchließlich gerich⸗ 
tet iſt. Es wird als Gegenmittel und 
Präſervativ ſowohl Zahnſchmerzen jeder 
Art, Schwämme im Munde, Weinſtein, 
Caries und Scorbut, Entzündungen 
jeder Art, als auch üblen Geruch des 
Athmens, durch Speiſen oder Tabak⸗ 
rauchen entſtanden, beſeitigen und ver⸗ 
hüten, und dem Munde und den Zähnen 
einen Grad von Reinheit, Friſche und 
Geſundheit wiedergeben, wie er zum 
Wohlbefinden des ganzen Körpers ers 
forderlich und wünſchenswerth iſt. Das 
folgende Atteſt moge zur Bekräftigun 
des Geſagten dienen. 445 

Heftige Schmerzen an hohlen Zähnen 
veranlaßten mich, meine Zuflucht zu 
dem vielgeprieſenen Anatherin⸗Mund⸗ 
waſſer“) des Herrn Dr. J. G. Popp 
zu nehmen, und nach Verbrauch nur 
einer Flaſche waren meine Schmer⸗ 
zen verſchwunden, weshalb ich daſſelbe 
äbnlichen Leidenden empfehlen kann. 
Berlin, Oktober 1864. 
E. M. Erdmann, Rentier. 


) Depots für Breslau bei 

Ed. Groß, am Neumarkt 42, 
D. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Heinrich Lion, Büttnerftr. 24. 


Atteſt. 


Hiermit beſcheinige ich, daß die Stoll⸗ 
werck'ſchen Bruſt⸗Bonbons in leichteren 
catarrhaliſchen, nicht entzündlichen Hals⸗ und 
Bruſt⸗Affectionen und daher rührender Heiſer⸗ 
keit und trockenem Reizhuſten ſehr zu empfeh⸗ 
len find, da durch den fortgeſetzten Gebranch 
dieſelben die Luftröhrenreizung gemildert, die 
Heiſerleit baldigſt gehoben und die Expecto⸗ 
ration weſentlich unterſtützt wird, wie ich dies 
nicht allein an mir und meiner Familie, ſon⸗ 
dern auch durch Wahrnehmungen an Andern 
zu beobachten Gelegenheit fand. [913] 

Dr. Lemke, königl. Ober⸗Stabs⸗ u. Regi⸗ 

ments⸗Arzt, Ritter ıc, in Magdeburg. 

Genannte Stodwerck ſche Bruſt⸗ Bonbons nd 
echt zu ag & 4 Sgr. per Packet im Generals 
Depot für Schleſien bei Gebrüder Knaus 
in Breslau. 

Fernere Depots in Brieg bei Rud. Scholz; 
in Bunzlau bei Ed. Baumann; in Canth 
bei Jul. n in Leobſchüͤtz bei C. 
Proske; in Loslau bei C. 5 C. Roeſch; 
in Neiſſe bei Jul. Bayer; in Ober⸗L.⸗Bielau 
bei G. Paetzold; in Oels bei P. R. Lück; 
in Pitſchen bei Hrrm. Kallmann; in Strie⸗ 

au 1 in Toſt bei A. Hen⸗ 
el; in Waldenburg bei Rob. Engelmann. 

n den Städten der Provinz, in welchen 
noch kein Depot obigen weltberühmten Fabri⸗ 
kats errichtet, wünſcht den Verkauf ſoliden 


Geſchaften 85 Engros⸗Preiſen zu übergeben: 


epot Gebr. Knaus in Breslau. 


— 


„ Verwaltungs⸗Vericht 
der ſtädtiſchen Bank zu Breslau für das Jahr 1864, 


erſtattet in Gemäßheit der Beſtimmungen der SS 23 und 25 des Statuts 
vom 27. Mai 1863. 


Bilanz der ſtädtiſchen Bank zu Breslau am 31. Dezember 1864. 


Activa. 

1) Disconto⸗Couto. 
Zu dem 1863 verbliebenen Beſtande von 
traten im Jahre 1864 in 8809 discontirten Wech⸗ 


10 Tess A * 


fen an a Re 6,069,886 14 — 
3 8 zuſammen 7,081,824 23 4 
von welchen im Jahre 1864 eingingen 5,906,199 21 8 
es bleibt demnach ein Wechſelbeſtand von 1,175,625 1 8 
2) Lombard⸗Conto. 
Aus 1863 verblieb ein Saldo von 551,085 — — 
an neu gegebenen Darlehen im Jahre 1864 
D RER EN 2,884,460 — — 
zuſammen 3,435,545 — — 
davon wurden zurückgezahlt. 2,748,205 — — 
demnach blieben ultimo 1864 ausgeliehen 687 — — 
3) Caſſa⸗Conto. ’ * 
Der —.— ultimo 1863 betrug 64,868 17 5 
Die Geſammt⸗Einnahme im Jahre 1864 war 23,063,471 27 10 
; zuſammen 23,128,340 15 3 
Dagegen betrug die Geſammt⸗Ausgabe im 
Jahre 1 ³I]ꝗ on ma menu 23,081,031 6 6 
Verbleibt ultimo 1864 ein baarer Beſtand von 47,309 8 9 
4) An Beſtand im Treſor in Courant als 
Deckungsmittel für die Noten 333,333 10 — 
5) An zweifelhaften Ausftänden. ...............- 1,633 18 0 
; 2245241 811 
: Passiva. = = . „. 
1) Stammkapital der Bauuk 5 100900 — — 
2) Banknoten im Umlaun- 996,800 — — 
3) Giro⸗Conto. 
Das Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗ 
Verkehr betrug ultimo 1863 . . „173 4 9 
Hierzu die Beträge der einkaffirten Wechſel per 13,612,956 24 11 
zuſammen 13,706,129 29 8 
Davon wurden abgehoben 13,661,764 10 5 
Demnach verbleibt denſelben ein Guthaben von 44,365 19 3 
4) Reſerve⸗Fonds. 
Ultimo 1863 verblieb Beſtanʒdd. + 4.607 6 
Hierzu traten pro 186k PP L Dꝛ 17,332 13 3 
Aus der Reſtverwaltung von 18622 30 — — 21.970 12 9 
5) Reſervirt auf Aus fälle. 1,225 6 5 
6) Dee 
Itimo 1863 betrug der Beſtand 13,450 8 — 
Es wurden im Jahre 1864 eingezahlt ... 436,200 — — 
zufammen 449,650 8 — 
Zurückgezahlt wurden 338,950 8 — 
Demnach beträgt der Beſtand am 31. Dez. 1864 110,700 — — 
7) Zu zahlende Tantieme an Bankbeamte 850 7 6 
8) An die Stadthauptkaſſe abzuführender Ueberſchuß 69,329 23 — 


2245,21 8 11 
Gewinnberechnung der ſtädtiſchen Bank zu Breslau . 7 Jahr 1864. 
* 


Die Zinſen⸗Einnahme pro 1864 1 5 97.076 9 
An Zinſen wurden für Depoſiten⸗Kapitalien verausgabt 4,626 21 9 
Verbleibt Zinſen⸗ Einnahmen 92,450 3 — 
Die verkauften Effekten ergaben einen Gewinn von 1,064 25 — 
Aus dem Jahre 1863 wurden als unſichere Ausftände 
Werne ß 16,410 11 — 
De gingen ein e d lag 2: 99.40 2— 
verblieben 7,000 9 — 
Hiergegen wurden reſer vir 8,205 5 6 
Mithin ſind in Einnahme zu bringen. 1,204 26 6 
Summa der Einnahme 94,719 4 6 
Hiervon gehen ab: 
Sämmtliche Verwaltungskoſten pto 1864, betragend ... 5,982 4 4 
Im Jahre 1864 erſchienen an unfiher gewordenen Aus⸗ 
ſtänden 1633 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf., wovon 75 pCt. 
als Verluſt abgeſchrieben reſp. reſervirt werden 1,225 6 5 
zuſammen 7,207 10 9 
verbleiben 87,512 13 9 
Ferner gehen ab an Tantieme für die beiden erſten Bankbeamten 850 7 6 
Ergiebt ueber ſchuß pro 184 „ 86,662 6 3 
Von dieſem Betrage find auf Grund des $ 25 der Statuten 20 pCt. zum x 
ReferberFonds zurlidzulegen «== #HHeeeesennnnnneeneennnennenen 17,332 13 3 
Wach dee, een ehe ne aan here 69,329 23 — 
an die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzuführen. 
Im Jahre 1864 war der Discont der Bank: 
für Wechſel für Lombard 
DRS ine 4% PCt. 5 PCt. 
von da bis 8. September 5 5 51 
„„ „ n 6. Oktober 6 Pr 
„ „ „5. Dezember 7 ” 0 77 
„ „ „ 31, Dezember „ 6 ” 


Durchſchnittlich 5% pCt. 5% pCt. 

Der disponible Fonds der Bank — 1% Millionen Thlr. brachte 0 244 Thlr. 28 Sgr. 
ein, oder 5% pCt, und nach Abzug der Verwaltungskoſten ꝛc. netto 5%, pot, was den 
Beweis liefert, dan die Mittel der Bank ſtets benutzt worden ſind, da dieſelbe über den 
Bankdiscont keine Geſchäfte macht. g 

Das Stammkapital der Bank von Einer Million Thaler hat ſich auf 8% pCt. verzinſt. 


Breslau, den 6. Januar 1865. [442] 
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Bank. 
(gez.) Roesler. Friedenthal. Krüger. Kraufe, 
Der vorſtehende Verwaltungsbericht wird genehmigt. 
Breslau, den 3. März 1865. 
Das Euratorium der Stadt ⸗Bank. 
(gez.) Hobrecht. Anders. Friedenthal. Hammer. Ullmann. 
Caro. Neugebauer. 


Die Obſtbaumſchule zu Canth bei Breslau 


offerirt unter Garantie der Echtheit: Hochſtämmige Kirſchbäume, z Schock 12—14 Thlr. 
Pe a Prunus e ä 3 11 50 en 1 . 

„ hochſtämmige Birnbäume, 0 r.; hochſtämmige umenbäume, 
a So en 12911] wü, Nadel, 


EZB a eee eee e eee eee 
Mein Preis ⸗Verzeichniß 


über landwirthſchaftliche, Forſt⸗„ Gemüſe und Blumen: 
Samen, ſowie über Obſtbäume, exotiſche Bäume und Sträu⸗ 
cher zu Garten⸗Aulagen zc. (in dieſer Zeitung inſerirt) empfehle ich 


den reſp. Intereſſenten zu geneigter Beachtung. 2390] 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße 8. 


Concert- u. stutz flügel, Hummere 17, 


Flanoforte- Fabrik von Mager freren, [2450] 


. 


[443] e 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Buüͤchdruckereibeſitzers C. H. Storch 1 
ſelbſt hat der G. A. Peuckert hier fünf 
Wechſelforderungen und zwar von 

150 Thlr., 
100 Thlr., 
200 Thl. 


Thlr., 
160 Thlr. und 


von 150 Thlr., 

ohne Beanſpruchung eines Vorrechts nachträg⸗ 
lich wen ur 0 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 

den 14. März 1865, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 

Berathungs⸗ Zimmer im erſten Stock des 

Gerichts⸗ Gebäudes j , 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 28. Februar 1865. 

Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abthl. 

Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


[445] Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1251 
das Erlöſchen der Firma: Iſ. Schwer 
ſenski hier heut eingetragen worden. 
Breslau, den 3. März 1865. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [444] 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1610 
die Firma: Louis Glücksmann hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Louis 
Glücks mann hier, heut eingetragen worden. 

Breslau, den 3. März 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
— —— ̃ [ —3——3— 


[446] Bekanntmachung 
des Termins zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 

faſſung über den Alkord. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Bernhardt Stern zu Glaz 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin 5 

auf Montag den 20. März 1865, 

Nachmittags 3 Uhr, vor dem unterzeichne⸗ 

ten Rommiſſar im Terminszimmer Nr. 16 

unſeres Geſchäͤfts⸗Lokales 
anberaumt worden. 5 F 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun · 

der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
enrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſung über 
den Akkord berechtigen. 

Glaz, den 2. März 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Pantke. 


Nothwendiger Verkauf. [62] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
Erſte Abtheilung. 

Pleſchen den 28. November 1864. 8 

Das dem Wradislaus v. Zakrzewski 
gehörige, im Pleſchener Kreiſe belegene Rit⸗ 
tergut Jankowo, landſchaftlich abgeſchätzt auf 
39,577 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt 
Ren e und Bedingungen in der 

egiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 13. Juni 1865, Vormittags, an 

ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. A 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anfprüchen 
ei dem Subhaſtationsgericht zu melden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Realgläubiger, Pächter Oskar Dehmel, 
wird m dem Licitations⸗Termin hierdurch 
Öffentlich vorgeladen. 

[422] Ne. 

In der Zeitung vom 4. März ſoll in der 
Bekanntmachung des koͤnigl. Kreis⸗Gerichts zu 
Habelſchwerdt, betreffend den Konkurs über 
as Vermögen des Kaufmann Joſef Monſe, 
der Schlußſfaz heißen: Denjenigen, welchen es 
bier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Koſchelka hierſelbſt und Koch zu 
Landeck zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [438 
Die Lieferung von Biegelichutt 1 34. 
ur Regulirung des Stadtgrabens ſoll an 
nternehmer vergeben werden. Es werden 
daher alle diejenigen, welche im Beſitz von 
dergleichen Material ſind oder im Laufe des 
rächen Sommers Ausſicht auf Gewinnun 
deſſelben haben, erſucht, ihre Angebote mit 
ngabe des Preiſes, der Qualität und des 
Quantums unter der Aufſchrift „Material 
bien Stadtgraben“, in der Dienerſtube des 
ieſigen Rathhauſes, wo auch die Bedingun⸗ 
gen zur Einſicht ausliegen, abzugeben. Es 
wird zur Abgabe der Gebote vom Tage der 
ekanntmachung eine Friſt von 4 Wochen 
geſetzt, innerhalb welcher die Angebote ent⸗ 
gegen genommen werden. 
reslau, den 4. März 1865. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Auction. 

Montag, den 18. d. M., Vm. 9 Uhr 
ab, ſollen in Nr. 77 Nicolafſtraße in der 
Lewin'ſchen Concursſache neue Kleidungs⸗ 
fact als Sommer» und Winterröcke, Bein⸗ 
leider und Weſten; ferner die Ladeneinrich⸗ 
tung beſtehend in Repoſitorjum, Ladentafel, 
Utenſilien und Gasleuchtern, verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


— ——————— • — 
Offenes Nectorat mit Präfectenklaffe. 
fen in der hieſigen katholiſchen Stadtſchule 
neu errichtete und mit einem Jahresgehalt 
bon 500 Thlrn. verbundene Rectorat ſoll zu 
Ditern d. J. beſett werden. [310] 


Bewerber, welche geprüfte Philologen ſein 15 


deäſſen, und die Qualification zur Ertheilung 
es Turnunterrichts beſitzen ſollen, werden 
lan efordert, ihre Zeugniſſe und einen Lebens⸗ 
uf innerhalb 6 Wochen bei uns einzureichen. 
ber⸗Glogau, den 7. Februar 1865. 
Der Magiſtrat. 


) Ausverkauf. 


Eine Partie friſcher großer Aepfel vorzüg⸗ 
der Qualität ift im eng er gi 
jumaen unter m Einkaufspreiſe zu verkaufen 


ing 57 im Keller bei Frau Kuſchka. 


635 
Vorläufige Anzeige. 


Hiermit beehren wir uns, ergebenſt anzuzeigen, daß wir 
Sonnabend, den 18. März d. J. 
zum Beſten der im ſchleswig⸗-holſtein'ſchen Kriege verwundeten hilfs- 
bedürftigen preußiſchen Krieger 


ein grosses Concert 


in dem eigens dazu prachtvoll derorirten Saale des 


Schießwerders 


veranſtalten werden und ſind zur Mitwirkung von uns gewonnen worden: 
Frl. Malwine Strahl, Concertſängerin aus Berlin, 
Herr Ferdinand David, Concertmeiſter aus Leipzig, 
s . Bendel, Pianiſt aus Prag, 5 0 
Franz res, 1 Sr. Maj. des Königs und Harfenift der königl. 
per zu Berlin, 
„Popper, Kammervirtuos Sr. Hoh. des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen, 
Dr. Leopold Damroſch 
15 Er ae von circa 100 Mann unter Direction des Herrn Dr. Leopold 
am roſch. 


Ein ausführliches Programm erſcheint in einigen Tagen. 


Logenbillets à 1% Thlr., numerirte Saalbillets à 1 Thlr. und à 20 Sgr., und unnu⸗ 
merirte à 15 Sgr., ſowie Galleriebillets à 10 Sgr. ſind von heute ab in unſerer Muſikalien⸗ 


handlung, Junkernſtraße 12, zu haben. \ 
Jenke & Sarnighausen. 


[2471] 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß Portraits des Königl. Hof: 
Schauſpielers Hrn. H. Hendrichs, in gr. und kl. Formaten, der Königl. 
Hof⸗Schauſp. Fr. Formes, der Frl. Geiſtinger, Ott. Gense, des 
Hrn. Chronegk bei und fo eben erſchienen find und von uns nach der 
Natur aufgenommene Photographien der Mitglieder des Königl. Haufes, 
der Gelehrtenwelt, der Kunſt und Wiſſenſchaft, wie der hervorragendſten Dar⸗ 
ſteller der hieſigen Bühne ꝛc. ꝛc. ſtets vorräthig gehalten werden. 2306] 


L. Haase & Co., 


Königl. Hof⸗ Photographen und Hof: Photographen Ihrer Königl. 
ie Bebek di Frau ee von — — . 


10. Tauenzienſtraße 10. 


Gleichzeitig erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, 
daß wir mit dem heutigen Tage die neue franzöſiſche Form der Vi⸗ 
ſiten⸗Karten⸗Bruſtbilder (nach Disderi) eingeführt und die dazu 
nöthigen Modelle direct in Paris haben anfertigen laſſen. Wir 
empfehlen die geſchmackvolle Art dieſer Bilder ganz beſonders in 
der Ueberzeugung, daß dieſelbe auch hier großen Beifall finden 
wird. Die Preiſe in dieſer neuen Manier find trotz der größeren 


Unkoſten nicht erhöht, die der bisher üblichen Album⸗Formate da⸗ 
gegen ermäßigt. 

NB. Aufnahme⸗Stunden Wochentags von 9—3 ½ Uhr. 
Sonntags von 9—1 = 


„ 1 


Leitende Grundſuͤtze der 


Staatsbürger⸗Zeitung: 


Im Staatsbürgerthum: Beſſerung der Zuſtände. 
Im Staatsleben: Vernünftiges Recht. 
In der äußeren Politik: Preußens Intereſſen! 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Vierteljahrs⸗Abonnement auf obige von 
dem Publikum mit ſo außerordentlichem Beifall aufgenommenen, ſeit dem 


1. Januar d. J. in Berlin erſcheinende Zeitung, welche täglich, ohne alle 
Ausnahme (alſo auch Montags) erſcheint. Das Abonnement bes 


liebe man zu beſtellen bei allen Poſtämtern. 
Abonnements⸗Preis vierteljährlich 1 Thlr. 7% Sgr.; für Ausland: 
vierteljährlich 1 Thlr. 9 Sgr. 2451] 


Die Expedition der „Staatsbürger-Zeitung.” 


DEE Die billige und ſchönſte illuſtrirte Beitfchrift!!! ur 
So eben erſchien und ift in allen Buchhandlungen zu haben: 


Hausmanuskoſt für Geiſt und Herz. 
Illuſtrirtes Volks⸗ und Unterhaltungsblatt für Leſer aller Stände. 


12477 


Herausgegeben von Otfrid Mylius. 

Erſtes bis drittes Heft (je 32 Seiten mit 8 Holzſchnitten). 
Preis des Heftes nur 3 0 2 
Unfere „Hausmannskoſt für Geift und Herz“ beſtrebt ſich, nicht nur das gehaltvollſte, 
anſprechendſte, reichhaltigſte, gemüthlichſte und wohlfeilſte illuſtrirte Unterhaltungsblatt zu 
ſein, ſondern auch Humanität und wahre Bildung in alle Schichten des Volkes hinein zu 
tragen. Unſere ſpannenden und intereſſanten Erzählungen von den tüchtigſten Boltsſchrift 
ſtellern ſind der vaterländiſchen Geſchichte und dem deutſchen Familienleben entnommen; 
unſere Holzſchnitte von den beſten deutſchen Künſtlern entworfen. Wir geben eine Lectüre, 
welche jedes Alter und Geſchlecht und jeden Stand anmuthen wird wie keine andere, und 
welche für Jedermann erſchwinglich iſt. — Alle vier Wochen erſcheint ein Heft zum Preiſe 
von 3 Sgr. — 12 Hefte bilden einen Band. Der Abnehmer des erſten Bandes erhält als 
Gratisprämie ohne alle Nachzahlung einen prachtvollen Stahlſtich: Columbus im 
Kerker, nach Wappers. Im Uebrigen verweiſen wir auf den Proſpekt und das Unter⸗ 
nehmen ſelbſt. Zu 9 empfehlen ſich alle Buchhandlungen und Poſtämter. 
Stuttgart, Januar 1865. Die Erpedition der Hausmannskost. 


Die Stettiner Maſechinenbau⸗Metien⸗Geſellſch aft 


„Vulcan“ 


in Bredow bei Stettin 


liefert: eiſerne See- und Fluß⸗Dampfſchiffe, eiſerne Dampf, Pferde: und Sand Bagger, 
en, 


e und Mahl⸗Mühlen, Brennereien, Brauereien, Kattunfabriken, Färbereien, 
vr gufebereien, chemiſche Fabriken, ferner Gaseinrichtungen, eiſerne Dächer, Dach⸗ 
verbände, Thüren, Thore, Kuppeln, Säulen, Balkone, Treppen, Gitter, Geländer, 


fabriken, E loſſereien ic, überhaupt alle in das Gießerei⸗ und Maſchinenbaufach 
einſchlagende Golan nach 8 120 bewahrten Conſtruetionen, 
es Etabliſſements 


im Verein mit feiner Uberausgünſtigen Lage, ſowohl für fete eee als Verla⸗ 
0 tand, ſeinen ech 

mern die größtmöglichſten Vortheile zu gewähren, und allen Anforderungen an a s 

nete, billige und prompte Bedienung zu genügen. 440] 


———— — — — — — — 
Schlesische 3½ prozentige Pfanddriefe Litt. A. auf Nieder- 

Kunitz, lieguitzer Kreises, tausche ich gegen andere gleich- 

haltige um und zahle zwei Prozent zu. E. Heimann. 


3 Kempen, Köben, Königshütte, Koſtend 


+ 


eo) a [am — (ea je} . (| [a Je [aa jew a [a Fe [u | je a a — 


Hugo v. ‚Schmeling s Selbstverlag. 


erlin, — Louisenufer 3B, 


1 Provinzial-Reise-Karten 

für den 1594 
| Preussischen Staat, . 
1 


zur schnellsten Orientirung für Reisende. 
Auf Schreibpapier, in Octav gebrochen mit Umschlag. 
8 Blatt à 10 Scr. 
Bestellungen nimmt jede Buchhandlung wie der Verlag selbst an. 


5 — ja ja a] — . — nnen eee 
Bezugnehmend auf meine Bekanntmachung vom Dezember vorigen Jahres beehre 
ich mich, meinen werthen Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
die alleinige Niederlage meines patentirten prämiirten echten 
Holzeements und des dazu erforderlichen Deckpapiers unter 


Firma: Carl Samuel Haeusler, 
in Breslau, Comptoir: Bahnhofsſtraße Nr. 10, 

durch Herrn Ferdinand Krüger fortführe. 

Herr Krüger, langjähriger Mitarbeiter in meinem hieſigen Geſchäft, mit der 
Ausführung der Holzeementbedachung vollkommen vertraut, iſt mit Vollmacht verſehen. 

Ich bitte, mich des Wohlwollens fernerhin theilhaftig werden zu laſſen, ſich wegen 
Material⸗Lieferung und Ausführungen von Bedachungen, welche durch eigene Decker 
prompt beſorgt und unter Garantie übernommen werden, an meine Breslauer Firma 
gütigſt zu wenden. Hirſchberg in Schleſten, März 1865. 2453] 


verwittwete Mathilde Haeusler, 


Fabrikbeſitzerin und alleinige Geſchäfts⸗Inhaberin der Firma: 
Carl Samuel Haeusler. 


Robert Hausfelder’s 
Parfümerie, Toilette⸗ und mediziniſche Seifen⸗FJabril, 
Schwei ni erſtraße Nr. 28, dem Theater ſchrägeüber, 
Dr. Nega's Wallnuß⸗Seife 


für Kinder à Stück 4 Sgr., — für Erwachſene à Stück 5 Sgr. 


Phyſikats-Atteſt. 


Die von Herrn Robert Hausſelder bereitete ſogenannte Wallnuß⸗Seife ift ein ganz 
nützliches Hausmittel, bei Skropheln und ſkrophulöſen Hautleiden insbeſondere, gegen 
deren öffentlichen Verkauf ſanitätspolizeilich kein Bedenken obwaltet. 2463] 

Breslau, den 4. November 1854. Das Stadt⸗Phyſikat. 


* Eiſenwerk und Eiſenwaarenfabrik 
Ludwigshütte in Kattowitz, 


empfiehlt ihre Fabrikate von ſchön und ſauber gedrehten Wagenachſen 
und geſchlichteten Wagenachſen mit angepaßten Büchſen, Pflug⸗ 
ſchaare, gut gearbeitete fertige Laſtwagen von 20 —100 Ctr. 
Tragfähigkeit und Modelleiſen aller Art zu auffallend billigen Preiſen. 


Die neu errichtete 12466] 


Porzellan⸗ und Glaswaaren⸗Handlung 
von Paul Scholz, Junkernuſtraße 31, 


empfiehlt weiße und decorirte Tafel⸗, Kaffee. und Thee⸗, Toilette⸗Services, Des 
jeuners, Vaſen, Cabarets, Kuchenkörbe, Kuchen: und Deſſertteller, überhaupt 


ſaͤmmtliche Fabrikate der Altwaſſer Porzellan- SHannfactur, 
franz. Vaſen, engl. Parian⸗Vaſen und Figuren, Sydrolith, ferner engliſche, 
belg.⸗ böhm. u. ſchleſ. Glas: Garnituren, Bowlen, Frucht: u. Zuckerſchalen, 
Waſſer⸗ und Wein⸗ Services ꝛc. in den neueſten Formen und Muſtern und verſpricht 
bei prompteſter Bedienung die billigſten Preiſe. Paul Scholz, Junkernſtraße 31. 


Die ſeit 12 Jahren erprobte und bewährte [1396] 


Dr. Pattison’s Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell Gicht und Rheumatismen aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, 
Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und Kniegicht, Magens und Unterleibsſchmerzen, 
Rilcken⸗ und 5 ꝛc. 
Ganze Packete zu 8 Sgr. — Halbe Packete zu 5 Sgr. } 
1 Vermeidung von Faͤlſchungen und Nachahmungen find die Packete mit Unterſchriſt 
und Siegel verſehen. — Gebrauchsanweiſungen und Zeugniſſe werden gratis abgegeben. 
Allein echt bei S. G. Schwartz in Breslan, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
„ Reinhold Hildebrandt in Neumarkt. 


ee 


7 L 


Unſer Frühjahrs⸗Verzeichniß von landwirthſchaftlichen 
Sämereien und Düngmitteln aller Art verſenden wir auf gef. 
Nachfragen franco und empfehlen uns beſtens den geehrten Aufträgen der 
Herren Landwirthe. 1904] 


Schlesisches landwirthschaftl. Central-Comptoir, 
Breslau, Ring Nr. 4. 


Güter ⸗Verkauf in Galizien. 


1) Eine Herrſch. 7 M. v. d. Kr.⸗Stdt. u. Bahn⸗St, 4 M. b. 3. floßb. Strom n. Dan: 
zig, enth. 797 M. Acker u. Wieſen und 7680 M. überw. 0 Le. dabei feſtſt. Einn. 
v. 2680 Fl. bei mäß. Anz. f. d. ungem. bill. Pr. v. 54,000 Thlr. 

2) Eine dergl. v. 1314 M. Acker u. Wieſen u. 821 M. Wald, 1 M. v. d. Bahn u. Ar 
Stdt. v. 25,000 Einw. in 5 St. v. hier zu erreichen, mit imp. Schloß u. feſt. Einn. 
v. 1000 Fl. ſammt Invent. u. b. mäß. Anz. für 45,000 Thlr., wobei nach Umſt. eine 
kl. Beſitzung, ein Haus od. gute Hypoth als Zahl. angen. werden dürfte; und [2464] 

3) ein Rittergut 1 2 Eiſenb. à 3 M. u. 5 M. v. einem flößb. Fluß n. Danzig, 
593 M. pr. Weizen⸗Acker u. Wieſen u. 1203 M. Wald incl. 10,800 St. ſchlagb. Eichen, 
ſammt Invent. für 19,000 Thlr. b. mäß. Anz., ſowie auch and. Güter u. Herrſch. von 
4000 bis 50,000 Thlr. Näheres auf fr. Anfr. sue A. Z. 7 poste rest. Kattowitz OS. 


Feuchel⸗Honig, 


ſogenannter — Schleſiſcher Fenchelhonig⸗Extraet — 
die Y, Flaſche 10 Sgr., die Y, Flaſche 5 Sor 

iſt zu haben in allen Apotheken Breslau's und in den Apotheken zu Auras, 
Bernſtadt, Beuthen a. d. O., Beuthen OS., Carlsruh OS., Creutzburg, Falken⸗ 
berg, Gleiwitz, Gr.⸗Strehlitz, Hirſchberg, Hundsfeld, Jauer, Julinsburg, Kanth, 
1 ut, Laurahütte OS., Leobſchütz, Leſchnitz, 
Liſſa bei Breslau, Löwen, Loslau, Militſch, Namslau, Neumarkt, Oels, Oblau, 
l Peiskretſcham, Pleß, Prausnitz, Raudten, Roſenberg O.⸗S., Nybnik, 

chömberg, Sorau NL, Sprottau, Steinau, Striegau, Stroppen, Tarnowitz, 
Trebnitz Warmbrunn, Winzig, Woblau, Wüſte⸗Waltersdorf, ſowie in den Apotheken 
von Beckmann in Reiſſe, Rüdiger in Frankenſtein, Sommerbrodt in Se 


Werner in Rawicz. 
Kieler Sprotten und Spedbüdlinge 


empfing foeben und empfiehlt: 


Paul Neugebauer, Ohlauerſtr. 47, 


ſchrägüber der General⸗Landſchaft. [2473] 


0 
. 


Verlag von Bdnard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Preußiſche Hechts-Anmalt 


praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 


namentli 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Haus beſitzer bei Ein⸗ 
iehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen Jefege und Entſchei⸗ 
dungen, . auch der neuen Ron⸗ 
&urs-Drönung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge 
ſuchen, Schriften im Konkurſe ac. 
Sechſte neu bearbeitete und erweiterte Auflage 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe ift der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 
3 Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 

enden Vorſchriften gemäß ſelbſt 130 
leiten und durchzuführen. [155 

Im Wege der Submiſſion follen 
s 12 Stück Rothwilddecken, 

18 „ Dammwilddecken, 


[240] 


23 Reghdecken, 
48 s  SHajenbälge, 
21 = Frucäbälge, 
4 s Marbderbälge, 
fo wie auch 


ein gebrauchter offener einſitziger Herrn⸗ 
Wagen mit Bedientenſitz, und 1 Paar 
alte Pferdegeſchirre 
verkauft werden. 2 
Die Anſicht dieſer Gegenſtände kann zu je⸗ 
der Tageszeit hierorts ſtattfinden, und find 
die Preis + Offerten im Einzelnen oder im 
2 Ganzen bis zum 
2. April d. J., Abends 6 Uhr 


an uns einzuſenden. 
4. April d. J. 
1865. 


Der Zuſchlag erfolgt am 
Koſchentin, den 7. März 

Die fürſtliche Privat⸗Kanzlei. 
Brauſe. 


öbel, 
in Berlin. 


Jacken, Beinkleider, Kittel, Joppen, 


Havelocks, Paletots, Turnzeug 


rafenſtraße 42 
Maß: Aeußere Aermel⸗ und Beinkleider⸗Länge. 


2 


bein Aelbert Sch 


Poaas Ballhaus in Berlin. 


Dieses Etablissement ersten Ranges, 
welches allabendlich mit Concert und Ball 
eröffnet ist, und dessen Ballsaal, Speise- 
saal mit Fontaine, Hallen ete. auf das Ele- 

N ganteste und Prachtvollste ganz neu deeo- 

4 rirt sind, wird hiermit dem geehrten Publi- 
E kum bestens empfohlen, [2479] 
. Achtungsvoll ergebenst 

4 k Rud. Gräbert. 


* 
1 Eine Erfindung von ungeheurer 
5 Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles — — was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
gern kahlen Stellen neues volles Haar, 
ei jungen Leuten von 17 abe an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit, 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Exfindung nicht 
mit den fo häufigen Marktſchreiereien 
2 wi verwechſeln. Dr. Wakerſons Haar⸗ 
alfam in Driginal-Detallbüchfen, al 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comtoir von W. Peters 
in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 
Breslau befindet ſich eine Rene e 


bei Herrn 
6 . G. Schwartz, Oblauerſtr. 21, 


17,000 Tir. Birian,sr 


rr 


—.— ne 


—— 77 


og 


pothet find vom 1. 
5 September b. J. oder Tpäter zu 4—4½ % 
75 im Ganzen oder gelhellt auf ein hieiges 
* Grundſtück von einem Taxwerth von 37, 

I Thaler al pari anderweitig zu cediren. Of⸗ 
K ferte L. O. Nr. 82 Exped. der Schleſ. Ztg. 


a 12407! Bekanntmachung. 
h Meine in ee! gelegene r 
und Waſſermühle, beſtehend aus 2 ameri⸗ 
An kaniſchen und 1 Spitzgang neuefter Conſtruc⸗ 
tion, 50 Morgen vorzüglichem Acker, neuem 
Gebäude, lebendem und todtem Inventar, be⸗ 
abſichtige ich wegen anhaltender Krankheit ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Dieſelbe würde ſich auch zu 
jeder anderen Fabrikanlage eignen. Ernſtliche 
x Käufer erfahren das Nähere franco beim 
2 Eigenthümer 5 
bei Jordans mühl. 


Kunth in Ober⸗Jobnsdorf Flaſche 5 
12407 


1 e e 
a * 7 
Agnesſtr. 40. RN 217 02 J 


Pferde⸗Verkauf. 


Veränderungshalber verkaufe ich meine zwei 
braune ſehr groß und ſtark gelörte Sprung⸗ 
Hengſte im Alter von 5 und 9 Jahren. Die 
Pferde ſelbſt ſind ausnahmsweiſe ſchön und 
fehlerfrei, Preis ſolide. 2245 

F. Fiſcher, Gutsbeſitzer in Schönwalde, 

Kreis Frankenſtein. 


Ei ſeit 2 Jabren mit dem beſten Erfolge 
betriebenes Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft en-gros 
in einer lebhaften Provinzialſtadt Nieder⸗ 
ſchleſiens iſt krankheitshalber ſofort zu ver⸗ 
kaufen und wollen ſich hierauf Reflektirende 
franco an N. Vallentin in Schweidnitz 
wenden. [2404] 


— 1 — H — 
J. einer Stadt Oberſchleſiens, an der Chauſſee 

gelegen, iſt ein Wohnhaus nebſt Stal⸗ 
lungen, Wagenremiſen, Schüttböden, Scheuer, 
ſaͤmmtliche Gebäude maſſiv, ſchöͤnem Hofraum 
und zwei Gärten, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Die Beſitzung iſt beſonders geeignet 
m einer Gaſthaus⸗ oder Fabrik⸗Anlage. Ge: 
ällige Anfragen von Selbſtkäufern werden 
franco erbeten sub Chiffre A. 
restante Gleiwitz. 


Z. poste 
[2436] 


0 In Ungarn. 

Ein Gut von 3000 Joch à 1600 Q.⸗R., 
9000 1g, im arader Comitat, darunter über 
000 Joch größtentheils Eichenwald, ſammt 
Gebäude für 38,000 Fl., — eben jo find 
mehrere große und kleine Güter und Herr⸗ 
ſcha ften ſowie Steinkohlen⸗Bergwerke in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden Ungarn zu verkaufen 
oder zu verpachten; ferner wird jeder ander⸗ 
weitige Auftrag ſchnell und pünktlich beſorgt 
in Peſth, Hatvanergaſſe 13 im 2. Stock in 
der Kanzlei. [2957] 


u einem Fabrik⸗ unternehmen, deſſen 

Product keiner Mode unterworfen und 
deſſen Abſatz ſtets geſichert iſt, wird ein Aſſocié 
mit einem disponiblen Vermögen von 2500 
bis 3000 Thlr. geſucht. Die Rentabilität iſt 
ſehr bedeutend. Franco⸗Adr. sub G. Z. A. 
nimmt die Expedition dieſer Zeitung sefälligft 
entgegen. 12411] 


Verpachtung. 

Die Spedition und — zu Auf⸗ 
halt a. d. Oder, zwiſchen Maltſch und Stei⸗ 
nau gelegen, ſoll ſofort verpachtet werden. 
Bedingungen ſind durch Herrn Rechtsanwalt 
Lorenz in Liegnitz zu erfahren. [2410] 


Ein Colonial⸗ ꝛc. Waarengeſchäft, 
ſehr gut eingerichtet, auf belebter Vorſtadt⸗ 
Straße hier, iſt bei ca. 1000 Thlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen, und wollen Selbſtreflec⸗ 
tanten ihre Addr. unter O. M. in der Exped. 
der Bresl. Ztg. abgeben. [3013] 


Ein Gaſthof nebſt Schankwirthſchaft 
in einer frequenten Straße Breslau's 
gelegen, iſt zu verpachten. 3 
Frankirte Adreſſen W. H. 223 an die Er: 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Fur ein äußerſt lucratives, der Mode nicht 
unterworfenes, ſeit 14 Jahren beſtehendes 
Geſchäft in der Provinz, welches ſich eines 
en Renommee's und ausgebreiteter feſter 

undſchaft erfreut, wird zur Vergrößerung 
deſſelben ein Theilnehmer mit Einlage 
von 4—6000 Thlr. geſuchl. Portofreie Offer: 
ten von Selbſtreflectanten übernimmt die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter A. Z. 50. [3011] 


Ri dem verkehrreichen Städtchen Freywal⸗ 
dan, Kreis Sagan, nächſte kn 5 
Stationeu Rauſcha und Halbau, iſt ein maſſiv 


gebauter 
Gaſthof, 


wozu auf Verlangen auch Acker⸗ und Wieſen⸗ 
land gegeben werden kann, bald zu verkaufen. 
Näheres bei der Beſitzerin, verwittw. Töpfer 
Herkner daſelbſt. [2442] 


Wedzen anhaltender Kränklichkeit des Beſitzers 
iſt im Badeorte Charlottenbrunn ein in 
beſter Lage nächſt den Brunnen⸗ und Bade⸗ 
Anſtalten befindliches Grundſtück zu verpach⸗ 
ten oder auch zu perkaufen. Daſſelbe enthält 
ein ſehr geräumiges Verkaufs ⸗Lokal nebſt 
daran ſtoßender Ladenſtube; ſowie 18 bewohn⸗ 
bare Stuben, ein Hinterhaus mit Pferdeſtall 
und Hofraum. Näheres iſt zu erfahren bei 
Seyler in Charlottenbrunn. (3027 


öͤchſt wi für Schwerhörige. 

er von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie 
bei Kindern jo berühmte Schweizer Gehörs 
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkran⸗ 
kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches 
Mittel iſt, ſondern auch in Tauſenden von 
ällen die gänzliche Taudheit beſeitigt hat. 
as Flacon mit Gebr.⸗Anw. 20 Sgr. 
[2459] W. Holdmann in Wien. 


S. G. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


Mehrere Gaſtwirthſchaften und 
Reſtaurationen weiſt zum baldigen 
vortheilhaften Kauf nach und über⸗ 
nimmt den Verkauf von Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaften, Brauereien 
wie Reſtaurationen 2452) 


Theodor Nixdorff’s 


Commiſſ.⸗Comptoir in Brieg. 


Au dem Dom. Rauſſe bei Maltſch a. O. 


d 1000 Schock Eichenpflanzen, 

a Soc mit 6 Sgr. zu verkaufen. [2441] 
Zur 

empfehlen [2470] 


Sommer⸗Naps, Sommer: 
Rübſen und Dotter: 
Moritz Werther und Sohn. 


Glyeerin 


gegen ee und ſpröde Haut. Die 
gr. 


12400 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 2¹. 


)Irar auf dem Dom, 


WU a 
Ein Spezerei⸗, Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft iſt ſofort, mit Waarenlager und 
Utenſilien, käuflich zu übernehmen. Näheres 
A. G. 25 franco Ohlau poste restante, 


Eibe ganz gedeckte herrſchaftliche Fenſter⸗ 
Chaiſe, balb und ganz einzuſchla⸗ 
gen, iſt mit Geſchirr und Zäumen Ring 35 
eine Treppe vornheraus billig zu verkaufen. 


[2461] 


N Neuer 
Inländiſcher Kaffee 


aus der Fabrik von C. H. Stolle in Schönebeck. 


Coffeinfrei. 


Dieſer Kaffee, welcher wegen ſeiner Güte 
allgemein bekannt, und als ein nahrhaftes und 
kräftiges Getränk beliebi, auch im Geſchmack 
dem indiſchen Kaffee gleich iſt. Das Pfund 
6 Sgr. in /, 4: u ⸗Pfund⸗Packeten. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Friſche uſtern. 
92890 Guſtav Friederici 


Magdeburger Cichorien 


in allen Sorten und Packungen empfiehlt zu 
[5008] 


billigſten Fabrikpreiſen: 8 
May Jun. 


* 
Niko laiſtr. 35, vis-a-vis dem Zeughaus. 


Friſche Schellfiſche, 
Schollen, Kabliau, 
Seezungen erhalte ich heute, ſo 
wie auch feinſte [2474] 
Kieler Sprotten, 


— Speckbücklinge, 
und werden reſtirende gefällige Aufträge for 
fort effectuirt; auch empfehle ich jetzt ſchönen 
trocknen und gewäſſerten 


Sto ckſi ſch. 


centner⸗ und pfundweiſe, zu den billigſten 
Stadtpreiſen. 
Stockgaſſe 29, 


G. Donner, Neumarkt 44. 
Kuochenmehl 


offerirt billigſt unter Garantie der Reinheit, 
die Fabrik, Salzgaſſe 7. ban 
Emanuel Freyhan. 
Eine Gouvernante, [3020] 
in Muſik und Sprachen ſehr tüchtig, em⸗ 
pfiehlt A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


3 Wirthſchafterinnen, mit der f. Küche, 
Melkerei, Wäſche ꝛc. vertraut, ſuchen Stellen 
durch A. Drugnlin, Agnesſtr. 4a. 


Ein Lehrer an einer höheren Lebranftalt 
wünſcht noch einen oder zwei Penſio⸗ 
näre aufzunehmen. Das Nabere zu erfra⸗ 
gen in der Papier⸗ und Kunſt⸗Handlung von 
Fr. Marſch, Schuhbrücke Nr. 7. [3009] 


Ein junger Mann, der ſeit längerer Zeit 
in Kurz, Band⸗, Putz⸗ und Weiß ⸗ 
waaren fungirte und noch in Condition iſt, 
ſucht per 1. April d. 7 ein anderweitiges 
Engagement unter Chiffre H. G. posre re- 
stante Peiskretscham. [2956 


in Handlungs: Commis (Spezeriſt, 

chriſtl. Conf.), noch ſervirend, wünſcht in 
einem lebbaſten Geſchäft, möglich einer grös 
ßeren Stadt, unter geringer Penſion dom 
1, April d. J. ein anderweiliges Engagement 
Offerten bitte ich bis 20. d. Mts. poste re. 
stante Ratibor unter Chiffre N. B. N. 34 
Ratibor niederzulegen. [2409] 


Ein tüchtiger Neifender für meine 
Eprite, Rum⸗ und LiqueurFabrit wird 
von mir zum Antritt pr. 1. April oder 


15. Mai d. J. zu engagiren geſucht. 
Nur ſolche, die in dieſem Fache dewan⸗ 
dert, wollen ſich melden bei [2445] 

H. Bruck, Liegnitz. 


in Commis, welcher das Colonialwaa⸗ 

rengeſchäft erlernt hat, auch mit der Buch⸗ 
[eprung und Correſp. vertraut ift, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen eine Stellung in einem 
größeren Geſchäft oder Comptoir. Gef Offert. 
w. erbeten u. M. G. poste rest, Breslau. 


Für einen bedeutenden Torfſtich bei 
Berlin wird ein umſichtiger ſicherer Mann 
als Inſpektionsbeamter mit 500 Thlr. 
3 zu engagiren gewünſcht. 

uftrag F. W. Seuftleben, Berlin, 
Büſchingsſtraße Nr. 15. [2263] 


Fabrik⸗Factor-Geſuch. Zur Beauf⸗ 
ſichtigung der Arbeiter, Materialienver⸗ 
waltung und für die leichteren ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten wird von einem Fabrik 
beſitzer ein geeigneter, gut empfohlener 
Mann geſucht. Der Eintretende kann 
auf dauernde, mit entſprechendem Gehalt 
und Tantieme verbundene Anſtellung 
rechnen. Näh. durch A. Goetſch & Co. 
in Berlin, Zimmerſtr. 48a. (2327) 


in er noch unverheirathet, 

ſucht als Meiſter oder Werkführer eine 
Sture 8 . 29130 — 9 

neidermeiſter Herrn A. n in Lieg⸗ 
nitz überſeyden. 8 2462 


Gewandte Colporteure 


erhalten auf frankirte Briefe einen ſehr loh⸗ 
nenden und höchſt abſatzſähigen Artikel nach⸗ 
gewieſen durch die Expedition der Haus⸗ 
mannskoſt in Stuttgart. 12478 


Ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen 
wird für ein Waarengeſchäft geſuckt. 
Offerten find sub 8. T. F. 44 in der Exped. 
dieſ. Zeitung abzugeben. [3012] 


in Knabe orbentliher Gitern mit mötbt: 
gen Schulkenntniſſen verſehen, der die 
Landwirtöſchaft erlernen will, kann bald 
oder Oſtern d. J. — — 4 Hono⸗ 
erzdorf bei Jauer 
a So) 


plgeirt werden, 


r 


di EEG rei hi 925 8 5 ji 
hotographie Albums 
Ring Nr. 14, Leopold Priebatſch, Ring Nr. 14, 


Becherſeite Becherſeite. 


Sommer⸗Raps, Sommer⸗Rübſen 


und Dotter in beſter Qualität empfiehlt zur Saat: Jonas Lipmann. 


Juckerrüben⸗ Samen, ei 
echt Quedlinburger, rein weiß, Futterrüben, ſämmtliche Sorten Luzerne, 
echt franzoͤſiſche Seradella, amerikaniſchen Pferdezahn Mais, fo wie 
alle übrigen landwirthſchaftlichen Forſt⸗ und Gemüſe⸗Sämereien 
offeriren unter Garantie billigt: Scholz & Schnabel, Kupferſchmiedeſtr. 16. 


Neue Schotten Went. Heringe, 
allerſchönſte Jaͤger⸗Fett⸗ Heringe, 
2475 


in ganzen Tonnen und ausgepackt, empfiehlt en gros & en detail [2475] 
Stockgaſſe 29, 


G. Donner, Neuma 44. 
Die Kuochen⸗Dungmehl⸗Fabrik 


von Gebrüder Schickler auf Zainhammer empfiehlt: 
EN gedämpftes Knochenmehl mit 20, 30 und 40 Pro: 
zent Guano. 
Echten Peru⸗Guano, ſtaubfein gemahlen, mit 7 Prozent Stickſtoff. 
Superphosphat aus Knochenkohle, Blut und Ammoniak. 
Proben und Preisliſten werden ertheilt durch ihren Vertreter für Schlefien: 


[2317] C. J. Günther, Breslau, Ring 6. 
Gedämpftes Knochenmehl J. & II. 


Künſtl. Guano, Superhosphat vorzüglich als 
oudrette I. & II., Superhosphat mit | Rüben» und 
taßfurter Abraumſalz, eoncentr. Kali Salz] Raps: Dünger. 


prima Qualität, Knochenumehl mit 25% 
Knochenmehl m. 40% Peru⸗Guano, Schwefelfäure präparirt, 
Kali⸗Salz und echten Peru⸗Guano 
offerirt unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant die [1578] 


Chemiſche Düngerfabrik zu Breslau, 
Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


r. Lotterie⸗Looſe verkauft und ver⸗ 
ſendet: Sutor, Kloſterſtr. 46, Berlin. 


otteriesBoofe u. Antheile verſendet billigſt 
Labandter, Berlin, N.⸗Roßſtraße 11. 


Wohnungs⸗Anzeige. [2954 


Ein junger Mann aus anſtändiger Familie 
> findet in einem biefigen Bank: und Wech⸗ 
ſel⸗Geſchäft Unterkommen als Lehrling. 
Selbſtgeſchriebene Offerten A. B. 12185 


restante Breslau. 


Für mein Tuch⸗ und Herrengarderobe⸗ 


„ 


Geſchäft ſuche ich einen ehrlichen u. kräftigen 

Lehrling — Jude — der gut polniſch ſpricht, 

zum ſofortigen Antritt. 23601 
Gleiwitz. A. Grünthal. 


ine Wohnung, Oſtern zu beziehen, iſt zu 
vermiethen. Näh. Herrenſtr. 29 par terre. 


(raupenit. 7 und 8 iſt eine freundliche 
Wohnung tm 2. Stock von Oſtern ab 
13010 


Von Johanni ab iſt Albrechts ſtr. 27 der erſte 
Stock, beſtehend in 5 Stuben und allem nös 
thigen Zubehör zu vermiethen. Nah. im Gewölbe. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 8. März 1865, 
feine, mittle, ord. Waare. 


zu vermiethen. 1 a e 
en, w. 70— 73 638g 

rlöftraße 27, in der Fechlſchule, ſtehen von * i 17 A f 0 886. 

5 2 3 Früh — 8 Neue Waare: 4 
alben, ute und Wallach, 6 Jahre alt, 1 $ 
5 Fuß 6 Zoll groß, zum Verkauf und können Wee 4 pe 2 54 ER: 
ſich Käufer Her enſtr. 24, 1 St. boch, melden. |pitpermazjener — 9 4-0) 
Herrenſtraße 28 Roggen 41-42 40 39 „ 

iſt zum 1. April eine Wohnung im Hofe] Gerſte 54 36 33 30-32 „ 
par terre, beſtehend aus einer zweifenſtrigen] Hafer - . 27 — 28 26 24-25 „ 
und einer kleinen einfenſtrigen Stube, zu] Erbſen 60 — 62 58 52 54 „ 


einem Comptoir ſich eignend, für 80 Thaler 
jährlich zu vermiethen. Näheres dag 61 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 


Comptoir. PR Martipreie don ‚Raps und en 
Nene⸗Schweidnitzerſtraße 11 [ Winterraps : 12 196 Ser 
iſt eine freundliche Wohnens zu Oſtern zu] interrübien .-.- 21) 202 186 „ 
beziehen. Näheres im 2. Stock rechts. Da e rf 184 176 16 „ 
Amtliche Vörſennotiz für loco Kartoffel ⸗ 
iemerzeile (am Hatbhaufe) Nr. 15 f : 
iſt ein fein möblirte3 Zimmer mit feparatem Speer bro 270 ar An 8 Tales 
Eingang zu vermiethen. 3019 e 
Ring Nr. 16 7. u. 8 März Abs. 10 u. Mg. Su Nm. 
ift der erſte Stock, aus 9 Zimmern nebſt Bus | Luftdr. bei » 327790 32326 32506 
behoͤr beſtehend und ſich vorzüglich zu einem] Luftwärme + 3,4 + 14 + 29 
Geſchäftslokale eignend, ſowie der 3. Stock,] Thaupunkt #09 ＋ 03 + 1,1 
aus 8 Zimmern und Zubehör beſtehend, zum] Dunſtſättigung 80pGt, Y1pGt, S6pCt. 
Termine Jobanni zu dermiethen. Naͤheres] Wind SO SD 
Reuſcheſtr. Nr. 36, 1. Etage. 3024] | Wetter trübe bedeckt trübe 


CCC SCHERE RE EEE GETTING SEAT EINSTEIN BER RETTEN TEE EEE EEE 
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